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Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“, 

Katharinenſtr. 1. 


Der Panamakanal. 


Der alte Leſſeps kommt wieder zu Ehreu. 
Die amerikaniſche Regierung nimmt ſein 
verkrachtes Panamakanal-Unternehmen wieder 
auf und wird es zweifellos zu Ende führen. 
Jetzt zeigt ſich, mit wie ſcharfem Blick der 
Erbauer des Snezkauals die richtige Stelle 
zur Anlegung der den Atlantiſchen mit dem 
Großen Ozean verbindenden Waſſerſtraße 
ausgewählt hatte. Sowie ſich das fran⸗ 
zöſiſche Kapital an den Ban des Pauama⸗ 
kanals herangewagt hatte, tauchte in Nord⸗ 
amerika der Plau eines Konkurrenz⸗Unter⸗ 
nehmens durch Nicaragua auf. Den Ge⸗ 
danken an dieſe Linie hat man dort feſtge⸗ 
halten, bis ſich die Ausſicht bot, das vom 
alten Leſſeys begonnene Unternehmen an ſich 
zu bringen. Von dieſem Zeitpunkte an aber 
war der Niearagua⸗Plan beiſeite geſchoben, 
wenn auch bis zuletzt noch eine Anzahl von 
Jutereſſenten für ihn mit großem Eifer ein⸗ 
Gegen das Niearaana⸗Projekt ſprach 

die vulkaniſche Beſchaffenheit des 
Gebiets, dürch das dieſer Kanal geführt 
werden würde. Erderſchütterungen gehören 
bier zu den gewohnten Erſcheinungen, und 
man müßte befürchten, daß alle Millionen, 
die man hier aufwenden würde, durch ein 
einziges Erdbeben verſchlungen werden 
könnten. So ſtand es in Waſhington denn 
ſchon vor einiger Zeit feſt, daß der Kanal 
durch die zu Kolumbien gehörende Landenge 
von Panama geführt werden müſſe. Am 29. 
Juni vorigen Jahres gab der Kongreß der 
Regierung auch formell den Auftrag, in 
erſter Linie die Panamaroute für den Bau 
des Kanals ins Auge zu faſſen und nur, 
wenn die Verhandlungen mit Kolumbien 
über die Abtretung des dazu nöthigen Land⸗ 
— —ñ : ——— 


Komteſſe Ruſcha. 


Ein Zeitroman von O. Elſt er. 
— (Nachdruck verdoten.) 


f (35. Fortſetzung.) 

Mit lautem Hurrah ſtürmten die abge⸗ 

ſeſſenen Dragoner in das Gebüſch, aus denen 

nen die Kugeln entgegenpfiffen. Als aber 
die Stürmenden fiber den Graben ſprangen, 
en die Frauktireurs tiefer in den Wald 

lein. W 
„Halt! — Nicht weiter! — b 
bug ch — Feuer auf die 

Wie Karabiner krachten, mehrere Frank⸗ 
su age mit einem gellenden Aufſchrei 

Doch plötzlich belebte ſich der Wald. 
„ bie, hinter jedem Baum 
| Jun d ene ſah man 
eine geſchloſſene Aolheilang. ſah man ſogar 

„Zurück zu den Pferben!⸗ 

Doch das war leichter gejagt, wie aus⸗ 
geführt. Die Frauktireurs ſtülrmten jetzt 
von allen Seiten heran, wenn ſie nicht ſo 
ſchlecht geſchoſſen hätten, kein einziger Dra- 
goner wäre davongekommen. Fechtend mußte 
man ſich von Baum zu Baum zurückziehen. 

chon hatte man den Graben erreicht, in 
dem ſich die Dragoner niederwarfen und unn 
ein regelrechtes Feuergefecht eröffneten. 

Da tönte ein Trompetenſignal durch den 

ald! Der Haupttrupp der Dragoner nahte. 

„Abſitzen!“ kommaudirte Le 
Gerſtenberg. „Zum Fußgefecht in den Wald 
„ . gebt's den Hallunken ordentlich!“ 

Eine zeitlang wogte das Feuergefecht 
beftig hin unb her. Plötzlich krachten aber 
auch an der anderen Seite des Weges im 
Walde Schüſſe — eine nene Schaar Frauk⸗ 
tireurs tauchte auf. Wenn die Dragoner 


Leutnant von 


ftreifeng nicht zum Ziele führen ſollten, auf] Zeit das wichtigſte der ganzen Union werden 


das Nicaragua⸗Projekt zurückzugreifen. In 
Kolumbien war man wohl von voruherein 
bereit, auf das Geſchäft einzugehen, aber 
man zierte ſich noch eine Weile, um einen 
möglichſt hohen Preis herauszuſchlagen. 
Sehr erwünſcht war es da der kolumbiſchen 
Regierung, daß der Gedanke, die ſeit langen 
Jahren unterbrochenen Bauarbeiten wieder 
aufzunehmen, auch in Frankreich in letzter 
Zeit wieder lebhafte Zuſtimmung fand. Doch 
die amerikaniſche Union ſchlug dieſen Mitbe⸗ 
werber leicht aus dem Felde. Sie erklärte 
der kolumbiſchen Regierung, die Erbauung 
des Kanals durch eine andere Nation als 
die nordamerikaniſche als eine „unfreundliche 
Handlung“ betrachten zu müſſen. Damit 
war der frauzöſiſche Mitbewerb ohne weiteres 
beſeitigt. Des engliſchen hatte man ſich 
ſchon vorher entledigt. Der Burenkrieg hatte 
Eugland gezwungen, nicht nur auf den 
Clayton⸗Bulwer⸗Vertrag, ſondern auch auf 
den an feine Stelle getretenen Hay⸗Pannee⸗ 
fote⸗Vertrag zu verzichten und jede Mit⸗ 
kontrole über die Neutralität des zu erbau⸗ 
enden Kanals und die Freiheit des Verkehrs 
auf ihm aufzugeben. Seitdem war der 
Union von keiner Seite mehr das Recht der 
alleinigen Herrſchaft über jede trausozeaniſche 
Waſſerſtraße in Mittelamerika mehr ſtreitig 
N gleichviel durch welches Gebiet ſie 
ührt. 


Unter dieſen Umſtänden war es keine 
Frage mehr, daß Kolumbien auf die von 
Nordamerika gebotenen Zugeſtändniſſe ſchließ⸗ 
lich werde eingehen müſſen. Der ſchwache 
mittelamerikaniſche Staat ſtand ganz allein 
der erdrückenden Macht der Vereinigten 
Staaten gegenüber. Die kolumbiſche Re⸗ 
gierung kaun auch angeſichts dieſer Umſtände 
mit dem, was ihr zugeſtanden iſt, ganz zu⸗ 
frieden ſein. Allerdings behält ſie, wie das 
auch garnicht anders vorauszuſehen war, 
über die Landenge von Panama nur noch 
die nominelle Oberhoheit. Verwaltung, 
Polizei, militäriſche Beſatzung, Gerichtsbar⸗ 
keit, Abgaben — alles fällt den Vereinigten 
Staaten zu, die damit zum erſtenmale ein 
Territorium auf dem mittelamerikaniſchen 
Feſtland erworben haben, ein Territorium, 
das wirthſchaftlich und militäriſch in kurzer 
EEE 
nicht ganz umringt werden. wollten, mußten 
ſie ſich zurückziehen. 

„Halten ſie aus die neue Bande vom 
Halſe, Gerſtenberg!“ rief Ferdinand dem 
Leutnant zu. „Ich werde hier Luft ſchaffen 
— und daun raſch zu den Pferden und im 


Galopp zum Walde hinaus. Das freie Felde 


kaun nicht mehr weit ſein ..“ a 
Leutnant Gerſteuberg ſeukte den Säbel 
zum Zeichen, daß er den Befehl verſtanden. 
Ferdinand ſammelte raſch ſeine Leute. 
„Wir müſſen die Burſchen ein Stück zu⸗ 
rücktreiben — daun zu den Pferden! Noch 
einmal marſch — marſch — hurrah!“ 
Keuchend ſtürmten die Dragoner durch 
den tiefen Schnee. Die Franktireurs zogen 
ſich eilends zurück. 
„Jetzt iſt's Zeit!“ rief Ferdinand. „Zu 
zurück — mit 


den Pferden!“ 

Die Dragoner rannten 
wildem Geſchrei folgten die Franktireurs — 
ein tolles Schnellfeuer eröffnend. 

„Die Pferde waren erreicht — raſch in 
den Sattel — ein Trupp der Feinde hatte 
bereits den Weg erreicht und verſperrte den 
Rückzug. 

„Auf die Hallunken!“ rief Leutnant 
Gerſtenberg und ſchwang den Säbel. 

In Galopp ging es auf die Feinde zu, 
die niedergeritten wurden oder ſich in den 
Wald flüchteten. Der Weg war frei — und 


ſchnanbend ſtürmten die Roſſe dahin. 


Die Kugeln pfiffen den Dragonern um die 
ie e, einzelne wurden noch verwundet — 
4 ſtſirzte ein Pferd — raſch wurde der 
88 11 auf ein anderes Pferd gezogen — 
a lichtete ſich der Wald — die freie Ebene 
lag vor den Reitern — ſie waren gerettet! 
„Halt! — Wo iſt der Rittmeiſter?“ 


wird. 

Wirthſchaftlich ſowohl wie militäriſch iſt 
dieſe neueſte Erwerbung der Union ein ge⸗ 
waltiger Erfolg der Waſhingtoner Politik. 
Es iſt ja bekannt, wie die Amerikaner ſeit 
dem ſpaniſchen Krieg mit ſtets wachſendem 
Eifer danach ſtrebten, eine Flotte erſten 
Ranges zu ſchaffen als Mittel zur Aus⸗ 
dehnung ihrer Herrſchaft über ganz Gild- 
amerika einerſeits und audererſeits zur Feſt⸗ 
ſetzung und Ausdehnung ihres Einfluſſes in 
all den Ländern, die vom Großen Ozean be⸗ 
ſpült werden. Iſt der neue Kanal erſtfertig, 
ſo werden das atlantiſche und pazifiſche Ge⸗ 
ſchwader der amerikauiſchen Kriegsflotte ſich 
in kurzer Zeit in jedem der beiden Meere 
vereinigen können, die Union wird alſo über⸗ 
all, wo ſie ihr Gewicht in die Wagſchale 
werfen will, mit ihrer geſammten Flotten⸗ 
macht auftreten können. Die einzige Macht, 
die dem hätte vorbeugen können, England, 
hat durch Preisgabe der vertragsmäßigen 
Neutraliſirung des Kanals ſogar auf jeden 
Einſpruch hiergegen verzichtet. Die in Oſt⸗ 
aſien intereſſirten Mächte werden nach 
Ferligſtellung des Kanals und Ausführung 
der amerikaniſchen Flottenpläne zu ſpüren 
bekommen, was für eine Machtverſchiebung 
an den Küſten des Stillen Ozeans ſtattge⸗ 
funden hat. Unter dieſem Geſichtspunkt ge⸗ 
winnt auch die Eroberung der Philippinen 
eine über den Werth dieſer Juſelgruppe weit 
hinausgehende Bedentung. Dieſe Juſeln 
kommen fortan hauptſächlich als Stützpunkte 
der amerikauiſchen Flottenmacht im Großen 
Ozean inbetracht. Mit ihrer Beſitznahme 
begann die neue Weltpolitik der Vereinigten 
Staaten. Die Durchſtechung der Laudenge 
von Panama wird der Union mit einem 
Schlage die erſtrebte Weltſtellung geben. 


Aber auch die Träume der Amerikaner 
von einer Beherrſchung des Weltmarktes 
werden durch den Kanal ihrer Verwirklichung 
näher gerlickt werden. Durch ihn erhält der 
induſtriereiche Oſten der Union die kürzeſte 
und billigſte Verbindung mit dem Feſtlande 
von Oſtaſien. Schon jetzt nehmen beſonders 
Nord⸗ und Mittelchina in ſteigendem Maße 
amerikauiſche Waren auf. Dieſer Abſatz 
wird ſich nach Eröffnung des Kanals ver⸗ 
. nennen 

Ferdinand von Schomburg war nicht da’ 

„Hat niemand den Rittmeiſter geſehen?“ 

„Als wir zu den Pferden eilten, war er 
noch bei uns, Herr Leutnant.“ 

„Donnerwetter — daun iſt er erſchoſſen 
oder in die Hände dieſer Burſchen gefallen 
wir müſſen ihn ſuchen — wir müſſen 
wieder in den Wald ...“ 

„Herr Leutnant, ich glaube, es iſt ver⸗ 
geblich,“ meinte der Wachtmeiſter. 

„Aber wir können ihn doch nicht liegen 
laſſen?? 

„Warten wir, bis ſich die Franktireurs 
zurückgezogen haben ....“ 

„Das geht uicht, Wachtmeiſter 
müſſen den Rittmeiſter ſuchen.“ 

„Ich bin dabei, Herr Leutnaut . „“ 

„Wir auch — wir auch!“ riefen die 


wir 


Dragoner. 


Man ritt vorſichtig an den Wald. heran. 
Doch da praſſelte ihnen ein wildes Schuell⸗ 
feuer entgegen. Die Franktireurs hatten zu 
beiden Seiten des Weges den Saum des 
Waldes beſetzt. 

„Es geht nicht —“ ſagte Leutnant 
Gerſtenberg in ſchmerzlicher Verzweiflung. 

„Herr Leutnaut, — wenn wir aus Bonne⸗ 
vat, unſerem Kautounement, Hilfe holen? — 
Dort liegt ein Infanterie⸗Regiment und eine 
reitende Batterie.“ 


vielfachen. Dadurch wird zunächſt haupt⸗ 
ſächlich der britiſche Handel betroffen werden; 
aber auch der deutſche, der japauiſche und 
ebenſo der ruſſiſche Handel werden mit der 
amerikauiſchen Rivalität zu ringen haben. 
Rußland, deſſen politiſche Stellung in Oſt⸗ 


aſien am ſtärkſten, deſſen wirtſchaftliche 
Kraft aber am geriungſten iſt, wird ſich 


natürlich noch mehr, als das bisher geſchieht, 
durch Verſchließung der mandſchuriſchen 
Häfen gegen fremde Konkurrenz zu helfen 
ſuchen. Dadurch köuute leicht auch ein 
politiſcher Gegenſatz zwiſchen der aſſatiſchen 
und der nenaufſtrebenden amerikaniſchen 
Weltmacht entſtehen. Ob der den Engländern 
zugute kommen würde, iſt aber noch ſehr 
fraglich, da dieſe gleichfalls Rivalen Ameri⸗ 
kas fein werden. Die Verhältuiſſe im fernen 
Dften werden auf jeden Fall noch kompli⸗ 
zirter werden, als ſie jetzt ſchon ſind. 
Deutſchland wird gut thun, ſich von all 
dieſen Rivalitäten ſo fern wie möglich zu 
halten. Wir werden ſchon genug zu thun 
haben, um uns daheim die verſtärkte ameri⸗ 
kauiſche Konkurrenz vom Leibe zu halten. 
Daß dieſe immer ſchärfer werden wird, iſt 
keine Frage. Je ſtärker die wirthſchaftliche 
Kraft Amerikas durch den Banamafanal aue 
wachſen wird, deſto mehr wird der ameri⸗ 
kauiſche Handel alles daranſetzen, ſich anch 
das alte Europa zu unterwerfen. 


p u 


Politiſche Tagesschau. 


Zur Abſage des Laudwirthſchaftsminiſters 
v. Podbielski an den Bund der Laud⸗ 
wirthe wirft die „Deutſche Tagesztg.“ die 
Frage auf, ob den Miniſter nicht die 
jubelnde Zuſtimmung überraſchen werde, 
welche ſeine Abſage in der freihändleriſchen, 
liberalen und ſozialdemokratiſchen Preſſe ge⸗ 
funden habe. Da die Konſtatirung der That⸗ 
ſache, daß die Landwirthe kein rechtes Ver⸗ 
trauen mehr zur Regierung baben, nicht nen 
war, habe Dr. Hahn die Kriegserklärung des 
Miniſters nicht provozirt. Der Bund werde 
ſich mit der Abſage abfinden. Der Vor⸗ 
gäuger des Miniſters aber habe auch einmal 
die Agitation des Bundes als gemein⸗ 
gefährlich bezeichnet und nachher das geflü⸗ 
gelte Wort geprägt, daß eine Erneuerung 


PPP 
Gerſtenberg einen Zug Dragoner abſitzen und 
Stellung den Franktireurs gegenüber nehmen 
ließ 


Die Dragoner braunten darauf, in den 
Wald hineinzuſtürmen. Sie alle liebten 
ihren Rittmeiſter, der ihnen ein ſo freund⸗ 
licher Vorgeſetzter geweſen war. Ihn in den 
Händen des Feindes zu wiſſen, war ihnen 
ein unerträglicher Gedanke. Man kaunte ja 
die Grauſamkeit der Franktireurs — fie 
ſchoſſen ſelbſt Verwundete nieder und morde⸗ 
ten wehrloſe Gefangene, mit denen ſie nicht 
wußten, wohin. f 

Leutnant Gerſtenberg hatte große Mühe, 
die Leute von dem tollkühnen Unternehmen 
abzuhalten. 

Aber die Frauktireurs konnten ſich hier 
doch nicht lauge halten — in der Nähe einer 
von deutſchen Truppen beſetzten Stadt! Zu 
einem Angriff auf dieſe waren ſie doch nicht 
imſtaunde, wenn fie nicht von regulären 
Truppen unterſtützt wurden. Sie ſchienen 
auch ſchon langſam abzuziehen, ihr Feuer 
ward immer ſchwächer. 

Da hielt ſich Leutnant Gerſtenberg nicht 
läuger. Er befahl den Augriff auf den 
Saum des Waldes — ein kurzes Schuell⸗ 
feuer, dann ſtürzten ſich die Dragoner mit 
Hurrah auf den Feind, der vor ihnen zurück⸗ 
wich und in der Tiefe des Waldes ver⸗ 


„Ja — reiten Sie nach Bonnevat, Wacht⸗ ſchwand. 


meiſter — machen Sie Meldung von dem 
Vorgefallenen. Ich will die Burſchen hier 
feſtzuhalten ſuchen . in zwei Stunden 
können Sie mit der Jufanterie hier fein. — 
Reiten Sie und wenn der Gaul unter Ihnen 
zuſammenbricht!“ a 
Der Wachtmeiſter preſchte mit einem 
davon, während Leutnant von 


ragoner 


Aber weiter durfte Leutnant Gerſtenberg 
nicht gehen ohne Jufanterieunterſtützung. Der 
Abend ſenkte ſich bereits nieder, im Walde 
herrſchte faſt ſchon undurchdringliches Dunkel, 
wie leicht konute man da wieder in einen 
Hinterhalt gerathen! 

Leutnant Gerſtenberg mußte ſich damit 
benniigen, den Waldesſaum beſetzt zu halten. 
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der Capriviſchen Handelsverträge nur über 
die Leichen der Landwirthſchaft erfolgen könne. 

Bei der Reichstagserſatzwahl in 
Schleswig⸗Eckeruförde iſt eine Stich⸗ 
wahl erforderlich zwiſchen dem Kandidaten 
der freiſinnigen Volkspartei, Spethmann, und 


dem Sozialdemokraten Hoffmaun. Dem 
Wolffſchen Bureau zufolge wurden bis Freie 
tag Mittag 12 Uhr im ganzen 21105 Stimmen 
gezählt und zwar 7611 freifinnige, 5508 
ſozialdemokratiſche, 4366 nationalliberale, 
3382 für den Grafen Reveutlow und 236 für 
Prof. Lehmann⸗Hohenberg. Das Ergebniß 
aus einigen Orten iſt noch nicht bekaunt. 
Die Wahlbetheiligung iſt ſtärker geweſen als 
im Jahre 1898. Damals wurden von 24688 
Wahlberechtigten 16389 giltige Stimmen 
abgegeben und zwar 6358 freikonſervative, 
5895 freiſinnige und 4116 ſozialdemokratiſche 
Stimmen. 

In Amſterdam iſt ein Ausſtand der 
Schiffs⸗ und Eiſenbahnarbeiter ausgebrochen. 
Auch 300 Lokomotivführer und Heizer der 
Staatsbahngeſellſchaft find in den Ausſtaud 
getreten. Der Reiſeverkehr iſt für Amſterdam 
vollſtändig aufgehoben. Die Zeitungen werden 
mit Antomobilen in die Provinz befördert 
werden. 

Ans Marokko wird, nachdem am 
Donnerftag der Rückzug des Prätendenten 
von Fez gemeldet war, am Freitag aus 
Madrid berichtet: „Eine Depeſche des ſpani⸗ 
ſchen Geſandten de Cologau meldet, daß 
der Prätendent in der Richtung auf Fez 
vorrücke iu der Abſicht, die Stadt anzugreifen.“ 


Deutſches Reich. 
Berlin, 30. Jaunar 1903. 

— Zur geſtrigen Mittagstafel bei Ihren 
Majeſtäten waren geladen: Prinz und Prin⸗ 
zeſſin Heinrich, Prinz und Prinzeſſin Adolf 
zu Schaumburg-Lippe, Prinz und Prinzeſſin 
Friedrich Karl von Heſſen. Heute Morgen 
hatte Seine Majeſtät eine Konferenz mit 
dem Reichkanzler Grafen von Bülow. Abends 
wohnte das Kaiſerpaar, der Kronprinz, 
Prinz und Prinzeſſin Heinrich, Prinz und 
Prinzeſſin Adolf zu Schaumburg-Lippe, 
andere Fürſtlichkeiten und Mitglieder der 
Hofgeſellſchaft im königlichen Schanſpielhanſe 
der Vorſtellung von Pailleron's „Die Welt, 
in der man ſich langweilt“, bei. Frau 
Nuſcha Butze ſpielte die Herzogin von Röville 
als Autrittsrolle. 

— Ueber das Befinden des Kronprinzen 
hat eine Anzahl Berliner Blätter ungünftige 
Nachrichten verbreitet, die jedoch jeder that⸗ 
ſächlichen Begründung entbehren. Der Kron⸗ 
prinz hatte geſtern in Begleitung feiner 
Brüder, des Prinzen Auguſt Wilhelm, der 
feinen 16. Geburtstag feierte, und des Prin⸗ 
zen Oskar ſowie des Herzogs Karl Eduard 
von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha der Aufführung 
der „Jourualiſten“ im Schanuſpielhanſe bei 
und befand ſich ſichtlich in beſter Stimmung. 

— Die kaiſerlichen Prinzen Auguſt Wil⸗ 
helm und Oskar haben in Begleitung ihrer 
Gouverneure Berlin verlaſſen und ſich zur 
Fortſetzung ihrer Studien nach Plön zurild- 
begeben. 

— Dem „Rhein. Kurier“ wird von an⸗ 
geblich gut unterrichteter Seite geſchrieben, 
der Kronprinz von Sachſen hat zu Gunſten 
feines älteſten Sohnes auf die Thronfolge 
verzichtet und beim oberſten Kriegsherrn um 


Mit Einbruch der Dunkelheit kamen eine 
Kompagnie Infanterie und zwei Gefchüße. 
Der Hauptmann ließ ſich von Leutnant von 
Gerſteuberg genauen Bericht erſtatten. Daun 
drang er vorſichtig auf dem Wege in den 
Wald ein. 

Das Schueegeſtöber hatte aufgehört, von 
dem wolkenloſen Himmel glitzerten die Sterne 
und ſandte der beinah volle Mond ſein 
fahles Licht auf die weiße Erde nieder. Es 
herrſchte faſt Tageshelle, ſo leuchtete und 
ſchimmerte die Schneedecke. Man konnte ſelbſt 
im Walde faſt weiter ſehen, wie am Tage 
während des Schneegeſtöbers. 

Tiefes Schweigen herrſchte in dem Walde, 
der wie ein kriſtallner Dom flimmernd und 
blitzend im Mondlicht dalag. 

Die Franktireurs ſchieuen verſchwunden 
zu Sein. Ihre Fußſpuren bemerkte man 
wohl, aber von ihnen ſelbſt war keine Spur 
mehr zu entdecken. 

„Sie werden uunſern Anmarſch bemerkt 
Haben,“ wandte ſich der Hauptmann an 
Leutnant von Gerſteuberg. „Da fie doch 
gegen uns nichts ausrichten können, haben 
He ſich in ihre Schlupfwinkel zurückgezogen. 
Heute Nacht können wir nichts mehr machen, 
morgen wollen wir die Verfolgung wieder 
aufnehmen.“ 

„Hier war es, wo wir die Attacke ritten!“ 
rief Gerſtenberg. „Sehen Sie, Herr Haupt⸗ 
mann, da liegen zwei Franktireurs!“ 

Am Wege lagen ſtarr und todt zwei 
Bauernburſchen in einer Blutlache. Ihre 
Hände umkrampften noch die alten Jagd⸗ 
finten, mit denen fie in den Kampf gezogen 
Waren. ortſetzung folgt.) 


Euthebung von allen militäriſchen Stellungen 
nachgeſucht. Dieſe Nachricht klingt ſehr un⸗ 
glaubwürdig. 

— Bei der gemeinſamen Beerdigung der 
beiden verſtorbenen Fürſten Stolberg wird 
Oberpräſident von Bötticher den Kaiſer ver⸗ 
treten. 

— Die vom Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten erlaſſene Dienſtvorſchrift über die 
Sicherung der Züge beim Halten der Züge 
außerhalb der Stationen hat auch eine Aende⸗ 
rung der Dienſtauweiſung für die Zugführer 
zur Folge gehabt. 

— Die bayeriſche Zentrumspartei hat am 
Dienſtag einen Delegirtentag in München ab⸗ 
gehalten, der von 400 Delegirten beſucht 
war. Als zu der Frage des Ausbaues der 
Organiſation und der Schaffung eines 
Parteiſekretariats Abg. Dr. Schädler das 
Wort nahm, wurde ihm eine ſtürmiſche 
Ovation bei Betreten des Reduerpultes be— 
reitet. Er erwiderte: Ich akzeptire den Dank 
für Swinemünde. Darauf folgte ſtürmiſcher 
Beifall, Hochrufe und Händeklatſchen, was 
länger andauerte. Die Schaffung des Aktious⸗ 
komitees und Parteiſekretariats wurde ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen. Weiter wurde beſchloſſen, 
daß zu den Parteitagen und Sitzungen der 
Lokalkomitees die Redakteure vollberechtigt 
einzuladen find. Ein Autrag, der deutſchen 
Zentrumsfraktion den Dank für ihre Haltung 
in der Zolltarifdebatte und im Kampf gegen 
die Obſtruktion auszuſprechen, wurde ein⸗ 
ſtimmung angenommen. Anträge an das 
Zentrum, den Kampf für den Föderalismus 
und gegen die einheitsſtaatlichen Tendenzen 
mit aller Energie zu führen, wurden mit 
großem Beifall angenommen. Die politiſche 
Ausſprache ergab, daß der Uebergang der 
Fraktion zur ſtrafferen Oppoſition lebhafte 
Billigung im ganzen Lande findet. Es 
wurde folgende Reſolntion angenommen: Der 
Delegirtentag ſpricht der Zeutrumsfraktion 
des bayeriſchen Landtags ſeine Anerkennung 
und volle Zuſtimmung aus zu ihrer euer⸗ 
giſchen Stellungnahme gegenüber dem Mi⸗ 
niſterium Crailsheim, er erkennt ausdrücklich 
an, daß die innerpolitiſche Lage heute noch 
im weſentlichen die gleiche iſt wie am Ende 
der verflofjenen Landtagsſeſſion, und findet 
es daher ſelbſtverſtändlich, daß die Zeutrums⸗ 
fraktion in bevorſtehender Seſſion ihr Ver⸗ 
halten darnach einrichtet. ? 

Es wurde die Gründung eines Landes⸗ 
verbandes der katholiſchen politiſchen Vereine 
Bayerns beſchloſſen. Seinen Abſchluß fand 
der Parteitag am Mittwoch Abend in zwei 
Verſammlungen. Nach der „Germania“ wies 
Schädler, der „mit koloſſaler Demonſtration“ 
empfangen wurde, ſcharf Bülows Ausfüh⸗ 
rungen über die Kaiſeridee zurück. 

— Der Charlottenburger Magiſtrat plant 
die Einrichtung von Steuerzahlſtellen und 
die Abſchaffung der Steuererheber. Jeder 
ſteuerpflichtige Bürger fol nach Empfaug 
eines Stenerzettel3 verpflichtet fein, die 
fälligen Steuern innerhalb eines laufenden 
Vierteljahrs au die zuſtändige Steuerzahl⸗ 
ſtelle abzuführen. Wird die geſtellte Friſt 
verſäumt, jo erfolgt die zwaugsweiſe Beitrei⸗ 
bung der Steuern ohne vorherige Mahnung. 
rr —-U—ę̃ũ q 


Parlamentariſches. 


Die Budgetkommiſſionu des Reichs⸗ 
tages begann am Freitag ihre Berathung mit 
dem Etat des Auswärtigen Amtes. Eine um⸗ 
fangreiche Debatte entſpann ſich bei dem Titel 
Briefe uud Packetporto, Telegrammgebiihren 
675 000 Mark. Abg. Haſſe (ul.) wünſcht 
eine größere Sparſamkeit bei den Telegrammen 
und ſchlägt vor, 15000 Mark zu ftreichen. Staats ⸗ 
ſekretär Freiherr von Richthofen führt aus, 
bei großen politiſchen Fragen, wie beim China- 
feldzug, würden die Telegrammkoſten erheblich 
vermehrt. Im Verkehr mit den Geſandtſchaften 
und Konſulaten komme es auf ſchuelle Bericht⸗ 
erſtattung au. Bezüglich der beiden Danktele⸗ 
gramme des Geſchäftsträgers in Peking ſei zuzu⸗ 
geben, daß dieſelben hätten vermieden werden kön⸗ 
nen. Der Antrag Haſſe wird angenommen, 
15000 Mark werden alſo abgeſetzt. Im Laufe der 
weiteren Debatte empfiehlt Abg. Haſſe möglichſt 
Umwandlung der Wahlkonſnlate und Bernfskonſu⸗ 
late. Die Kommiſſion bewilligte weiter alle 
übrigen ihr zur Berathung überwieſenen Titel des 
Auswärtigen Amtes und der Kolonialverwaltung. 
Es folgt der Etat des Invalidenfonds (Referent 
Graf Oriola.) Ueberwieſen iſt der Titel: Beihilfen 
an die Kriegstheilnehmer für die Feldzüge 1864, 
66, 70/71 neun Millionen Mark. Referenk Graf 
Oriola (ul.) will wiſſen, aufgrund welcher Be⸗ 
rechnung die Einſtellung der Summe geſchehen ſei. 
Seien auch dabei diejenigen berückſichtigt, die 
nächſtes Jahr in Frage kommen? Von vielen 
Leuten wiirde behanptet, fie ſeien berechtigt, ex⸗ 
hielten aber kein Geld. Das Plus von 1½ Mill. 
ſei doch deshalb eingeſtellt, um alle Berechtigten 
zu befriedigen. Negierungsſeitig wird aus⸗ 
geführt, die Summe von 9 Millionen reiche aus, 
um alle bis zum Schluſſe des Jahres 1903 zu be⸗ 
friedigen. ie Zahl der Invaliden habe in 
Preußen erheblich abgenommen. Au 1. April d. 
Is. würden 300 000 Mark überſchliſſig ſein, die für 
diejenigen verwendet werden, die nach dieſem Ter⸗ 
min hinzukämen. Graf Oriol a meint, dieſe 
Rechnung entſpräche nicht den wiederholt ausge⸗ 
ſprochenen Wünſchen des Reichstags. Die aner⸗ 
kannt Berechtigten müßten dauach wieder ein 
Jahr warten. Die Angaben der Regierung ſtänden 
im Widerſpruche zu den Beſchlüſſen des Reichs⸗ 
tags. 900 000 Mark ſeien zu wenig. Abg. Paa⸗ 
ſche (ul.) will, daß der Noth möglichſt geſteuert 
werde. Der Juvalidenfonds dürfe zu keiner 


Armenkaſſe werden. Die Klagelieder werden nie 
verſtummen. Ihm, der Mitglied der Juvaliden⸗ 
kommiſſion ſei, blute das Herz, wenn immer Geld 
aus dem Juvalidenfonds genommen werden miljie. 
Wie ſolle das enden? Es sei dringend nöthig, 
daß endlich einmal eine genügende Summe zur 
Tilgung der Invalidenauſprüche ausgeworfen 
werde, damit der Juvalidenfonds ſich nicht zu 
ſchuell erſchöpfe. Stagtsſekretär Frhr. b. di ſcht⸗ 
hofen ſtimmt dem Vorredner zu und bittet, es 
bei den nenn Millionen zu laſſen. Graf Oriola 
gehe viel zu weit. Graf Roon (konſ.): Es 
handele ſich hier nur um hilfsbedürftige Juvali⸗ 
den, die keinen geſetzlichen Anſpruch auf Peuſion 
hätten. Der Invalidenſonds gehöre den geſetzlich 
anerkannten Juvaliden. Die Veterauenbeihilfen 
gehören nicht in den Juvalidenfonds, man milſſe 
einen eigenen Fonds ſchaffen. Nur wirklich hilfs⸗ 
bedſüürſtige Veteranen dürfen Uuterſtützung finden, 
8 3 die Bottle Uferloſe. Nach weiterer 

ehatte wird die Poſition unverändert, al 
Mill. Mark, genehmigt. — 

In der Budgetkommiſſion des Abge⸗ 
ordunetenhauſes erklärte am Freitag der 
Miniſter des Junern v. Hammerſtein, es ſei 
zweifelhaft, ob ein Geſetzentwurf betreffend ſtärkere 
Vertretung der Städte auf den Poſener Kreis⸗ 


tagen noch in dieſer Seſſtion vorzulegen möglich] P 


ſei. Die Verordnung über die Behandlung Jar 
haftirter im polizeilichen Gewahrſam ſei in Vor⸗ 
bereitung. Die Scheidung des Regierungsbezirks 
Arnsberg halte er nicht für zweckmäßig. Auch 
über die polizeilichen Uebergriffe der letzten Zeit 
wurde verhandelt. Der Miniſter des Innern 
Frhr. v. Hammerſtein erklärte, in den letzten 
anderthalb Jahren ſeien mehr ſolcher Fälle zur 
Sprache gekommen; ſie ſeien vielſach übertrieben 
worden, im beſonderen der Barmer Fall des 
krauken Eiſenbahnbeamten. Wo wirkliche Ueber⸗ 
griffe feſtgeſtellt ſeien, habe er Strenge walten 
laſſen, auch Beamten den Abſchied gegeben. Häufiger 
treffe die Schuld die Vorgeſetzten als die uner⸗ 
fahrenen unteren Vollziehungsbeamten, die in ihren 
verantwortungevollen Beruf auch erſt hinein⸗ 
wachſen müßten. Das müßten die Zeitungen doch 
berückſichtigen und ſich vor allem vor den vor⸗ 
gekommenen Uebertreibungen hüten. Im großen 
und ganzen erfülle die breußiſche Polizei ihre 
Pflicht gewiſſenhaft. Der Miniſter kündigte eine 
neue Gefängnißorduung, die in Arbeit ſei, an. 
Selbſtverſtändlich könnten an die Gefängniſſe der 
kleinen Landgemeinden nicht die Anforderungen 
geſtellt werden, wie an die der großen Städte. 
Bei Berathung des Etats der laudwirthſchaftlichen 
Verwaltung genehmigte die Budgetkommiſſion die 
Forderung der Errichtung einer landwirthſchaft⸗ 
lichen Verſuchsanſtalt in Bromberg. Als 1. Rate 
bewilligte fie 300000 Mk. Die Forderung wurde 
regierungsſeitig ſehr warm empfohlen und bemerkt, 
daß die Errichtung dieſer Anſtalt zu den Maß⸗ 
nahmen gehört, welche von der Staatsregierung 
zur wirthſchaftlichen und kulturellen Hebung des 
Dftens und zur Stärkung des Dentſchthums in 
den ehemals polniſchen Landestheilen in Ausſicht 
enommen ſind. Im Laufe der Debatte wurde 
ervorgehoben, daß die Auſtalt aus einer Anzahl 
von Abtheilungen beſtehen ſoll, deren Verſuchs⸗ 
und Forſchungsthätigkeit der landwirthſchaftlichen 
Praxis unmittelbar dienſtbar gemacht werden joll 
und mit einer oder mehreren landwirthſchaftlichen 
Verſuchswirthſchaften unter beſonderer Berücck⸗ 
ſichtigung der Bedürfuiſſe des leichteren Bodens 
der Probinzen Poſen und Weſtpreußen in Ver⸗ 
bindung gebracht werden. Vorgeſehen find folgende 
Juſtitute: ein agrikultur⸗chemiſches und bakterio⸗ 
logiſches, ein thierhygieniſches, ein Pflanzenpatho⸗ 
logiſches und eine Verſuchsauſtalt für Meliorations⸗ 
weſen, Wieſen und Moorkultur. Die Stadt Brom; 
berg hat ein unmittelbar bei der Stadt gelegenes, 
7,5 Hektar großes Gelände unentgeltlich zur Ver⸗ 
fügung geſtellt und ſich auch bereit erklärt, auf 
ihre Koſten die das Terrain umgebenden Straßen 
und Bürgerſteige nebſt Kanaliſation, Waſſer⸗ 
leitungs⸗ und Beleuchtungsanlagen herzuſtellen 
und zu unterhalten, auch Waſſer und Gas zu 
billigen Preiſen zu liefern. Die Geſammtkoſten 
der baulichen Anlagen nebſt Einrichtung betragen 
900000 Mk. Die bewilligte Rate von 300 000 Mk. 
ſoll zur Herſtellung des Hauptgebändes, eines 
Dienſtwohnungsgebäudes und zur Beſtreitung der 
für die Umwährung, Ent und Bewäſſerung des 
Anſtaltsgeläudes erforderlichen Koſten dienen. 
Außerdem bewilligte die Kommiſſion 920000 Mk. 
zur Förderung der Land⸗ und Forſtwirthſchaft in 
den öſtlichen Provinzen. 


Zum Fall Willich, 5 

Die „Deutſche Tagesztg.“, da rgan des 
Bundes der Landwirthe, ſchreibt: Der Tod des 
Laudraths v. Willich wird in der dem Bunde der 
Laudwirthe feindlichen Preſſe aller Schattirungen 
in einer Weiſe besprochen, die man als unerhört 
und gewiſſenlos bezeichnen muß. Die meiſten 
Blätter verrathen durch das, was ſie über den 
tieftraurigen Fall ſchreiben, daß fie von den Vor⸗ 
gäugen, die zu dem Selbſtmorde führten, nicht die 
mindeſte Wen 8 haben; und trotzdem bringen ſie 
es fertig, den Bund der Landwirthe und einzelne 
Perſönlichkeiten dafür verantwortlich zu machen 
und in der niedrigſten und häßlichſten Weiſe zu 
beſchimpfen. Dieſem Gebahren gegenüber muß es 
beuienigen, welche die Dinge kennen, ungemein 
ſchwer fallen, die gebotene Zurückhaltung zu üben, 
wie wir das bisher gethan haben und weiter zu 
thun gedenken, falls mau es nus nicht ganz un⸗ 
möglich machen ſollte. Die gegneriſche Preſſe hat 
ein leichtes Spiel; fie rechnet mit der Ehrenhaf⸗ 
tigkeit der angegriffenen Männer, von denen fie 
mit Recht annimmt, daß ſie die gebotene Diskre⸗ 
tion üben werden, ſolange es möglich iſt. Wie 
ſich die Dinge jetzt aber entwickelt haben, müſſen 
auch wir wiülnſchen, daß die traurige Angelegenheit 
von zuſtändiger Seite aufgeklärt werde. Sollte 
dieſe Aufklärung für das Andenken und die 
Hinterbliebenen des ſo jäh aus dem Leben ge⸗ 
ſchiedenen Mannes peinlich ſein, ſo tragen die⸗ 
jenigen die Schuld, welche durch ihre unſäglich 
widrige volitiſche Ansſchlachtung des Falles die 
Aufklärung geradezu provozirt haben. 

Auch die freifiunigen „Poſ. Neueſt. Nachr.“ 
wenden ſich in einem Leitartikel über den Fall 
Willich gegen die „papierne lier diefe r der 
Berliner Preſſe. In der Berliner Preſſe iſt der 
Sturm losgebrochen, dort raſt der See, der ein 
Opfer fordert. Wie denken ſich die Blätter eigent⸗ 
lich die „Ahndung der Verhöhnung ſtaatlicher 
Antorität“ und welche Vorſtellung haben ſie von 
den Machtbefugniſſen der Regierung gegenflber 
den frondirenden Agrariern? Darüber e ir 
vorſichtigerweiſe die tadelbereiten Rathgeber. Wir 
ſtehen den einſeitigen agrariſchen Beſtrebungen 


ſicherlich nicht ſympathiſch gegenüber, würden aber 
polizeiliche Zwangsmittel gegenhber unabhängigen, 
in keiner Beamtenſtellung befindlichen Männern 
hier, wie überall als mit der Verfaſſung nuder- 
einbar erklären. Und würde nicht nach der in 
ihrer Form unüberſehbaren Demonſtration und 
der myſteriös angedenteten „Ahndung“ der Kampf 
der deutſchen Parteien unter allen Umſtänden 
mit erneuter Macht und in viel ſtärkerer Weiſe 
wieder entbrannt fein? — Von den haßerfüllten 
Kommentaren der Preſſe führen wir einen Artikel 
der „Nationalztg.“, überſchrieben „Poſener Bits 
ſtäude“ an, in dem es heißt: Der Tod Willichs 
hat in der Provinz und Stadt Poſen die Gemüther 
ganz außerordentlich erregt und beſchäftigt dort 
die öffentliche Meinung auf das lebhafteſte. Auch 
der den Dingen ferner Stehende beginnt zu begreifen, 
daß es ſich bei dieſem traurigen Ereigniß um weit 
mehr handelt, als um ſchwere perſönliche Gegen⸗ 
ſätze. Vielleicht weckt der Schuß im Herrenhauſe von 
Gorzyn auch die Trägen aus ihrer Ruhe; handelt 
es ſich doch für die Provinz um die Frage, ob dort 
ein wirthſchaftlich und kulturell rückſtäudiges, 
national und politiſch unfruchtbares wirkliches und 
Pſendo⸗Junkerthum die ausſchließliche, brutal und 
rückſichtslos ausgeübte Herrſchaft behalten ſoll, 
die ihm ein muthloſes und deshalb machtloſes 
rovinzialregiment ſeit etwa zwölf Jahren aus⸗ 
geliefert hat.“ Zunächſt ſei bemerkt, daß von einer 
„außerordeutlichen“ Erregung weder in der Stadt 
noch in der Provinz Poſen etwas zu verſpüren 
iſt; unſere Bürgerſchaft iſt über dieſen Fall wie 
ſchon früher über den Fall Eudell raſch zur Tages⸗ 
ordnung übergegangen. Wenn in der Oſtmark bes 
klagenswerthe Zuſtände herrſchen, To tragen jene 
Hinterfrontmarſchälle der auswärtigen Preſſe die 
Schuld, die thatſächlich jeden Beamten, der ihnen 
nicht mit Haut und Haaren zu willen iſt, aus der 
Provinz herausgraulen und mit Hilfe eines 
papiernen Schreckensregiments eine Nebenregie⸗ 
rung etabliren wollen. Die Seelenvorgänge des 
unglücklichen Laudraths, deſſen tragiſchen Aus» 
gang alle ſicherlich lebhaft beklagen, werden wohl 
für alle Zeit verborgen bleiben. Ob und inwie⸗ 
weit die ehrengerichtliche Unterſuchung aus Anlaß 
der bekannten Artikel der „Tägl. Rundſchan“ und 
der Herausforderung des Majors Eudell dabei 
eine Rolle ſpielen, wird ſchwerlich jemals mit 
Sicherheit zu ermitteln fein. Unter diefen — in 
ihren Details zum großen Theil unbekannten und 
geheimnißvoll verſchwiegenen — Umſtäuden er⸗ 
achten wir eine Fruktifizirung des Selbſtmordes 
zu gunſten einer lärmenden Scharfmachereipolitik 
für ſchlecht angebracht. Das „Beuge vor“ iſt zu⸗ 
meiſt eine klügere politiſche Maßnahme als der 
Küraſſierſtiefel, und in dieſem Falle mehr als je. 

Gegenüber dem geſtern mitgetheilten 
Artikel des „Reichsboten“ giebt der Haupt⸗ 
mann d. L. v. Unruh auf Klein⸗Münche 
folgende öffentliche Erklärung ab: 
„In der Nummer vom 28. Januar 1903 des 
„Reichsbolen“ wird in einem Artikel, der ſich 
mit dem Tode des Herru Laudraths von 
Willich beſchäftigt, unter anderem behauptet, 
daß der Ehrenrath noch in letzter Woche 
gegen Herrn v. Willich verhandelt habe. Ich 
erkläre hierzu, daß in letzter Woche ein 
Verfahren gegen Herrn Rittmeiſter und 
Landrath v. Willich beim Ehreu rat h 
weder ſchwebte noch über baupt 
auhängig gemacht worden war. Ich 
erkläre weiter, daß der Bruder des Ver⸗ 
ſtorbenen, der Ritlmeiſter a. D. v. Willich, 
Erkundigungen beim Ehreurath überhanpt 
nicht eingezogen hat. Alle hieran in dieſem 
Artikel geknüpften Folgerungen find ſomit 
hinfällig und unwahr. Der Vorſitzende des 
Ehrenraths. v. Unruh, Hauptmann d. L. 
Klein⸗Münche.“ 

Bei dem großen Aufſehen, das der Fall 
Willich erregt, iſt die Angelegenheit am 
Freitag auch in der Abendſitzung der Bud⸗ 
getkommiſſion des preußiſchen 
Abgeorduetenhauſes geſtreift worden. 
Von einer Seite wurde nähere Auskuuft über 
das tragiſche Ende des Landraths v. Willich 
in Birnbaum verlangt. Der Miniſter des 
Innern Frhr. v. Hammerſtein äußerte 
ſich dahin, daß v. Willich ein deutſch ge⸗ 
ſinnter, tüchtiger, treuer Beamter geweſen 
jei, lebhaften Temperaments, das ihn in die 
Heinen Streitigkeiten der Deutſchen im Oſten 
verwickelt habe. Deshalb habe v. Willich 
den Wunſch gehabt, einige Zeit außerhalb 
der Provinz Poſen beſchäftigt zu werden, 
und es ſei in Ausſicht genommen geweſen, 
ihn als landwirthſchaftlichen Beirath der 
Geſandtſchaft in Bukareſt beizugeben, eine 
Stellung, welche augeſichts der Erneuerung 
der Handelsverträge von beſonderer Wichtig⸗ 
keit geweſen ſei. Er habe im letzten Winter 
bereits eine Nerveuheilanſtalt aufgeſucht und 
wollte dann auf Urlaub gehen, um ſich auf 
ſeine neue Stellung vorzubereiten; habe aber 
ſeine Amtsgeſchäfte doch noch weitergeführt 
und ſei aufs neue erkrankt. Zum 15. Februar 
habe er nun nach dem Süden gehen wollen. 
Da ſei plötzlich in der Nacht vor ſeinem 
Tode ein nervöſer Collapſus eingetreten, der 
das ſchlimmſte befürchten ließ. Die perſön⸗ 
lichen Differenzen, unter denen Herr von 
Willich zu leiden gehabt batte, waren damals 
gerade im Begriff, gänzlich ausgeglichen zu 
werden. Ueber die Art, wie dies geſchehen 
ſollte, ſei ſchon ein Einvernehmen erzielt 
worden. Und gerade, als daſſelbe fixirt 
werden ſollte, habe Herr v. Willich ſeinem 
Leben ein Ende gemacht. Es ſei dem Miniſter 
außerdienſtlich bekaunt geworden — amtlich 
wüßte er nichts davon — daß v. Willich mit 
ſeinen Standesgenoſſen Differenzen gehabt habe, 
die im Begriff waren, beigelegt zu werden. 
Während ſein Bruder dieſerhalb zum Nach⸗ 
bar ritt, ſei die Kataſtrophe eingetreten. 


— 


Barcelona, 31. Jauuar. In Reus bee 


— (Schiffsſtatiſtik auf der Weichſel.) 


Im abgelaufenen Jahr haben die Eiſenbahnbrücke 


Mitglieder 609 gan 620 — 55 19 diam 
jahres; di mindern ont hau : a 5 ‘ 
jahren; die Ber minderung a naittrt im ganzen 1182 Kühne, theits ginnen die Lebensmittel auszugehen. Die 


Gegenüber den vielſeitigen Angriffen auf die 
Regierung erklärte der Minifter, es ſei falſch, 
daß irgend ein Regierungsorgan den Land⸗ 
rath Willich⸗Birubaum im Stich gelaſſen 
habe. Die Verwaltung treffe keine Schuld. 
Die an den Fall gekuüpften hetzeriſchen Er⸗ 
örterungen ſeien bedauerlich und verwerflich. 
— Dieſe Erklärung beweiſt, daß die Regie⸗ 
rung mit offenen Karten ſpielen will und 
daß ſie mit dieſer traurigen Angelegenheit 
eine öffentliche Kritik nicht zu ſcheuen 
braucht. 

Es verlautet, daß der Kaiſer ausführ⸗ 
lichen Bericht über die Augelegeuheit des 
Selbſtmordes des Laudraths von Willich ein⸗ 
gefordert hat. 

Wie verſchiedene Blätter hören, beſteht 
unter den freiſinnigen Parteien des Abgeord⸗ 
netenhauſes die ſeſte Abſicht, den Fall des 
Landraths v. Willich im Abgeordneten⸗ 
hanſe zur Sprache zu bringen, um 
feſtzuſtellen, in welchem Maße die Regierung 
durch Paſſivität an dem traurigen Ausgang 
der Affäre ſich mitſchuldig gemacht hat. 

Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſchreibt: „In 
verſchiedenen Blättern iſt behauptet worden, 
die allerhöchſte Eutſcheidung eines ehren⸗ 
gerichtlichen Urtheils über Major a. D. 


ſekretarſat. 
— (Bon der Weichſel.) Waſſerſtand der 
Weichſel bei Thorn am 31. Jannar früh 0,82 Mtr. 
iiber 6 gegen geſtern 0,84 Mtr. 
Aus Warſchau wird telegraphiſch gemeldet: 
Waſſerſtand hier 3,88 Mtr. gegen geſtern 3,63 Mtr. 
— ..... —— —— 


„ daß eine Anzahl von Mitgliedern verzogen, b 15 ee £ 7 
A een find Für die "näroften Monate beladen theils unbeladen. Davon fuhren ftrom- Proklamirung des Kriegsrechts wird erwartet. 
iſt u. a. ein Vortrag der Diakouiſſin Frl. Wittum] auf 527 und, ſtromab 605. Geſchleppt wurden 132 Die Ausſtändigen verlangen Einführung des 
über die 5 N den ee At in lg az 1 5 Ein Achtſtundentags. 10 
icht genommen, der um jo größeres Jutereſſe er⸗ kähne wurden dur ie Dampfer iſeu⸗ 0 s F j a, 
9 5 wird, als die Dame den ſüdafrikaniſchen | bahubrilcke gelegt und geſtochen. Dampfer haben 74 e 8 43 97 ba N 
Krieg im Lager der Buren mitgemacht hat. die Brücke paſſirt: die Perſonendampfer oder die Newy 0 3 
Wetterhin it ür die zwefte Hälfte des Abril eine fiskalischen Dampfer ſind aber bierbel nicht mit“ großen Elektrizilätswerke, der Niagarafälle 
kleine Kolonjalausſtellung geplant. Herr Kauf- gerechnet. 8 ſind in der geſtrigen Nacht durch Feuer 
mann Schaefer erſtattete den Raſſeuberſcht, nach! — (Polizeiliches) In polizeilichen Ge-] zerſtört worden. Die elektriſchen Bahnen in 
welchem die Einnahmen 2057 Mark und die] wahrſam wurden 2 Perſonen geuommen. Buffalo und Lockport ſowie die Fabriken am 
Ausgaben 2022 Mark betrugen. Zum Schluß] — (Gefunden) in der Breitenſtraße ein braunes] Piagar di d 
wurde der geſammte Vorſtand wiedergewählt. Portemoungie ohne Juhalt; auß dem altſtädtiſchen Niagara, welche die von den Anlagen er⸗ 
Schneidemuhl, 29. Januar. (In der heutigen] Markt ein Kindergummiſchuh. Näheres im Polizei- zeugte elektriſche Kraft beuntzten, mußten den 
ee! Wan Beit 1 5 Se Betrieb einftellen. 
e ee een e ee ee Senn London, 31. Jaunar. Die Verhandlungen 
Sammlung, den früheren Oberbürgermeiſter Herrn R 1 5 
Wolff aufzufordern, er möchte die noch von ihm in der Venezuelaaugelegenheit werden als 
verwalteten ſtädliſchen Ehrenämter niederlegen, fortſchreitend günſtig bezeichnet. Man nimmt 
. 7 er e ſei. au, daß Bowen vor Unterzeichnung des Ab⸗ 
ine Autwor isher nicht erfolgt. — 7 1 an PR 
Bublitz, 30. Kannar. (Belohnung.) Dem Loko⸗ Eingeſandt koumeus ſich ce ir * 5 
motidführer Fonder von hier, durch deſſen Auf Far dleſen Thell Aberninme die Sehriftleitung nur die ſetzen wird und deshalb noch 1—2 Tage N 
merkſamkeit am 28. Dezember v. Js. auf der preßgeſepliche Verantwortlichtelt.) zur endgiltigen Regelung der Sache vers 
ten a e e ee ee nicht, uubemertt aeblieben IR, Buben ſtreichen werden. Aus der Stellungnahme 
miſchten Zuges 2 1 nem dur Ur f au iesmal die Vertreter verſchiedener 5 2 f 
Ladegeleiſe abgetriebenen und eutgleiſten Güter ⸗ Zibübebörden (Poſt, Steuer, Eiſenbahn u. f. w.) e eh wie 2 . ins N 
wagen vermieden wurde, iſt ſeiteus der Eiſenbahn [an dem offiziellen Kaiſersgeburtstagsfeſteſſen annimmt, wierigkeiten nicht ergeben, a H 
verwaltung eine außerordentliche Belohnung auer- | im Artushof nicht beteiligt. Der Grund iſt Frankreich bereits ein Separatabkommen mit 0 
kaunt worden. aan: die . je a acc folie dich Venezuela getroffen hat. 1 i 0 
„ eine Aenderung in der Einladung. ollte Jauuar. n der Nähe de It 
Lokalnachrichten. doch wohl eine Form finden laſſen, welche allen Roriu, BI. Jen ; 3 161 5 5 ® H 
Thorn, 31. Jaunar 1903. Patrioten, ohne eine Kränkung verſchlucken zu Kauals von Korfu ſtieß ein britiſcher Kreuzer 
mülſſen, ermöglicht, ihrer Anhänglichteit an das] mit einem Torpedobootzerſtörer zuſammen, 


Endell in Poſen ſei auf Vortrag des Land⸗“ — Auſiedelungskommiſſion.) Die „Staats 8 55 
wirthſchaftsminiſters v. Podbielski erfolgt. bürge Steger von Prübiann der Auſtebelungg⸗ Selen? a Rn 9 Sen en N ee che h, 
y „am 1. Oktober b 5 * ! 1. ‚ ei ud geborgen; erſonen werde I 
a „ 8 un kommiſſion zuriietreten und feinen Platz der|friher gehalten wurde, auch die Namen der Ver⸗ „ N I) 
g hier jedem erſcheinen mußte, der die frſihere Laudrath von Thorn, ietzige Geheime Me- | Lreter der betr. Bivilbehörden mit unter die Ein Rework, 30 a Speck 
ſtreugen Gepflogenheiten bei Beobachtung der gierungsrath von Schwerin einnehmen werde. ladung geſetzt werden, oder, was der beſte Ausweg ewhork, 30. Januar. Baron Speck von 
Vorſchriften über militäriſche Ehrengerichte — Cehrer im Schulvorſtand.) Für den] wäre, man follte die Einladung nur im Namen] Sternburg iſt bier eingetroffen. 
und deren Juſtanzenweg unr einigermaßen Bezirk Bromberg tritt am 1. Februar eine Ver- der drei Vertreter der allgemeinen Behörden, Save | — eee. mm em en 
kennt, fo 1 u ir d drückli fügung inkraft, durch welche die endgiltig ange- uſſon, Kreis und Stadt, ergehen laſſen. Daun] Verantwortlich für den Inhalt; Heinr. Wartmann in Thorn. 
stellen vollen wir doch ausdrücklich feſt⸗]ſtellten Lehrer einklaſſiger Schulen und die Haupt. |fönnte ſich niemand zurückgeſetzt fühlen. Ju den 
en, daß der Landwirthſchaftsminiſter lehrer und Rektoren mehrklaifiger Schulen zu] Oſtmarken beſonders muß jede Spaltung unter den Telegrapbiſcher Berliner Börleuberlcht. N 
ſtändigen Mitgliedern des Schulvorſtandes er- Dentſchen vermieden werden. 5 31. Jau. 30. Jau. f 


v. Podbielski mit dieſer ganzen Sache nichts 
zu thun und niemals Gelegenheit gehabt hat, 


gegenüber d . 
legenbelt zu Roller über die Auge 


nannt werden. Einſtweilig angeftellte Lehrer find 
von der Mitgliedſchaft im Schulvorſtand ausge⸗ 


loſſen. 
8 zum Ausbilden von Ber- 


Auf den in Nr. 24 Ihrer geſchätzten Zeitung 
von Herrn Hacker unterzeichneten Artikel über 
unser. Inſtitnt erwidern wir zwecks Richtig⸗ 
ſtellung des Sachverhaltes das folgende: Die 


Ted. Fondsbörſe: —. 
Nuiſiſche Banknoten v. Naſſa 216—30 [21630 1 


8 Tage 
eh Baurnolen 


Geſchäftsverbindung ftand, d. h. keine Kurſe nach 


— ——————— nn] 2 8 
ſonen im Desinfizirungsweſen.) Die h 8 
Der Venezuela⸗Konflikt. Regierung hat verfügt, daß die Kommunen Per- koſlenfreien ſchriftlichen Unterrichtskurſe der Helen 95 ie ee I) 
Das „Renterſche Bureau“ ährt: Es douen anſtellen ſollen, die dae Verfahren des Berliner Handelsakademie wurden erſt im ver“ Preußſſche Kon ar 0 lo. ® I 
wird erwartet, daß von den € erfährt: Es Hesinſtzirens von Kräukenzimmern genau ver⸗ gangenen Jahre eingerichtet, alſo zu einer Beit,| re iſche Ron 75 907 e an 0 
’ en 30 Prozent der] ftehen, zu dieſem Behnf wurden von der Univer- wo Herr H. mit uns überhaupt nicht mehr in se 5 A en In 307 Are | 
0.» € Il 


venezolauiſchen Zolleinnahmen, die als Ga-|ität zu Breslau Kurſe zum Erlernen des ſachge⸗ Deutsche Rieichsauleibe 3°) 1 103 10 103 30 
. U. 50 


rantie gegeben werden fo mäßen Desinfizirens bon ſtagtswegen eingerichtet. unſerer Reformmethode dort leitete, dieſe Ein⸗ 
zur Begablung der Forbes e 20 Thorn batten Bürger freiwillig zur richtung alſo garnicht keunt Thatſächlich ge.. We br Aide / Aa 5 2 = j 
Mächte verbleiben werde. 5 helinahme an dieſen Surfen gemeldet, die unter währen die betreffenden Kurſe dem Schüler auf Weſtpr. 155 1.8% lo ro, ® R | 
ä verde. Man nimmt au, Gewährung von Reiſegeld und Diäten nach Breslau die Dauer von vier Monaten vollſtändig freien] Voſener Pfandbriefe % ½ . [100 00 | 99-90 
daß der e der Anſprüche Win e ber ara naler at ae Cake en ee hl olnuſche Binfinbriefe 477705 — ur 103—20 | 
: . r idler Kruczko „ohne Eutge on uuſeren Fäch⸗ un ational- 2 0 
Dentſchlands, Englands und Itallene in nu. die nach abſolvirtem Kurſus und beftandenem lehrern körrigirt werden. Was die von Herrn H. x | leihe . . 1 33 -75 | 33-60 j 


erwähnte Korrekturgebühr anbelangt, fo kommt 
dieſelbe nur für den mündlichen Unterricht in 
Frage, und iſt wie ſchon erwähnt, dieſer, wie ihn 
Herr Hacker leitete, nicht identiſch mit dem ſchrift⸗ 
lichen. Auch geniigt z. B. ein franzöſiſcher Kurſus 


lrk. 1 Aule 5 

taltent be Rente 4% .. . 1104—10 — 

umän. Reute v. 1894 4% . | 86-40 86 70 
Diskon. Kommandit-Autbelle 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 196 —25 1195 -00 
Harpener Bergw.⸗Aktien .. 21850 22100 


gefähr 6 Jahren bezahlt ſein werde. Die 
belgiſchen Forderungen belaufen ſich auf 12 
Millionen Franks. 

Ueber Frankreichs Rolle im Venezuela⸗ 


Examen vorgeſtern zurückgekehrt ſind. Der Kurſus 
hat vom 19. bis 28. Jannar gedauert; es waren 
von Oſt⸗ und Weſtpreußen 11 Theilnehmer er⸗ 
ſchienen, von denen 3 das Examen nicht be 


gonflikt meldet „Wolffs Bureau“ aus Waſ⸗ fanden i 
— (Die Abtheilung Thorn der deut- A oder B, der erſtere für keine Vorkenntniſſe, der] Lanvahütteiktien enen 12460 175 —00 
Kanten, vom Freitag: Dem Vernehmen nachſſchen Kolonfakgeſellſchafth hält am Sonn- letztere für genügende Keuntniſſe, alſo der Koſten⸗ Nordd. Kreditanftalt- Aktien, 100 —30 100-30 
Eint wen am zweiten Tage nach feinem abend deu 7 Februar, abends 8", Uhr im Fürſten⸗ punkt nur 5,50 Mk. Das Recht, von Freiunter⸗ Thorner Stadtauleibe 3 ¼ ¼ = 23 H 
utreffen den franzöſiſchen Vertreter davon immer des Artushofes ihre Jahreshanptverfamm- ficht au ſprechen, nehmen wir alſo voll und ganz Spiritus: 70er loko. % 4299 
benachrichtigt daß über di öſt ung ab, auf deren Tagesordnung Geſchäfts⸗ in Auſpruch, wie aus vorſtegendem zu erſehen iſt⸗ eigen Mai . . + [160--50 |162--75 
Anſprüche auf er die franzöſiſchen und Kaſſenbericht, ſowie Wahl des Vorſtandes n.) und daß wir oder der Buchhändler Lehrmittel ver⸗ „ Jul. 416250 16475 ö 
auf derſelben Grundlage verhandelt] ſ. w. eben kaufen, bleibt ſich gleich, da man zum Lernen „ Augnuſ t... nn 5 0 
werden ſolle, wie über diejenigen der Ver⸗ — (Konzert des Singvereins.) Am Mons welche braucht, der freie Unterricht iſt effektiv „ Luxko in New). . 81½ 82 7. g 
bündeten. Die Verhandlungen ſollten nach tag Abend findet im Saale des Artushofes die vorhanden. Roggen Mai 141 —25 14175 4 
Aufhebung d der Generalprobe für die Aufführung des Schumann⸗ Berliner Handelsakademie Reil. „ Juli 114225 142 —75 ö 
d 9 der Blockade aufgenom 3 — Tonwerks „Paradies und Peri“ ſtatt. Die⸗ F I — — 
eu. Mit Rückſicht auf dieſe Buſicherung |jelbe iſt, wie aus dem Inſerat erſichtlich. öffent- Bank⸗Diskout 4 pck., Lonwardzlinsfuß 5 DER | 
iſt Frankreich in Unthätigfeit verharrt, es lich, ſodaß auch denjenigen, welche verhindert ſind, Neueſte Nachrichten. Privat⸗Diskont 2 pEL., London. Diskont 4 EL. 


heißt aber, daß, falls den Verbündeten eine 
bevorzugte Behandlung zugeſtanden werden W 
ſollte, Frankreich ſofort Schritte ergreifen 
würde, ſeine Jntereſſen in Venezuela zu 
ſchützen. e 

Auch die holländische Regierung ſteht mit 
Venezuela ſeit langem in Verhandlungen 
wegen zu erhebender Auſprüche und hofft 
wie der Miniſter des Auswärtigen am 
Donnerſtag in der erſten Kammer erklärte 
55 an Regelung der venezolaniſchen Auge⸗ 
geuheiten auch die Niederlande den ihnen 


3 zuſteheunden Antheil erhalten 


Probinzialnachrichten. 


Graudenz, 30. Januar. (Her 
f 5 0. x r Obe 

Grunder wird am nächſten Montaz be. a 
an enz einen Beſuch abſtatten, um verſchiedene 
air ats cl abzuhalten, die Vorſtellung des Ma⸗ 
—— u der Stadtverordueten entgegenzu⸗ 
au beſichti am Tage darauf mehrere Anſtalten ꝛc. 
n gen. Kür Montag Abend it zu Ehren des 
Behörden 1 usch gene Wan der ſtädtiſchen 

Danzig, 30. Jannar (Verſch i 
„30. . ledenes.) Der kom⸗ 
mandirende Genera 175 
a a bon Draunfctveig feierte heute 


Berlin, 31. Januar. In dem. Befinden 
des an Influenza erkrankten Handelsminifterg 
Möller iſt eine erhebliche Beſſerung einge⸗ 
treten. Wenn der Miniſter das Zimmer 
auch noch nicht verlaſſen darf, dürfte er doch 
in wenigen Tagen ſeine Geſchäſte in vollem 
Umfange wieder aufnehmen. 

Bremerhaven, 31. Januar. Der Schiffs⸗ 


wurde nicht gehandelt. 
önigs berg, 31. Jau. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 


K 
fuhr 65 inländiſche, 93 ruſſiſche Waggons. 


1 
Berlin, 31. Januar. (Städtiſcher Zeutralvieh⸗ 

of.) Amtlicher er der Direktion. Zum 

erkauf ſtanden: 4122 Rinder, 1047 Kälber, 8213 

Schafe, 7195 Schweine. Bezahlt wurden für 100 

Piund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark | 


Berlin, 31. Jan. (Spiritusbericht.) Spiritus | 


danıpfer pr iſt von einer Fang⸗ 1 N Für, mL Rn. Pf.): e 
reiſe nach Island nicht heimgekehrt und en: 1. leiſchig, ausgemäſtet, höchſten 
vermuthlich mit Seiner aus 10 Maun be. F fange gels ge ncht ausgenle alt 66-70; 
E 5 „junge, ‚ gemäſtete und ältere 
ſtehenden Beſatzung untergegangen. Dies ift| ausgemäftete 61-65; 3. mäßig genährte junge 
uun ſchon der dritte Schiffsdampfer der und gut genährte ältere 58-59; 4, gering ges | 
Weſerflotte, der in dieſem Jahre verſchollen ijt. | nährte jeden Alters 40-52; uli en: 1. dols 
: If, fleiſchige, höchſten Schlachtwerths 54-56; 2. | 
Amſterdam, 30. Januar. Abends trafen nalen genährte jüngere und gut genährte älter | 

* 4 “ * 2 re 

ſt hier 650 Mann Jufanterie und Kavallerie 5862; 3. gering genährte 54—57. ärſen 
ein. Der Dienſt der Staalseiſenbahnen ift| und Kühe: 1. vollflelſchige, ausgemäſtete Ha en 0 
vollſtändig eingeſtellt. Die Weicheuſteller find höchſten Schlachtwerths. ; 2. bolliteiichige, il 
ebenfalls ausſtändig. — In einer großen ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths. 


Verſammlung der Augeſtellten wurde der deu Heben e e ee 


nachrühmen, daß ſie ſich auf dekorative Kun 
wohl verſtehen und durch geſchmackvolle Auslage 
ihrer Waren den doppelten Zweck erreichen, den 
Kanfluſtigen anzulocken und den Schanluſtigen 
zu befriedigen. Gärtner⸗, Juwelier⸗ und Por⸗ 
zellangeſchäfte, Bazare, ſelbſt Kolonialwarenhand⸗ 
lungen und Fleiſchergeſchäfte ſtreben, ihren Läden 
ein gefälliges Ausſehen zu geben, und viele von 
dieſen Geſchäften bilden eine Zierde der Straße. 
Naturgemäß gehen hierin die Modeſparengeſchäfte 
allen übrigen voran, denn die Eigenart ihrer 
Waren bringt es mit ſich, daß ſchon die bloße 
Auslage der mannigfaltigen Fabrikate und bunt⸗ 
farbigen, gemuſterten Stoffe in der modernen elek⸗ 
triſchen Beleuchtung anziehend wirkt; wieviel 
größer iſt alſo die Wirkung, wenn zur Natur ſich 
noch die Kunſt geſellt und die Geſchäftsführer, 
wie man beobachten kaun, bemüht ſind, durch 
immer neue Formen der Anordnung immer neue 
Effekte hervorzubringen. Aufs beſte hat ſich durch 
ſeine dekorative Ausſtattung das neue Modewaren⸗ 
geſchäft von J. Reſſel und Ko., Eliſabethſtraße 
(Beginn der Breitenſtraße) eingeführt, wenn es 
hier auch unr um eine Feiertagsdekoration 
handelt, die in der Arbeit der Woche einem ſchlich⸗ 
teren Gewande weichen muß. Mit großem Ge⸗ 
ſchmack hat der Poſener Dekorateur St. Rybka, 
mit Zuhilfenahme der Plaſtik und Malerei, die 
verſchiedenen Waren — Damen- und Herrenkou⸗ 
fektion, Leinen, Tuche, Seidenſtoffe — zu einer 
Ausſtellung vereinigt, die ſelbſt eilige Paſſanten 
zwang, den Schritt zu mäßigen, um einen Blick 
auf das ſchöne, farbenprächtige Bild, mit dem 
reizenden Hintergrunde der Amoretten, zu werfen. 
Möge dies Beiſpiel ein neuer Sporn und Anſtoß 
ſein, die dekorative Kunſt, welche der großen Ver⸗ 
e e has Önhdge die 

r on je as Gepräge einer 
Argbftadt, giebt, zu immer größerer Vollendung 


a Minne! 


emäſtete Kühe und weniger gut entwickelte 
Generalausſtand für Amſterdam erklärt, ſodaß] jüngere Kühe und Färben 55-56; 4. mäßig 
von Mitternacht an kein Perſonenzug oder geuhrte Kühe und Färſen 5455. 5. gering 
Güterzug eintreffen oder von hier abgehen > 


1. elite "Mafträlder (Bo mich aft 
wird. Der Verſammlung ging die Mitthei⸗ beſte Sangk 8 nnen 
lung zu, daß das geſammte Lokomotivper⸗ 


Mast- uind ante Saugkälber 6470; 3. gerilge 

ja 5 ganzen Rande Pe ‚ei, in den pe (Freſser 99.57 ec N 

. Fl giebt. . Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 69 
Amſterdam, 31. Jaunar. Jufolge des 

Streiks war bis heute Mittag auf dem 


bis 73; 2. ältere Maſthammel 63-65; 3. 
mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe 
bewichg 4. Holſteiner ein fi 10 Pen Hi 

Bahnhof der Holländischen Eiſenbahugeſell⸗ | Mr! ae RE LE vie 3 I! 

158 mit 20 Proz. Tara: 1. vollfleiſchige der feineren 

ſchaft weder ein Zug abgegangen noch auge⸗ Raſſen und deren Kreuzungen — Alter bis zu 16 

an, während auf dem Staatsbahnhofe 5 gr 220 a 8 burner er ii 

ge angekommen und abgegangen find. | Mk. 2. ſchwere — Brumd und darfiber üjer 

Lokomotive und Wagen ſind mit Soldaten |. 0 ME; B. flezſchig 1-53 4. nerinn, ent 

beſetzt. DR 

Cetinje, 30. Januar. Der Wojwode Peter 

Vukotie, der Vater der Fürſtin Milena, iſt 

heute geſtorben. 


wickelte — ; 5. Sauen — . — 
Das Rindergeſchäft verlief langſam, es bleibt M 
Ueberſtand. Der Kälberhandel wie der Schaf⸗ 15 
handel geſtaltete ſich ruhig, es bleibt ebenfalls N 
Lose Schweinemarkt verlief ruhig und 10 
Barcelona, 30. Januar. In Reus wird n 

die Lage beunruhigend. Die Zeitungen er⸗ 

ſcheinen nicht. Die Ausſtändigen halten die 

Stadt in einer Art von Belagerungszuſtand 

und verhindern die Zufuhr von Lebensmittel. 

Auch die Laudarbeiter ſchließen ſich den 

a a au, deren Zahl jetzt über 7000 

etränf. 


enä 


09 nach Danzi i 
lien zig. Nachmittags fand eine . 
enelichkeit im „Danziger Hof“ ftatt. Mögen 


2 
& 


fuberintendenn, - 
ment 


nd aus dem 
vereins zwei Wer gan des 7 Flotten⸗ 


efallen: 1. an 
300 Mart und 3 KON iden E. A. in Bohnſack 


D. N. in Danzig 180 Dbermatroſen der Reſerve 
deutschen Kol 


enden Herr dem 
a b Ahr, Wend, eee N Karmann 
* 


r Lulu. 7 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Sonnabend den 31. Januar, frſih 7 Uhr. 5 
Lufttemperatur: + 5 Grad Cell. Wetter: 5 
Trübe. Wind: Weſt. ! 


Vom 30. morgens bis 31, ee höchſte Temn⸗ 9 
tur ＋ 6 Grad Celf., niedrigſte E 4 Grad il 
N 


per 
Celfus. 


ih 
9 


Sing verein. 
Dienstag, 3. Februar. 


Artushof, abends 8 Uhr: 


Schumann’s 


Paradies und Peri. 


ea Soli und Orchester. Bae 01 Char.) 


Karten 
a3, 2 und 1 Mark 
bei 


Wulter Lambeck. 


i Die gtidtiche € a eines 
2 Töchterchens zeigen hoch⸗ 3 
E erfreut an 

Thorn, 30. Jauuar 1903 


Dr. Drewitz u. Frau. 


nassesese D 


17 Bei unſerer Abreiſe von 
4 Thorn jagen wir unſerer werthen 
5 Kundſchaft, ſowie allen Freunden 


bi 


8 


und Bekannten ein 
herzliches Lebewohl! 


Hermann Stein 
Bra Sante 


er 


Am Dienſtag, 3. Februar er., 


vormittags 10 Uhr, 


werde ich am königlichen Landgericht i 


hierſelbſt: 
2 faſt neue Fahrräder 
zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 31. Januar 1903. 
Hehse, 


Gerichtsvollzieher. 
gegen Blutstoeckung. Adolf| 
il | Lehmann, Halle, Sternstr.] 


ba. Rückporto erbeten, 
Beſtens empfohlene 


Buchhalterin 


mit guter Schulbildung, ſchöner Haud⸗ 


ſchrift, Fe baldigen Antritt geſucht. 2 


B. Dietrich & Sohn. 


Noe Putzarbeiterinnen, . 


werden bei hohem Gehalt von ſofort 8 


— Ludwig Leiser. 


Junge Mädchen, 


die das Putzfach erlernen wollen, 
können ſich noch melden. 
Ludwig Leiser. 


unge Mädchen 


zur gründlichen Erlernung der feinen 


Damenſchneiderei nimmt an 


H. Sobiechowska, Katharinenſtr. 7, II. 


öchinnen, Stubenmädchen u. Haus⸗ 

mädchen erh. ſof. od. ſpäter gute 
Stellen durch Fran Emilie Baranowsky, 
Stellenvermittlerin, Breiteſtraße 30. 


Anſtändige, zuverläſſige 


Kinderfrau 
mit guten Zeugniſſen zum ſofortigen 
Antritt geſucht Juwelier Löwenson, 
Breiteſtraße 16. 


Junge Aufwärterin 
geſ. Mocker, Thornerſtr. 9, Neuban. 
Ein ſauberes Anfwartemädchen 
geſucht Tuchmacherſtraße 7, II, I 
Junges Aufwartemädchen 
fof. geſucht Brückenſtr. 22, vorn 2. 


Ein Lehrling 


kann von ſofort eintreten. 
Hermann Rapp, 
Schuh macherſtr. 17, 
Wuyrſtfabrik mit elektr. Betriebe. 


Einen Lehrling 


nimmt an 
R. Borkowski, Drechslermeiſter. 


Pferdeknecht, 


verheirgthet und evangeliſch, ſucht 
ſofort 7 8 kleine Landwirthſchaft 
Edel, Gerechteſtraße 22. 


Darlehen 


von 3—4000 Mk. gegen hohe 
Zinſen u. gute e geſucht. 
Augeb. unler J. 662 F. M. an 
Rudolf Mosse, Se 


5000 Mark Hypothek 


auf großes ſtädt. Garten-Reſtaurant 
zu 5 %% hinter 11000 Mk. einge 
tragen, iſt ſofort oder ſpäter zu 
zediren. inter dieſem Gelde ſtehen 


noch Mk. Letzter Kauſpreis 
8 Jg. Schoeder, 
Nenftadt Weſtpreußen. 


Geſchüſtoverkanf. 
Mein ſeit 13 Jahren ſehr 
ant eingeführtes I 

Kurz, Weiß: und 
Wollwaaren⸗Geſchäft 
beabſichtige ich unter günſti⸗ A 
gen Bedingungen v. 1. April 
oder ſpäter zu verkaufen. 
Alexander, 


Podgorz. 


2 N a — 
30 Eiid dee Sarrenräder 
hat billig abzugeben 
R. Pufl, Stellmachermeiſter, 
Hoheſtraße. 


b * 
eee eee eee 


auf eiſeruen Schwellen montirt, mit 
ftählernen Kippwagen, verkaufe ich 
ſelten billig; ev. wird Kredit ge 
währt. 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


kauft L. Zahn. 


Schweine 


zu vermietheit, 


per 1. Jannar zu vermiethen. 


J. Klar, 


zu halben Preiſen 


ſtatt, derſelbe beginnt 


zum Verkauf. 


* 


Vorziigliche erhaltene 1 


Feldbahn, 


Anerbieten unter O0. K. an beachten 


10 Zentuer altes 


Zeitungspapier 


Fette 1 ä 


verkauft 
Pfarrhof Grzywna. 
Daſelbſt 10 jähr. 


Arbeitspferd 


verkäuflich. 


H. Simon, 
‚Molkerei K- Morin Altstädt. Markt 15, 


bei Argenan empfiehlt 


4 2 25 fette bosniſche Pflaumen 
Schweine per Pfd. 20 und 25 Pfg., 


Yen an * fr * % 
53 sum Bertaut wa ftinſte bosnische Pilnumen, IX 
HR gut möbl. Zimmer nebſt per Bid. 30 und 40 Pfg., 
Alkoven von ſofort zu verm. 


Baderitenhe 4. ftilſte talifornifhe Pflaumen, 


Hötel „Deutsches Haus“. d. 50 Pfg., 


Möbl. Aluner 1 kalifornische Birnen, 


Möblirtes Zimmer, mit guter per Pfd. 60 Pfg., 


Mehrere Wohnungen | Kaifornische Aprikosen, 


von 3 Zimmern, Badeſtube und reichl. 
Ning Aepfel, 


Zubehör, von 250 Mk., ab 1. April 
per Pfd. 50 Pfg., 


back. ger Auf Wunsch Pferde⸗ 
e. Zu erfragen 

Bohr-Aepfel, 
per Pfd. 60 Pfg., 


Neuban Ulauenſtraße 8. 
Herrſchafllihe Wohnung, | . e N 
tallmighe, rinelen 
gemiſchtes Backobſt, 
pe Bd DV Pig: 


a u En 


Kirste, Ulanenſtraße 6. 
Elue kleine, freundliche 


Bodenwohnung 


4 Zimmer, Balkon, 1 
er Pfd. 50 Pfg. 


nebſt allem Zubehör, vom 1. April 
Geritenltvaße 3 5 
part., möbl ohnung, 2—3 Zim. 
Heinrich Netz. . Bürſchengel. v. de verm. Zu 
Eine Wohnung erf. b. August Glogau, Wilhelmispl. 6. 


3 Stub., Kiiche, Kammer 
von 4 e zu verm. Schul⸗ Pohnung, 1. Zubeh b. 40 April z. 
ſtraßſe 16. Lipinski. verm. F. Kempf, Mellieuſtr. 95. 
3 Stuben, Süche und Ray rr 
Nopnung, Aubehdr k. 1 Goel, Araberſtr. 4, 1 T. 
verum. Strobaudſtr. 12. Witt. iſt eine Wohnung von 4 Zimmern, 
2 Beine Wohnungen zu 80 Alkoven ꝛc. von ſofort zu verm. 
Thaler pro Jahr Heiligegeiſtſtr. 9.1 Zu erfragen Brombergerſtr. 50. 


£L. Puttkammer. 


Wie 3 findet auch in dieſem Jahre nach der Winterſaiſon ein 


Montag den 2. und endet Donnerstag den 12. Februar. 


Außer Kleiderstoffen und Resten kommen noch 


Jupons, Portiören, Läuferstoffe, Mergenröcke und Ballumnahmen 


. 1 9 


Inventur- Ausverkauf 


von Montag den L. bis Sonnabend den 7. Februar. 


Leinen- und Wäsche-Bazar, 
Breiteſtraße 42. 


Sie die 


Uniform- 


und 


ivil⸗ Garderoben 


liefert tadellos ſitzend 


W. F. Reimann 
Gerechteſtr. 16. 


Macke, Schülſtraße Nr. 6, 


die 1. Etg. im ganzen auch geteilt 
v. 1. April 1903 zu vermieten. Zu 
erfragen daſelbſt, 1 Treppe. 


Fortzugshalber 
zum 1. April, auch früher, eine Woh⸗ 


ung von 6 Zimmern nebſt Zubehör 
preiswerth zu verm. Breiteſtr. 14. 


Wol 4 
Strobamdlit. 6, dns gcgen den 
1. April 1903 an ruh. Mielher zu verm. 
Araberſtraße 13 


ur 
belle Bierdeltälte I e 


30 Mark Belohnung 


Demjenigen, welcher uus das im 
Jahre 1891 abhanden grkommene 
Privilegium des polniſchen 
Königs Sigismund Auguſt 1502, 
für die Zimmergeſellen-Brüderſchaft 
Thorn, wiederbriugt. 
Der Vorſtand 

der Zimmergeſellen⸗Brüderſchaft 

Thorn. 


Verloren 


am 29. Jannar, abends, in der 
Breitenſtraße eine ſilberne Damen⸗ 
uhr. Gegen Belohnung abzugeben 

Coppernikusſtr. 39, part. 


Druck und Verlaa von C. Dombrowski in Thorn. 


5 der Vorrath reicht. 


Gustav Elias. 


4 Blousen in Wolle und Seide een ber l Sogar 1005: 


Singverein. 
Montag, abends 8 Uhr: 


Generalprobe im Artushof, 


Schülerkarten à 50 Pfg. find, 
am Saaleingang zu haben. Erwachſene 
haben ausnahmsweiſe Zutritt un 
2 8 bei der Haußtaufführung 


Nac Teuffcer Katholiken. 


Dienſtag den 3. Februar, 
8 Uhr abends, bei Nicolai: 


“8 Leier des Gebnristages Sr. Maj. 
8 des Aaiſers. 


Kerrenabend:\ 
Artushof: 


Sonntag den 1. Februar 1903: 
Grosses 


Streich-Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Juf.⸗ 

Regis. von der Marwitz (8. Pomms 

Nr. 61, unter Leitung des Kapellmſtrs⸗ 
Fr. Hietschold. 


ein ‚groben Poſten 
Ki 8 Uhr. Eintritt 50 BR 


fin. Ache Billets A Perſon 40 Pf. 


für jede Figur 10 15 ſind bis abends 7 e im 
früherer Preis 6, 7, 8, Reſtauraut Artushof“ zu 1 
el au entnehmen; 


Lievelei-osfanrames- 


S0 lange 


Empfehle 


jetzt 4, 5, 6, 2 68.12 — 2 
ſowie 


nachmittags 4 Uhr: 


Grosses Streich-Goncers; 


ausgeführt von der Kapelle des Zufee a 


zu ſtaunend billigen Preiſen. 


Regts. von Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21, unter Leitung ihres 
Kapellmeiſters Herrn Böhme. 
Eintritt 25 Pf., Familienbillete; 
gillig für 3 Perſonen, 50 Bi _ 


chützenhau 
Vorzügl. Küche, 


Stets reichhaltige 
Frühstücks-, Mittags- 
u. Abendkarte. 


shlltzonhan 


sehe Pfannkuchen 


empfiehlt Teinbäckerei von 


Paul Seibicke, 


Baderftrafe 22. 
Ein gut erhaltenes 


Fahrrad 


mit Aeetylenlaterne und Glocke, Preis 


60 Mk., und eine Nähmaſchine, faſt 
nen, preiswert zu verkaufen 
Mocker, Mauerſtr. 31. 


Hohenzollerupark. 


(Schießlatz). 
Morgen, Sonntag: 


Anstich von 


Bockbier 


(vorzüglich im Geſchmack). 
Hierzu ladet ergebenſt ein 


Gerechteſtraße 3. 
abends von 6¼ Uhr ad: 


Wurs- 


M. v. Kalkstein. Esser — 
Hötel Husenm. Volksgarrer 


Zum Jeden Sonntag: 


Tanzuergnügen Tanzkränzchen. 
Sonntag den 1. Februar 0 
Schützenhaus, Mocxer, 


ladet evgebenft ein 
Heute, Sonntag: 


der Wirth. 
=) Tanzkrüngmer:. 
Mllgenlans » Meese 


Beichskrone Sonnabend, 7. 17055 d. Is. : 

Sountag den 1. Februar: zroßer 

Grosses Kappenfest 

für Zivil und Militär pp mit Charge. Maskenball. 
Näheres durch Einladungen. 


Meinen ſchön venopirten Saal 
mit elektriſcher Belenchtung empfehle Das Komitee. 


ich zu Vereinszwecken und verſchiedenen 
Festlichkeiten. er —— BE Fase 3. Deulſchen Kaiſer' 


Viktorig⸗Garten. ieee 


Leibitscher Strasse. 
Sonntag, 1. Februar 1903: 


Jeden Sonntag: 
Familien: | blosses Tanzkränzehen, 
Kränzchen. 


wozu freuudlichſt einladet 
— Aufaug 4 Uhr. 


Gerth, Gafwirtk, 
len Löns“, He 


— 


Evangeliihe Gemeinidart, 
Fee Coppernikusſtr. 15. 
Souutag, Februar 1903, vorm, 
85 uhr Predigt. Vorm. 10% 
Uhr: Kindergottesdieuſt. Nachm. 


Jeden Sonntag. 4 Uhr: Sede 
von 4 Uhr ab: Montag, e 1903, abends 
Uhr: Ge angübung. 
Tanzkrünzchen, mitn 4. Februar 1903: Bibeln 
wozu freundlichſt einladet ſtunde. 
der Löwenwirth. Mocker, Bergſtraße 23. 


Dounerſtag, abends 8 Uhr: Nredigs, 
Prediger Schempn. _ 


Mehrere gut eingerichtete 
Pferdeſtallungen 


find ſofort zu vermiethen. 
G. Edel, Gerechteſtraße 2% 


Fierzu 2 Beilngen, ilnftrirtes, 


Unterhaltungsblatt. 


Wiener Cafe, Mocker. 


Sonntag den 1. Februar: 


Familienkränzchen. 
Anfang 4 Uhr. 
Hierzu ladet 422 6 ein 
Max Schiemann. 


— 


Sonnabend den 31. Januar cr... 


—— 


1. Beilage zu Nr. 


Sonntag den 1. Februar 1903. 


Preußziſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 


10. Sitzung vom 30. Jaunar 1903, 11 Uhr. 


Am Regierungstiſche: Miniſter v. Podbielski. 

Die Berathung des Landwirthſchafts⸗ 
etat wird bei den Ausgaben ſortgeſetzt. 8 

Beim Titel „Generalkommiſſion“ wird auf eine 
Aufrage des Abg. Lotichius (natlib.) regierungs⸗ 
ſeitig erwidert, daß der Entwurf betr. Zuſammen⸗ 
legung von Gruudſtücken in Heſſen⸗Naſſan in der 
Hanplſache fertiggeſtellt ſei und zunächſt dem 
Provinziallandtage dieſer Provinz zugehen 
mühe. l 8 - 

Zu weiteren Poſitionen erklärt Minifter von 
Podbielski zur Beſſerſtellung der Kreisthier⸗ 
ärzte würden in den nächſten Etat größere Mittel 
eingeſtellt. Ferner giebt er Auskunft über den 
Stand der Forſchungen über die einzelnen Vieh⸗ 
ſeuchen. Bei ſolchen Seuchen miſſe die Veterinär⸗ 
polizei ſofort ſo energiſch wie möglich eingreifen, 
um die ſchweren Schäden, die die Landwirthſchaft 
durch Krankheiten beſonders der Rinder, Schweine 
und Pferde erleide, zu verhüten. Zur Beſorgung 
des Fiſchereidienſtes ſollen nach Möglichkeit Motor⸗ 
boote eingeſtellt werden. Zur Befriedigung der 
Wiiniche der Zeeſener Fiſcher habe es etätsmäßi⸗ 
ger Mittel nicht bedurft, da der König durch 
Kabinetsordre die erforderlichen Summen ange 
wieſen habe. Prinzipiell könne die Regierung den 
Pächtern der Rheinfiſcherei Entſchädigungen für 
die durch Baggerungen eutſtaudenen Verluſte nicht 
zubilligen, da dies durch den Wortlaut der Vacht⸗ 
verträge ausdrücklich ausgeſchloſſen ſei. Jedoch 
habe der Miniſter der öffentlichen Arbeiten zuge⸗ 
ſagt, daß bei den Baggerungen möglichſt rückſichts. 
m verfahren werden sole. Den rheiniſchen 

Gale det eus geuoſſeuſchaften könuten wegen der 
Höhe der ihnen ſchon gewährten Zuſchüſſe weitere 
Zusagen nicht gemacht werden. 

ö nu v.Ikeiberg (kouſ.) wünſcht Reguli⸗ 

Watte um bon an Bulammenflub mit der 
. re 5 

dort, aue he Re it Ueberſchwemmungen 

Miniſter v. Po els ki giebt die en⸗ 
digkeit der Regulirung zu. Dieſe r e sei 
aber ein Theil der auch von ihm dringend ge⸗ 
wünschten waſſerwirthſchaftlichen Vorlage, aus 
der ſie nicht herausgeriſſen werden könne. 


Abg. v. Löbell (konſ.) proteſtirt gegen die 


qnickung von Meliorationen, die thellweiſe 
5 feit 100 Fahren nöthig ind, mit dem Mittel⸗ 

kanal. e art 
R Glatzel (natlib.) tritt für die Förderung 
des Baumſchulweſens und des Obſtbaues, Abg. 
Dr. Arendt (rk) für zuläuglichere Uunterſtützung 
der landwirthſchaftlichen Vereine und der Laud⸗ 
kultur im allgemeinen ein. 
Auf Anregung des Abg. v. Heimburg (konſ.) 
a Miniſter v. Podbielski mit, daß Abwehr⸗ 
mapregeln gegen Rauchſchäden erwogen würden. 


Vielleicht empfehl 0 
abe pfehle ſich, das Konzeſſtousweſen aus 


Darauf wird Vertagung beſchloſſen. Der Prä⸗ 
ſident ſchlägt vor, morgen 11 Uhr Etatsberathung 
fortzuſetzen und außerdem den Antrag Laugerhaus 
betr. fakultative Fenerbeſtattung auf die Tages⸗ 
15440 hr: . icht nur den 

. v. Erffa (konſ.) regt an, nich E 
Autrag Sagen 19 1 ſchon eingebrach⸗ 
ten und noch einzubringenden Auträge, die nicht 
mit dem Etat zujammenhängen, bis nach voll⸗ 
ſtändiger Erledigung der 2. Leſung des Etats zu⸗ 


ri len. . u 
Nach längerer Debatte hierſiber wird der An⸗ 
trag Langerhaus von der morgigen Tagesordnung 


. 
abgeſeb Morgen 11 Uhr: Etat. 
Schluß 4½ Uhr. 


. —— — — — 
Berliner Wochenplauderei. 


(Nachd ru verboten.) 


Die Metropole ſteht in der Hochflu 
Saiſon. Feſt reiht ſich an Feſt, ae 
und üppig; im ſtrahlenden Licht der Säle 
eutfaltet ſich die Pracht der Toiletten, es 
flimmert und blitzt von Juwelen, Gold und 
Silber, von Uniformen und Ordeusſternen. 
Im königlichen Schloß war die große Defilir⸗ 
kour, die Vorſtellung der jungen Damen der 
bohen Ariſtokratie. Jugend und Schönheit, 
gehoben von den duftigſten Roben und ele- 
gauteſten rauſchenden Schleppen, glitten über 
das Parkett und machten mit klopfendem 
Herzen die tiefe Verbengung vor dem Kaiſer⸗ 
baar, Der große Moment, fo lang erſehnt 
und vorbereitet, wie ein Blitz zog er vorüber, 
mmer neues, immer andere, farbenreiche 
ilder. Kurze Nuhepanfen in den Hoffeſt⸗ 
lichkeiten, aber ausgefüllt mit Privatfeſtlich⸗ 
. aller Art. Darunter der Kavalierball 
Samaterbof, ein alljährlich wiederkehrendes 
derg ereigniß, und diesmal fo ganz beſon⸗ 
nme lungen, von allen Betheiligten ein⸗ 
nebmſte anerkaunt. Die Säle auf das vor⸗ 
a. e dekorirt und beleuchtet, zwaugloſes, 
geſuchtes Souper an kleinen Tiſchen, Sekt 
— knen, Tanz mit Verve und Feuer zu 
Frisch läugen einer elektriſireunden Muſik. 
1105 e Ingend, unermüdlich bis in die 
re 55 Lebeusluſt und Frohſiun. 
eder ein Zuſammenfinden 
Coal cafe im 5 beim Sale 
50, Vom Kaiſerpaar und ſeinen 

hohen Gäſten mit großem Beifall 

nommen und belobt, die Kunſt des 1 
fischen“ Schauſpielers v „Franzö- 


oll gewii 
von der ſtrengen Kritik der deutsche 8 


— — — — 


Poſadowsky, Kriegsminiſter von Goßler. 


November eingebracht geweſene Juterpellation 
von i 
Reichskanzler zu thun gedenke, um den Zuſtänden 
un gleichmäßiger Behand 
polnuiſchen Bevölkerung innerhalb des 
deutſchen Reiches ein Ende zu machen? Als ſolche 
Zuſtände bezeichnet die Julerpellation: Vohkolt 
polnischer Gewerbetreibender und Kaufleute ſeitens 
der Militärbehörde; Entziehung der Berechligung 
zum Einjährigfreiwilligen⸗Dienſt wegen gering- 
fügiger Vergehen; Handhabung der Perſonenſtands⸗ 
geſetze, endlich Behandlung politischer Tagesſchrift⸗ 
ſteller als gemeine Verbrecher. 


die Interpellation. 


zum „Soldateuball“ 
bracht. 


her gehören nur die Angelegenheiten, welche ſich 
auf die Militärbehörden beziehen und darauf wird 
der preußiſche Herr Kriegsmiuiſter antworten. 

Kriegsminiſter v. Goßler: Wie es ſich mit 
der Entziehung der Berechtigung zum Einjährig⸗ 
freiwilligendienſt gegenüber jungen Leuten verhält, 
welche nach Auſicht des Juterpellanten nur einem 
„wiſſenſchaftlichen Verein“ augehört haben, mögen 
Sie erſehen aus dem Eid, den die betreffenden 
beim Eintritt in den Verein, den „Nationalen 
Verein“, haben ſchwören müſſen. Der Kriegsminiſter 
verlieſt dieſen Eid im Wortlaut. Am Eingauge 
deſſelben verſichern die Schwörenden, mit Ueber⸗ 
legung und Vorbedacht dem nationalen Verein 
beizutreten, um in demfelben für das „Vaterland“ 
zu wirken. Sie ſchwören, alle Kräfte für die Be⸗ 
freiung des Vaterlandes einzuſetzen, und erklären, 
falls fie je dieſen Eid brechen ſollten, jo würden 
ſie eine Strafe verdienen, wie ſie Meuſchen ohne 
Treu und Glauben gebührt. Ich überlaſſe es dem 
Hanfe und dem Interpellauten, nach dieſem Eid⸗ 
ſchwur zu beurtheilen, ob jener Nationalverein ein 
»wiſſenſchaftlicher Verein“ iſt. Nur einen Theil 
der betreffenden 14 jungen Leute, die zu mehr 
als einer Woche Gefäugniß verurtheilt find, iſt 
der Berechtigungsſchein entzogen worden, die 
anderen haben ihn erhalten. Das Vorgehen der 
Militärbehörde rechtfertigt ſich durchaus durch 
8 93 der Wehrordnung. Was die Bohkottirungen 
aulaugt, jo iſt eine allgemeine Anordnung nicht 
ergangen. Jedenfalls aber dürften Lokale, in 
denen Streitigkeiten und ſonſtige Mißhelligkeiten 
vorgekommen oder zu befürchten find, aus mili⸗ 
täriſchen Rückſichten von den Maunſchaften nicht 
beſucht werden. 

Abg. Graßmaun⸗Thorn (natlib.) auf der 
Tribüne ſchwer perſtändlich, erkennt das Verhalten 
der Militärbehörde gegenüber den jungen Leuten, 
welche wegen ihrer Zugehörigkeit zum National⸗ 
verein beſtraft wurden, für durchaus berechtigt an. 
Auch die ſonſtigen Klagen des Juterpellanten, 
namentlich hinſichtlich des Unterrichts in deulſcher 
Sprache, ſeien nicht berechtigt. Es ſei entſchieden 
Aufgabe des Staates, die Kinder zu guten deutſchen 
Staatsbürgern zu erziehen. Wenn Herr Roeren 
ſeinerzeit behauptete, die Polen wollten weiter 
nichts, als ſich ihrer Mutlerſprache bedienen und 
nach ihren nationalen Sitten und Gebräuchen 
leben, ſo klinge es in den Spalten polniſcher 
Blätter ganz anders. Dieſe betonten ganz ſcharf 
den groß⸗polniſchen Standpunkt und gelegentlich 
falle daſelbſt auch ganz offen die Aeußerung: Das 
Zeutrum ſei gauz ebenſo der Feind, wie der 
Hakatismus. (Beifall.) 


Abg. Fürſt Radziwill (Pole): Nach der Ant⸗ 
wort des Staatsſekretärs, daß dieſe Angelegenheit 
in der Hauptſache nicht vor den Reichstag, ſondern 
vor den preußiſchen Landtag gehöre, komme es 
ihm jo vor, als ob ein Organismus, und ein ſolcher 
ſei doch das deutſche Reich, es nicht fühlen ſolle, 
wenn nur ein Glied krank ſei. Zu einer folchen 
Provokation, wie ſie in den Aeußerungen des 
Reichskanzlers zur Poleufrage bei der 1. Leſung 
des Etats im preußiſchen Abgeorduetenhauſe ge⸗ 
legen, habe nicht der geringite Anlaß vorgelegen. 
Den von dem Kriegsminiſter verleſenen Eid jener 
jungen Leute im Nationalverein halte ex aller⸗ 
dings für eine Verirrung; aber man hätte die 
jungen Leute doch nicht ſo ſcharf behandeln und 
den edlen Kern anerkennen ſollen, der in ſolchen 
auf Wahrung ihrer Mutterſprache und ihrer 
nationalen Sitten gerichteten Beſtrebungen der 
polnischen Jugend liege. 

Abg. Roeren (Ztr.) mißbilligt namentlich die 


Deutſcher Reichstag. 
247. Sitzung vom 30. Januar 1903, 1 Uhr. 
Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär Graf 


Auf der Tagesorduung ſteht die ſchon am 25. 


Dziembowski⸗Pomian: was der 


lung der 


Die Jukerpellation iſt außer von den Polen 
auch von einer Anzahl von Mitgliedern des Zen⸗ 
trums, ſowie Elſäſſern unterzeichnet. 5 

Dziembows ki⸗Pomian begründet 
Die Polen verlaugten keine 
beſonders liebevolle Behandlung, ſondern uur Ein ⸗ 
haltung der früheren Verſprechen der prenßiſchen 
Monarchen bezüglich Mutterſprache, Religion und 
Nat onalität. Löhning's Eutlaſſung ſei erfolgt, 
blos weil er bei Wahlen keinen Druck auf Unter⸗ 
gebene ansüben und in Steuerfragen keine Rick⸗ 
ſicht auf Nationalität walten laſſen wollte. Fer⸗ 
ner ſeien Beamte und Lehrer entlaſſen worden, 
weil ſie außerhalb des Amtes mit Perſonen, die 
des Dentichen mächtig waren, Polnisch geſprochen 
hätten. Ein Lehrer Buchholz ſei ſogar entlaſſen, 
blos weil er einer polnischen Verſammlung in 
Danzig beigewohnt habe. Aus dem Munde eines 
Poſtbeamten, der eine Adreſſe nicht leſen konnte, 
ſei das Wort gefallen: volniſche Hallunken, 
ſchreibt deutſch! Bei einer Keſſelreviſion ſollte der 
Keſſel nicht eher abgenommen, zur Benutzung Frei 
gegeben werden, ehe nicht auſtelle des der deut⸗ 
ſchen Sprache nicht mächtigen Heizers ein anderer 
Heizer beſchafft ſei. (Heiterkeit.) Auch die Reli⸗ 
gion, die Seelſorge, werde in Mitleidenſchaft ge⸗ 
Einmal ſeien Gendarmen in die Kirche 
der Pfarrer 


ung. 
Wreſchener Vorgänge. Nach wie vor gebe es 
Standesbeamte, welche die weibliche Namensen⸗ 
dung ska verpönten. Weiter beſchwert ſich Redner 
über die Behandlung polnischer Redakteure inuer⸗ 
halb der Gefäugnißmauern und beim Transport, 
zuſammen mit ganz gemeinen Verbrechern, (Rufe 
bei den Sozialdemokraten: Hört hört!) über das 
Verhalten von Militärbehörden gegenüber polni⸗ 
ſchen jungen Leuten, denen die Einjährigfreiwilligen⸗ 
berechtigung entzogen werde, weil ſie insgeheim 
poluiſche Literatur trieben, und über die militäri⸗ 
ſche Bohkottirung von polnischen Gewerbetreiben⸗ 
den, beſonders Gaſtwirthen. Die autipolniiche 
Politik der preußiſchen Regierung ſei ganz aus⸗ 
ſichtslos; ſie gleiche der Politik eines Spielers, 
der, wenn er einen Einſatz verloren habe, immer 
neue Einſätze mache. Und immer mit derſelben 
Erfolaloſigkeit. Der Pole käme lediglich aus 
eigener Kraft vorwärts, während der Dentſche 
Seh nach Staatshilfe rufe. 

taatsſekretär Graf Poſadowsky: Fiir das 
deutſche Reich und die preußiſche Regierung giebt 
es eine polniſche Frage im internationglen Sinne 
nicht. Unſere Oſtprobinzen find unauflöslich mit] Behandlung der poluiihen Redakteure ſowie das 
Preußen und dem Reiche verkulipft, und ſolange behördliche Kampfmittel des Bohkotts. Die Ab⸗ 
es noch einen dentſchen Soldaten giebt, wird diejes | ficht, andere wirthſchaftlich zu ruiniren, ſei un⸗ 
Verhältniß beſtehen bleiben. Die von dem Vor- moraliſch. Mau ſage, die Polen hätten augefaugen, 
redner angeregten Fragen ſind, mit wenigen Aus⸗ aber ſchon der Auſiedelungsfonds ſei ein ſtaat⸗ 
nahmen, innere Angelegenheiten Preußens. Hier⸗licher Boykott, wie er ſich ſchlimmer nicht denken 
— XA 2, ,,?) — — 
liſten, und der Berliner Theaterbeſucher; viele] wollen ſich alle an dieſem Tage, und daun 
leere Plätze im Zuſchauerraum lieferten den eben gründlichſt bis au den hellen Morgen. 
Beweis davon. Das Franzoſenthum bricht Die Jugend war auch glückſtrahlend, keine 
ſich hier nicht fo ſchnell Bahn, auch in der) Schulftunden, keine häuslichen Arbeiten, um⸗ 
Bühnenkunſt. Freilich eigenartige Sterne, herſchwirren in den Straßen, gucken, ſtoßen, 
die einen ganz beſonderen magiſchen Reizſuecken, lachen, ſchreien, ſich austoben nach 
ausüben, tauchen auf und zwingen in ihren Herzeusluſt, und daun endlich todtmüde 
Bann. Berlins Lebewelt kaun davon erzählen, heimkehren zu „Muttern“ mit hungrigem 
Yvette Guilbert leuchtet im Wintergarten, Magen, — aber ſchön war es doch! — 
und Gold, Gold folgt dem Meteor! — Ju] Außer allen Feſtlichkeiten, brachte die 
allen Geſellſchaftskreiſen wurde Kaiſers Ge⸗ vergangene Woche viel Arbeit und inter⸗ 
burtstag auf das feſtlichſte begangen, alle ſeſſaute Exeiguiſſe. Die Sitzungen des Abge⸗ 
Blätter füllten ihre Spalten mit eingehendſten ordnetenhauſes, die Debatten, die Reden des 
Beſchreibungen der Details, wie Berlin da⸗ Reichskanzlers kühl und überlegend, voll ein⸗ 
bei ausſah, wie ſich der Berliner dabei be⸗ſchneidendſter Wirkung. Vertagung des Reichs⸗ 


nahm, wer am ſchöuſten von den Hof⸗ tags, den Rücktritt feines Präſidenten, des 
lieferanten und großen Waarenhäuſern | Grafen Balleſtrem. Die Einführung des 


Dr. Georg Reicke in ſein neues Amt, als 


dekorirt hatte, wo es ſich am meisten N 
Bürgermeiſter von Berlin. Das rothe Haus 


drängelte, das Publikum geduldig ausharrte, 


glänzende Equipagen vorbeiflogen; alles dies freut ſich: endlich der leere Stuhl be⸗ 
erfuhr man zur Geuüge. — Früh fängt das ſetzt, vier Jahre beinahe verwaiſt, die 


gewaltige Leben, der Rieſenſtrom der Metro⸗ 
pole an zu rauſchen, und brauſt und ſauſt 
durch das ganze Programm dieſes feſtlichen 
Tages bis in die ſpäten Nachtſtunden. Und 
was wird dabei gegeſſen und getrunken, was 
geredet, getoaſtet, getanzt, geſungen, gelacht 
und geſtritten! Verſchiedeutliche offizielle 
Eſſen waren vorher ſchon durchgemacht, 
Bälle und Aufführungen der Kriegervereine 
und militäriſchen Geſellſchaften ſpielten ſchon 
vorher ſich ab, denn es fehlte an Zeit und 
Kraft und jeder wollte ſein Recht ausuntzen. 
Manche Hausfran ſieht ſeufzend auf die Ars 
beitslaſt, die Zerſtreutheit und Ermildung 
ihrer Küchenfee als Dank für die Erlaubniß, 
zu gehen, ihr einge- 
Aber amüſiren, als gute Patrioten, 


Kämpfe endlos, die Arbeitslaſt erdrückend. 
Mit Freuden vom Oberbürgermeiſter begrüßt, 
hofft alles auf die friſche, junge Kraft des 
neuen Bürgermeiſters und den Segen für 
Berlin, der ſich daraus entwickeln ſoll! — 
Der Denkmalsfrevel iſt noch immer nicht ent⸗ 
deckt und beſtraft, aber um für die Zukunft 
ſolchem Vandalismus vorzubeugen, ſollen die 
Denkmäler während der Nachtſtunden von 
Schutzleuten bewacht werden; eine ganze 
Menge Männer im blauen Rock gehören 
dazu, denn die Reihe unſerer Statuen und 
Baudenkmäler iſt in den letzten zehn Jahren 
zu einer ſehr ſtaltlichen geworden, und immer 
noch ſind ſolche geplant und in der Ausführung 
begriffen. Das neueſte kaiſerliche Geſchenk 
iſt für den Thiergarten beſtimmt und ſoll in 


27 der „Thorner Preſſe“. 


laſſe. Am wenigſten ſei es zu rechtfertigen, daß 
die Regierung, die doch die Gegenſätze mildern 
ſollte, gar noch die Führerrolle übernehme. Den 
Thorner Pennälerprozeß anlangend, jo 
ftehe jedenfalls feſt, daß die Entziehung der Bes 
rechtigung zum Einjährigendienſt dem Geiſt und 
Siun des 8 93 der Wehrordunng widerſpreche. 
Nur im Falle ehrenrübriger Handlungen könne der 
Berechtigungsſchein entzogen werden. Im Thorner 
Prozeß ſei überdies ſeſtgeſtellt, daß der Schuldirektor 
den jungen Leuten verboten habe, überhaupt 
poluiſch zu ſprechen. Nur deshalb hatten ſie ſich 
zu einer geheimen Verbindung zuſammengethan. 
Der Eid ſei mehr ein Brimborſum, mit dem ſich 
junge Leute ja immer zu umgeben pflegten, jeden⸗ 
falls ſei aufgrund dieſes Eides nichts thatſächliches 
geſchehen. Und keinesfalls liege irgendwelche ſitt⸗ 
liche Ausſchreitung vor. Er nehme an, der Kriegs⸗ 
miniſter werde doch noch nachträglich dieſe Härte, 
die Entziehung des Berechtigungsſcheines Yünängig 
machen. Auch Preußen wird es nicht fertig be⸗ 
kommen, ein Volk zu entnationalifiven. 

Abg. v. Tiedemann (Rp) erwidert dem Vor⸗ 
redner, deſſen Behauptung, es handle ſich um eine 
Eutuationaliſirung der Polen, beweiſe, wie wenig 
derſelbe die Verhältniſſe in den gemiſchtſprachigen 
Provinzen kenne. Habe man denn keine Ahnung 
davon, wie ſich dort die Zuſtände unter der Mite 
wirkung der katholiſchen Geiſtlichkeit entwickelt 
hätten? (Unruhe im Zentrum.) Wie die Um⸗ 
wandlung gut deutſcher Namen in ſolche mit 
polnischen Eudungen vorgeſchritten ſei?! Das 
hellſte Streiflicht auf die Grundloſigkeit der pol⸗ 
niſchen Klagen werfe die Frage des Bohkott. Au⸗ 
gefangen haben damit die Polen ſchon von 1852 
an. Draußen auf dem platten Lande ſehe es mit 
dieſer Boykottirung Deutſcher durch die Polen am 
ſchlimmſten aus. Der Gegenſatz zwiſchen Polen 
und Deutſchen ſei nicht durch die Deutſchen, ſon⸗ 
dern durch die Polen geſchaffen. (Abg. v. Dziem⸗ 
bowski ruft: Durch Sie, durch Siel) . 

Abg. Leun zmann (frſ. Vp): Auch wir wollen. 
daß unſere Oſtmarken heim deutſchen Reiche ver⸗ 
bleiben. Aber wir wollen andererſeits auch nicht, 
daß gegen die Polen die Politik der Ungerechtigkeit 
weiter verfolgt wird. Die Anſiedlungsgeſetzgebung 
und alle ſonſtigen Maßuahmen hätten die Gegen. 
ſätze nur verſchärft. (Beifall bei den Polen.) 
Nach unſerer Meinung muß alles aufgeboten 
werden, um die beſtehende Kluft zu überbrücken 
und nicht zu erweitern. Wir betrachten die pol⸗ 
niſche Interpellation als berechtigt, es find Män⸗ 
gel vorhauden, die aus einer Politik herſtammen, 
die wir verurtheilen, weil fie keine Politik des 
gleichen Rechts, ſondern des Unrechts iſt gegen 
diejenigen Staatsbürger, die ebenſogut wie wir 
Auſpruch auf den Genuß der Rechtswohlthaten 
haben. Das Auftreten der Regierung gegen die 
Schule und Sprache der Polen hat nur das 
Gegentheil von dem bewirkt, was damit bezweckt 


werden ſollte. Selbſt die barbariſchſten Nationen 


ſind ſo klug geweſen, die Mutterſprache nicht au⸗ 
zutaſten. Als die Däuen in Schleswig⸗Holſtein 
die deutschen Schulen antaften wollten, da erſcholl 
ein Schrei der Eutrüſtung durch ganz Deutſch⸗ 
land, es erſchien auch ein Beſchluß des ſeligen 
Bundestags, der dagegen proteſtirte. Und jetzt 
wollen Sie unſeren polnischen Mitbürgern verar⸗ 
geu, wenn ſie an dem Ideal ihrer Mutterſprache 
feſthalten! Soweit geht man ſelbſt in Rußland 
nicht. Das richterliche Urtheil in dem 
Thorner Gymnaſiaſtenprozeß N 
ungewöhnlich hart und beruht auf unrichtigen 
Vorausſetzungen. Im Weſten haben wir Gott jet 
Dank keine politiſchen Gerichte wie im Oſten, das 
halte ich aufrecht. Ich habe bei meiner Aeuße⸗ 
rung nicht das Landgericht Thorn im Auge ge⸗ 
habt, aber bei einem weſtlichen Gericht kommt es 
nicht vor, daß man in die Gründe ſchreibt, der 
Mann wird härter beſtraft, weil er beiſpielsweiſe 
— — — 
Marmor von Profeſſor Gerhard Janeuſch 
ausgeführt werden. Es iſt die jugendliche 
Statue des Kurpriuzen Friedrich Wilhelm, 
des nachmaligen großen Kurfürſten, in Be⸗ 
gleitung einer großen Dogge. Die ſchlauke 
Kuabenfigur, in Wams und holländiſchem 
Kragen, iſt zwei Meter hoch und wird auf 
dem „Schueckenberg“ aufgeführt werden; die 
Diana, die bisher dort gehauſt, und allen 
alten Berlinern Kindheitserinnerungen erzählt, 
muß weichen. Der „jugendliche Hohenzollern“ 
wird nun zwiſchen den deutſchen Dichter⸗ 
herben aus dem dunklen Blätterwerk des 
Thiergarteus auf das bunte Treiben der 
Vorübergehenden, auf das ſeßhafte „Jung⸗ 
Berlin“ mit ſeinen Kindermädchen und 
Bonnen blicken. So verwandelt ſich alles im 
Strom der Zeit. Aus der klaſſiſchen, idealen 
Kunſt hat ſich die Sezeſſion entwickelt, treibt 
ſteife Blüten, oft ganz unmögliche Farben⸗ 
ſtimmungen, liegt in unerbittlichem Kampf 
mit der alten Schule, und jetzt herrſcht ſelbſt 
Zwieſpalt in ihrem Lager, Berlin und 
München ſind Gegner in der Sezeſſion! — 
Große Aufregungen, große Reibereien unters 
einander, die Münchner behaupten, keine 
Sehnſucht nach dem Moabiter Ausſtellungs⸗ 
palaſt zu haben, zumal der deutſche Kaiſer 
ihnen nicht freundlich geſonnen ſei, viele Mit⸗ 
glieder haben ſchon dem Verein ihren Aus⸗ 
tritt angezeigt, aber ſogleich find in Berlin 
16 neue Mitglieder dafür eingeſprungen. 
Im Ausſtellungsgebäude ſelbſt wird ein 
größerer Umbau, das Zuſammenziehen 
mehrerer kleiner Säle zu einem großen Saal 
vorgenommen, und bis zur Eröffunng der 
diesjährigen Ausſtellung vollendet ſein. — 
Ganz eigenartig, und bisher noch nicht da, 
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nen Familien zu ſchicken. 


redners. Wir ſtellen die Unteroffiziere und Offi⸗ 
ziere ſo hoch, wie ſie es verdienen. Schließlich 
heirathe ich ja auch keinen Schwiegervater, ſondern 
ich heirathe die Tochter. (Heiterkeit.) 
Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Sowohl 
die Vertreter des Bundesrathes wie des Reichs⸗ 
tags haben das dringendſte Jutereſſe, die gegenſei⸗ 
tigen Kompetenzen zu wahren; haudeln wir da⸗ 
gegen, ſo handeln wir zum Schaden des Landes. 
(Beifall rechts.) 
Hierauf wird ein Vertagungsautrag ange 
nommen. 5 
Abg. Lenzmann verwahrt ſich in perſönlicher 
ge 1 einen Angriff gegen die Armee 
erichtet zu haben. 
: Nächite Sitzung Sonnabend 1 Uhr. (Dritte 
Berathung der i 9 gi W Men 
der Schweiz; Fortſetzung der zweiten Berathung 
des Kinderſchutzgeſetzes. — Schluß 6 ¼ Uhr. 


Provinzialnachrichten. 

e Culmſee, 30. Jauuar. (Der Kleinbahun⸗Aktlen⸗ 
geſellſchaft Culmſee⸗Meluo) hat der Herr Re⸗ 
gierungspräſident die fernere Entnahme von Kies 
aus der Kiesgrube bei Blandan dadurch unmöglich 
gemacht, daß er die Beuntzung des nach dieſer 
Kiesgrube führenden Auſchlußgeleiſes verboten hat. 
Hierdurch iſt die Geſellſchaft genöthigt, ihren 
Kiesbedarf mit bedeutend größeren Koſten von 
weither auf dem Eiſenbahuwege zu beziehen. 

e Briefen, 30. Januar. (Den Ziusfuß) für Dar⸗ 
lehen auf Wechſel und Schuldſcheine hat die Kreis⸗ 
ſparkaſſe auf 4½ Proz. herabgeſetzt. 

t Aus der Culmer Stadtniederung, 30. Jaunar. 
(Verſchiedenes.) Bei der milden Witterung iſt 
ſchon hier und da mit der Aeckerung begonnen. 
— Eine Wildſan im Gewichte von 2 Bentnern er⸗ 
legte Herr Beſitzer Sachs in Gr. Lunau. — Große 
Mengen Bandſtöcke werden jetzt wieder von 
Miſchke ans nach dem Weſten verſandt. — Der 
landwirthichaftliche Verein Podwitz⸗Lunan iſt beim 
Oberpräfidium um Genehmigung zur Abhaltung 
eines Füllenmarktes am 11. Auguſt in Schöneich 
eingekommen. | 

„Riefenburg, 29. Januar. (Blutige Zuſammen⸗ 
ſtöße zwiſchen Zivil und Militär) haben an den 
letzten Abenden wiederholt ſtattgefunden. Der 
Gefreite Putzte von der 5. Eskadron hat einen 
Meſſerſtich in den Kopf in unmittelbarer Nähe des 
Auges und der Küraſſier Fietkau von der 4. 
Eskadron hat einen tiefen Meſſerſtich in das rechte 
Schulterblatt in der Nähe des rechten Lungen⸗ 
flüügels davon getragen. Umgekehrt follen auch 
einige Ziviliſten von den Soldaten ſchwer ver⸗ 
wundet worden ſein. Wie verlautet, ſoll ſich bei 
dieſen Reibereien ein im Herbſte zur Reſerve ent⸗ 
laſſener früherer Küraſſier als Meſſerheld beſonders 
hervorgethan haben. 

Aus der Provinz Poſen, 30. Jaunar. (Die 
wegen Verdachts der Kinderunterſchiebung ver⸗ 
haflete Gräfin Iſabella Weſterska⸗Kwilecka), eine 
geborene Gräfin Buin⸗Buinski, iſt 57 Jahre alt. 
Während der Graf wegen Kräuklichkeit viel im 
Süden lebte, wohnte die Gräfin auf Wroblewo 
oder machte Reiſen mit ihren drei Töchtern. Am 
25. Jaunar 1897 kam die Gräfin nach Berlin und 
bezog Kaiſerin⸗Auguſtaſtraße 74 eine Wohnung. 
Sie brachte drei alte polnische Dieneriunen mit. 
Ihre Entbindung erfolgte dann, wie es in den 
Anzeigen hieß, am 27. Januar. Am Abend dieſes 
Tages ſollen die Pförtuersleute geſehen haben. 
daß zwei Damen mit einem Bilndel aus der 
Droſchke ſtiegen und die Gräfin beſuchten. Der 
Graf, der im Süden weilte, beauftragte tele- 
graphiſch den Hausarzt von Wroblewo, nach Berlin 
zu fahren. Dieſen ließ die Gräfin aber unter dem 
Vorwande, daß es ihr an geeigneter Hilfe nicht 
fehle, nicht vor. Der Graf mußte aber nach 
Jahren, wie ſchon gemeldet, die Hilfe des Gerichts 
anrufen, um ſeinem Sohne die Anerkennung zu 
verſchaffen, die ihm die Verwandten verweigerten. 
Die Zweifel aber wurden wieder laut und Filhrten 
ſchließlich zu den bereits mitgetheilten amtlichen 
Maßregeln. Die Gräfin ſoll ſich in böſe Wider⸗ 
ſprüche verwickelt haben. Verſchiedene Zeitungen 
theilen ſogar mit, daß die Kindesunterſchiebung 
ſchon bewieſen ſei. Es ſoll feſtgeſtellt ſein, daß 
der Knabe der Sohn einer Bahuwärterstochter 
ſei. Zwei Frauen hätten ihn von Poſen nach 
Berlin gebracht, hier hätten ihn zwei Damen in 
Empfang genommen. Die Polizei habe einen 
Droſchkenkutſcher ermittelt, der ſich geuau darauf 
beſiunt, daß er am 25. Jannar vor ſechs Jahren 
abends zwei Damen vom Hauſe Kaiſerin⸗Auguſta⸗ 
ſtraße Nr. 74 nach dem ſchleſiſchen Bahuhof brachte. 
Beide ſprachen polnisch. Am Bahnhof mußte der 
Kutſcher warten, dann kamen die Damen zurſſck 
und fuhren wieder nach der Kalſerin⸗Auguſta⸗ 
ſtraße. Die eine fie ſe unter ihrem Mautel ein 
Packet, mit dem fie ſehr behulſam einſtieg. Der 
Kutſcher erhielt ein hohes Trinkgeld. Als er 
ſeiner Frau die Geſchichte erzählte und hinzufügte, 
er glaube in dem Packet ſei ein Kind geweſen, da 
antwortete ihm ſeine Ehehälfte: „Das wird wohl 
wieder ſo eine untergeſchobene Geſchichte ſein.“ 
Von den beiden Damen, deren Namen die mene 
auch ermittelt haben ſoll, iſt die eine angeblich 
ſchon geſtorben, die andere trat im Poſener Prozeß 
als Zeugin auf. In ihrer Vernehmung vor dem 
Uuterſuchnugsrichter ſoll die Gräfin ſich darauf 
berufen haben, daß ſie in der kritiſchen Zeit zu 
Profeſſor Reuvers geſchickt habe, daß ſie dann aber 
die Berufung habe rlckgäugig machen können, 
well ſie ſich als unnöthig erwies. Der einen Tag 
zu ſpät eingetroffene Arzt in der Heimat milſſe 
bekunden, daß ſie ihn in mehreren Depeſchen auf⸗ 
gefordert habe, nach Berlin zu kommen. Wenn 
er dieſen Aufforderungen nicht rechtzeitig nachge⸗ 
kommen ſei, ſo liege das an einem unallicklichen 
Zufall, jet aber kein Beweis gegen fie. 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung, 1. Februar. 1902 f Profeſſor 
E. Hünten, bekannter Schlachteumaler. 1902 7 
Profeſſor S. Jadasſohn, Lehrer am Leipziger 
Konſervatorium. 1872 FT Bogumil Dawiſon zu 
Dresden, berühmter Schanſpieler. 1871 Uebertritt 
der franzöſiſchen Armee unter Bourbaki nach der 
Schweiz. 1871 Wlederheſetzung von Dijon. 1864 
Oeſterreicher und Preußen überſchreiten die Elder, 
Beginn des dentſch⸗dänſſchen Krieges. 1814 Sieg 
Schwarzenbergs und Blüchers über Napoleon bei 
La Rothiere. 1758 Ludwig Koſegarten zu 
Grevesmühlen, deutſcher Dichter. 1733 7 Auguſt II. 
der Starke, Kurfürſt von Sachſen, König von 
Polen zu Warſchau. 1720 Frieden von Stockholm, 
Vorpommern und Stettin kommen an Preußen. 
1702 Ueberrumpeluug von Cremona durch die 
Oeſterreicher unter dem Prinzen Eugen. 1691 f 


der Sozialdemokratie angehört, oder daß der Eid 
eines Sozialdemokraten weniger werth wäre, wie 
der eines anderen Mannes. Ich rede ſpeziell von 
dem weſtlichen Theil Preußens. Den Eid der 
ungen Leute halte ich für einen recht albernen. 

enn ich Ihnen den Eid vorleſen wollte, den ich 
als Burſchenſchafter ſchwören mußte, würden 
Ihnen wahrſcheinlich die Haare zu Berge ſtehen. 
(Heiterkeit.) Das Urtheil, das den jungen Leuten 
aufgebrummt wurde, war ſehr ſchwer angeſichts 
des Umſtandes, daß jene durch Maßnahmen des 
Staates geradezu zu ihrem ſtrafbaren Vorgehen 
hingedrängt wurden. Die Entziehung der Be⸗ 
rechtigung zum Einjährigendienſt iſt nach der 
Wehrorduung durchaus unberechtigt. Es heißt in 
der Wehrorduung, daß ſolchen Leuten die Be⸗ 
rechtiaung entzogen werden ſoll, die die „moraliſche 
Qualifikation nicht mehr beſitzen. Der angebliche 
„moraliſche Defekt“ war doch ſchon vorhanden, 
als der Berechtigungsſchein ertheilt wurde, und 
obwohl keine Veränderung eintrat, iſt er nachher 
entzogen worden. Beiderarligenwichtigen Schickſals⸗ 
fragen ſoll man doch nicht ſchablönenmäßig handeln. 
Redner geht dann noch auf den Fall Löhning 
ein. Obwohl ich dem Miniſter Hammerſtein mit⸗ 
theilte, daß ich heute hier die Sache beſprechen 
würde, iſt der Miniſter nicht erſchienen. Welche 
Rückwirkung muß dieſer Fall auf das preußiſche 
Heer haben! Wir danken dafür, daß die Töchter 
von Feldwebeln minderqualifizirt werden, als die 
Töchter anderer Beamten, wir danken dafür, daß 
die Produkte eines Standes, auf den die Armee 
ſehr weſentlich angewieſen iſt, als minderwerthig 
ſtigmatiſirt werden, (Heiterkeit) Außerdem iſſ 
es unerhört, wenn in dem Fall Löhning der Offi⸗ 
zierſtaud darüber gehört wird, ob eine Heirath 
eines Bivilbeamten ſtandesgemäß iſt oder nicht. 
Ich ſtelle mich auf den Boden der von Herrn 
Löhuing ſelbſt vorgetragenen Thatſachen, mögen 
fie der Regierung jo unangenehm fein wie mög⸗ 
lich. Herr Löhning hat ſchon am Tage nach ſeiner 
Verlobung einen anonymen Brief erhalten, in 
dem ihm angedroht wurde, daß er wegen feiner 
Verlobung mit einer Feldwebelstochter feine Stelle 
verlieren würde. Redner giebt eiue eingehende 
Darſtellung des Falles Löhning, wie dieſer durch 
die Preſſe bereits bekaunt geworden iſt. Beſon⸗ 
deres Schwergewicht legt Reduer auf die Thatſache, 
daß erſt jeitens des Oberpräſidenten Rückſprache 
mit dem kommandirenden General genommen 
worden ſei über die Frage, ob die Verheirathung 
mit einer Feldwebeltochter ſtaudesgemäß ſei für 
Herrn Löhning oder nicht. Was Löhning über die 
Voleufrage geäußert, eutſpricht nur feinem Gerech⸗ 
tlakeitsgefſühl, Löhning iſt Weſtfale und kann kein 
Unrecht leiden. Wenn Herr Löhuing deshalb aus 
dem Amt entfernt fein ſollte, fo iſt die Sache noch 
ſchlimmer, denn Löhning hat nicht wie ein ſerviler 
Streber gehandelt, der ſich über Recht und Geſetz 
hinwegſetzt. Der Fall Löhnſug wäre in einer 
andern Provinz gewiß nicht vorgekommen. Das 
ift der Fluch der unglückſeligen Polenpollitik, daß 
ſie ſolche Vorkommniſſe möglich macht, denn ſolche 
Politik erzieht Denunzianten und Sykophanten. 
Den Herren vom Oſtmarkenverein möchte ich em⸗ 
pfehlen, ſich mehr auf den Boden des allgemeinen 
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erlaud mehr, als wenn mau in Poſen ein 
fo Schönes Kaiſerſchloß erbaut. 88 

Kriegsminiſter v. Goßler: Der Vorredner 
meinte, daß der kommandirende General im Fall 
Löhning derlenige geweſen wäre, der auf die Ent⸗ 
ſcheidung eingewirkt hätte. Das iſt in keiner 
Weiſe der Fall. Zwiſchen dem Oberpräſidenten 
uud dem General iſt einfach privatim der Fall 
Beiprochen worden. Der General ſagte, es würde 
Herrn Löhning ſchwer werden, feine Frau in die 
Geſellſchaft zu bringen, weil er es nicht für nöthig 
gehalten habe, ſeine Verlobungsanzeige den einzel⸗ 
„Das Offizlerkorps geht 
es nicht3 an, wen Herr Löhning heirathet. Aber 
ich keune auch kein Geſetz, das einem Leutnant 
verbietet, einen Witz bei Tiſch zu machen. Die 
Sache hat eine eruftere Bedeutung. Der Vor⸗ 
reduer ſprach immer von einer Feldwebeltochter 
und deutete an, doß die Offiziere eine Feldwebel⸗ 
tochter für zu ſchlecht halten, um eine ſolche Ehe 
einzugehen. Das gauze Beſtreben der Heeresver⸗ 
waltung iſt, uuſere Unterofſtziere und Feldwebel 
in eine möglichſt geachtete Stellung zu bringen. 
In der Armee find eine ganze Reihe von Offizieren, 
die früher Unteroffiziere und Feldwebel waren. 
Es it bekannt, daß ihre Töchter von Offizieren 
geheirathet worden find. Ich habe noch nie ge 
bört, daß dadurch Mißhelligkeiten entſtanden 
wären. Ich bedauere die Aeußerungen des Vor⸗ 
— D rr 
wird der Ausſchmuck der „Leſſingbrücke“ 
werden. Die Eutwürfe zu den Reliefs aus 
Nathan der Weiſe, Minna von Baruhelm, 
Emilia Galotti und Miß Sarah Sampſon, 
find den Vätern der Stadt vorgelegt, haben 
deren Beifall gefunden, ſind angenommen. 
Mit der Ausführung der Bildwerke aus 
den dramatiſchen Dichtungen Leſſing's, iſt 
ein Nachkomme gleichen Namens betraut. 
Auſtelle der Geſtalt des Dichters werden 
diesmal ſeine Werke zu den Berlinern reden. 
— Kurz war die Zeit des Eisſports und hat 
doch große Opfer gefordert, blühende Meuſchen⸗ 
leben verſauken auf Nimmerwiederſehen in 
die eiſige Tiefe. Vorſicht iſt immer geboten 
beim Eislauf auf den Gewäſſern, auf den 
Havelſeen, fo ſchön fie find, ebeuſo gefähr⸗ 
lich! — Berlins Umgegend bietet herrlichen 
Genuß für die, die auf Stahlſchuhen hinaus⸗ 
fliegen in die märchenhafte Winterpracht, 
fliehen der Stadt, den küuſtlichen Eisbahnen, 
die wohlgeſichert, aber doch nur der Tummel⸗ 
platz der Geſellſchaft mit allem Zwang 
bleiben. Reges Leben brachte der Eislauf⸗ 
verein „Berlin“ durch ſeine internationalen 
Wettkämpfe auf der Weſteisbahn! Aber „mit 
des Geſchickes Mächten iſt kein ewiger Bund 
zu flechten“, plötzlicher Umſchlag, der Thau⸗ 
wind blies warm und zerſtörend, es tropfte 
aus den Wolkenſchleiern, weich wurde das 
Els, Waſſerlachen deckten die kryſtallene 
Fläche. Der Himmel weinte Thräuen der 
Enttäuſchung, Seufzer und Klagen miſchten 
fh in die Himmelsflut! Worüber, wieder 


einmal vorüber, die herrliche Zeit. H. H. 


Papſt Alexauder VIII. 1411 Friede zu Thorn 
zwiſchen dem deutſchen Orden und den Polen. 

2. Februar. 1896 F Eliſabeth, Großherzogin 
von Oldenburg. 1864 Beſchießung von Miſſunde 
durch die Preußen. 1849 Einrücken der Ruſſen in 
Siebenbürgen. 1827 * Oswald Achenbach zu 
Düfſſeldorf, hervorragender Landſchaftsmaler. 1797 
Erſtürmung des Brückenkopſes von Hüningen durch 
die Oeſterreicher. 1783 * Karl Friedrich, Große 
berzog von Sachſen-Weimar Eiſengch, Vater der 
erſten deutſchen Kaiſerin. 1778 * Auguſt de Can⸗ 
dolle zu Senf, berühmter Botaniker. 1769 + Papſt 
Clemeus VIII. 1211“ Fürſt von Kaunſtz, berühmter 
öſterreichiſcher Staatsmann. 1700 J. Ch. Gott⸗ 
ſched zu Inditten, Gelehrter und Schriflſteller. 
1594 7 Giovanni Paleſtrina, der berühmte Ton⸗ 
meiſter der römiſchen Schule. 962 Ernenerung der 
Kaiſerwürde, heiliges römiſches Reich deutſcher 
Nation. 962 Otto J. in Rom zum Kaiſer gekrönt 


Thorn, 31. Januar 1903. 

— (Perſonalver änderungen in der 
Armee.) Oberarzt Dr. Merdas iſt aus der oſt⸗ 
aſiatiſchen Beſatzungsbrigade (1. oſtaſiat. Inf.⸗Regt.) 
ausgeschieden und beim Junf.⸗Regt. von der Marwitz 
(8. pomm.) Nr. 61 angeſtellt. 

— (Perſonalien.) Der Gefäungnißdirektor 
Pfeiffer in Danzig iſt zum Landrichter in Eſſen 
ernannt worden. Der Gerichtsaſſeſſor Georg Plehn 
iſt infolge feiner Uebernahme in den Dienſt des 


auswärtigen Amtes aus dem Juſtizdienſte ge- habe ich 


ſchieden. Der Rechtskandidat von Puttkamer aus 
Plauth iſt zum Referendar ernaunt und dem Aumts⸗ 

ericht in ODt⸗Eylau zur Beſchäftiaung überwieſen. 

er Rechtskaudidat Oskar Simon aus Marien⸗ 
werder iſt zum Referendar ernannt und dem Amts⸗ 
gericht in Neuenburg zur Beſchäftigung über⸗ 
wieſen. Der Rechtskandidat Oskar Erdmann aus 
Grandenz iſt zum Referendar ernannt und dem 
Amtsgericht in Mewe zur Beſchäftigung überwieſen. 

— (Berjonalien bei der Eiſenbahun.) 
Penſionirt: Lademeiſter Krammer in Dirſchau. 
Verſetzt: Statiousverwalter Groß von Neuteich 
nach Dirſchau, die Skationsaſſiſtenten Pecka von 
Nenftettin nach Neuteich als Stationsverwalter 
und Taube von Prauſt nach Schlawe. 

— Für die Prüfungen der Apotheker⸗ 
gehilfen) im Jahre 1903 ſind für den Regle⸗ 
rungsbezirk Marienwerder die folgenden Termine 
angeſetzt: im 1. Vierteljahre der 19. und 20. März, 
im 2. Vierteljahr der 18. und 19. Juni, im 3. 
Vierteljahr der 24. und 25. September und im 4. 
Vierteljahr der 17. und 18. Dezember. 

— (Eine für Reſtaurateure wichtige 
Eutſcheidunch fällte am Freitag das Schöffen 
gericht zu Bromberg. Der Reſtaurateur Gottlieb 
Schmidt (Rorumarkt 8) war augeklagt, in feinen 
Lokale Gäſte bis über die ihm vorgeſchriebene 
Pollzeiſtunde geduldet zu haben. Als Zeuge trat 
ein Nachtwachtmann auf, der Licht im Zimmer 
bemerkt und morgens einen Gaſt das Lokal hatte 
verlaſſen ſehen. Schmidt gab au, daß ſich ein 
Freund von ihm, der Kaufmann Lörke aus Grau⸗ 
denz, mehrere Tage geſchäftlich in Bromberg auf⸗ 
gehalten und bei ihm logiet habe. Au dem frag⸗ 
lichen Abend hätte der Gaſt bis zum Schluß 
des Reſtaurants um 3 Uhr morgens beim Glaſe 
Bier geſeſſen. Da Lörke um 6 Uhr morgens 
wieder abreiſen und ſchon zu 5 Uhr Kaffee beſtellt 
hatte, fo wollte er ſich anf die kurze Zeit nicht 
mehr ſchlafen legen. Sch. ſaß daher mit ihm 
plaudernd im Gaſtzimmer, bis es Zeit zur Abreiſe 
war, wobei nach Ausſage des Wirths von dem 
Gaſte nur eine Flaſche Wein ausgetrunken ſei, die 
er vor Schluß des Lokals angetrunken habe. Das 
Gericht erkannte auf Freiſprechung. In der Ur⸗ 
theilsbegründung wurde ausgeführt, daß es ver⸗ 
boten fei, Säfte über die Polizeiſtunde hinaus im 
Schanklokale zu dulden. Dies Verbot könne aber 
nicht auf Hotelgäſte ausgedehnt werden, Die 15 
reits in früher Morgenſtunde abreiſen. n 
könne dieſen Reiſenden nicht zunmtben, daß fie, 
nachdem ſie ſich bis zum Schluß des Reſtaurants 
im Gaſtzimmer aufgehalten haben, noch auf 1 bis 
2 Stunden ein Zimmer miethen ſollen. Daher ſei 
ihnen, entgegen dem ſonſtigen Verbot, der Aufent⸗ 
halt im Lokale bis zur Abreiſe zu geſtatten. Aus⸗ 
drücklich wurde hervorgehoben, daß ſich der Wirt 
auch dann nicht ſtrafbar mache, wenn er dieſen 
Gäſten, um ihnen über die Beit des Wartens 
Mie e Getränke gegen Bezahlung ver⸗ 
abfolge. 

2 (Reichsgericht) Eine intereſſante Ent- 
ſcheidung beir, Auſpruch auf Gewährnug eines 
ehrlichen Begräbuſſſes auf einem konfeſſlonellen 

rledhofe iſt vom Reichsgericht gefällt worden. 

u dem der katholiſchen Kirchengemeinde zu 
ſitgendortmund gehörenden Friedhofe gehört auch 
ein auer 255 de 5 Een ee 
ebil ı Umfriedigung des Kir r 
Pbitdeper als egräbnißftätte für die nach den 
Vorſchriften der römiſch⸗katholiſchen Kirche „nicht 
in der Reibe“ zu beerdigenden Leichen, wie Selbſt⸗ 
mörder, Verbrecher, ungetaufte Kinder und im 
Kirchenbann befindliche Exkommunizirte dient. 
Auf dieſem Platze wurde ein Mitglied der Kirchen⸗ 
gemeinde, ein Beitungsbote, beerdigt, weil er von 
dem zuſtändigen Geiftlichen für einen Sänfer ge⸗ 
halten wurde, und zwar, wie die Wittwe augiebt, 
Unzutreffenderweiſe. Letztere verlaugte daher die 
Ausgrabung der Leiche und deren Wiederbeiſetzung 
innerhalb der Reihe auf Koſten der Kirchenge⸗ 
meinde, da dem Verſtorbenen das ihm als Mit⸗ 
glied der Kirchengemeinde zuſtehende ehrliche Be 
aräbniß durch die Beiſetzung auf dem Gelbit- 
mörderplatze nicht gewährt worden ſei. Die be⸗ 
klagte Kirchengemeinde machte dagegen geltend, 
daß ſich der Verſtorbene ſeit Jahr und Tag im 
Kirchenbann befunden habe, er aber, da er in der 
Kirche verblieben und mit den Beſtimmungen der 
Begräbnißordnung jedenfalls bekaunt geweien nnd 
deshalb au ſie gebunden geweſen ſei, ſchon zn 
ſeinen Lebzeiten auf ein Begräbniß innerhalb der 
Reihe verzichtet habe. Durch die Beiſetzung der 
Leiche, wenn fie auch außerhalb der Hecke ſtattge⸗ 
funden habe, jei der Auſpruch auf Beerdigung er⸗ 
ledigt. Das Landgericht hat die Kirchengemeinde 
nach dem Autrage der Wittwe verurtheilt; die 
gegen dieſes Urtheil eingelegte Berufung hat das 
Reichsgericht als unbegründet zurückgewieſen und 
die Koſten der Reviſiousklägerin, der Kirchenge⸗ 
meinde, zur Laſt gelegt. 


Mocker, 30. Jaunar. (Feuer.) Gefteru nach⸗ 
mittags gegen 4 Uhr ertönte wieder Feuerlärm. 
Es brannte bei dem Beſitzer J Telke, Kanalſtraße 
26. In der Räucherkammer wurde Speck ge⸗ 
räuchert und es eulſtaud hier auf bis jetzt uicht auf. 
geklärte Weiſe Feuer, welches in kurzer Zeit das 
Wohnhaus, ein Bohlenhaus, einäſcherte. Es ge⸗ 
laug die Sachen zu reiten. Da der Wind das 


Feuer von der Scheune forttrieb, konnte dieſe er⸗ 
halten werden. Unſere Feuerwehr erſchien ſehr 
bald an der Brandſtelle und ſorgte dafür, daß das 
Date 7805 weiter um ſich griff. Das Haus war 
verſichert. 


Bücherſchau. 

„ut Noatange“. Plattdütſche Spoaß⸗ 
kes von W. Reicher mann. Reichermann iſt 
zwar nicht ſo bedeutend wie ſein oſtpreußiſcher 
Landsmann Robert Johannes, und den „Beſten 
ſeiner Zeit“ genug gethan zu haben darf er ſich 
nicht rühmen. Das erkeunt er auch ſelbſt au. 
„Ich dichte im Dialekt,“ bekeunt er einmal, „weil 
ich im Hochdentſchen zu viel Konkurrenz habe. 
Wer platt verſteht, beſonders Noataugſch, macht 
meiſt keine Verſe, und wer Verſe macht, verſteht 
meiſt kein platt. Allo bin ich in dieſer Art fein 
'raus.“ Aber er iſt ein witziger Kopf und im 
Banernſtand beſonders, an den er ſich vornehmlich 
wendet, wird er ſicherſich ſein Publikum finden. 
Der 4. Band feiner Gedichte, der vor uns liegt, 
iſt bereits in 6. Auflage erſchienen. In der Vor⸗ 
rede ſagt er u. a.: „Zu allem ſouſtigen Trubel, 
der mir das Spaßmachen verleidete, kam noch 
dreierlei: das niederträchtige Zinſenzahlen, die 
Jufluenza und die Einbrecher. Mit dem Ziunſen⸗ 
zahlen bin ich noch ſo lala fertig geworden, und 
ebenſo mit der Jufluenza, aber die Einbrecher 
machen mir noch viel Ropfſchmerzen. So lauge 
habe ich vor dieſen Kerls keine Angſt gehabt, denn 
bei mir, dank meinen ſechs Jungen, verhungert 
die Maus in der Speiſekammer. Nun aber, wo 
ich friſch geſchlachtet habe und die Blut⸗ und 
Leberwirfte im Nauchfang hängen, kaun ich die 
ganze Nacht kein Ange zuthun. Es geht mir wie 
meinem braven Freund vom Lande, dem der Hund 
das gauze Schweiusgeſchlinge auigefreſſen hatte 
und der immer ans dem Schlaf auffuhr und ſchrie: 
„Aber die Läberwurſcht, die Läberwurſcht!“ Na, 
hoffentlich werden meine Jungens bald dafür 
ſorgen, daß dieſer ungeſunde Zuſtand aufhört 
Leider iſt vor einigen Tagen mein Freund Bagger 
geſtorben, dem ich die Geſchichte von der Haſen⸗ 
jagd (Nr. 84) verdanke. Ich kaun fie ihm unn 
nicht mehr vorleſen. Sanft ruhe ſeine Aſche! 
(Woran er leider in dieſem Leben immer ſehr 
Eunpp geweſen iſt.) Ja, ja! Wenn das leidige 
Sterben nicht abkömmt, daun iſt zuletzt kein 
Menſch mehr ſeines Lebens ſicher. Wer weiß, wie 
es nach einem Jahr ausſieht!“ — Von den 27 
Geſchichten, meſſt wahren Erlebniſſen, die uns in 
dem Biichlein erzählt werden, iſt die erſte wohl 
die hübſcheſte. Sie berichtet, wie drei Kaufleute 
namens Groß, Fürſt und Alexander, die in der 
Zeitung von der Durchreiſe des Großfürſten 
Alexander leſen, ſich den Witz machen, au einen 
ihnen bekannten Hotelbeſitzer zu telegraphiren: 
„Wir, Groß Fürſt Alexander, Wir wünſchen zu 
diniren“, und dieſer nun das gauze Städtchen 
alarmirt zum würdigen Empfang des hohen Gaſtes; 
beſonders der Stadtkapellmeiſter, der mit den 
Ohren jappen und den Takt ſchlagen kaun und 
auf ruſſiſch „Heil Dir im Siegerkranz“ ſpielen fol, 
ift ſehr gut geſchildert. Die Komik der Dorf⸗ 
kapellen giebt Anlaß zur 3. Geſchichte. Der Baß 
ſteht hier nicht auf der Höhe und greift immer 
daneben. Als der väterliche Kapellmeiſter ihm 
zuruft: „Spähl D! Krät, Ede, ſpähl doch D!“ 
retirirt der Zunge vorſichtig hinter das Juſtru⸗ 
ment und erwidert dann unwirſch: „Wir 10 55 duch 
hier nicht in der Oper“ Die meiſten Geſchſchten. 
unter denen auch Schulwitze nicht fehlen, ſind ſehr 
armloſer Art. In der Geſchichte vom klugen 
Ildo hätte der etwas Eräftine Schluß beſſer gefehlt. 
Den Beſchluß bildet ein Gedicht eruſten Inhalts, 
betitelt „Mutterliebe“. 


Mannigfaltiges. 

(Dem Vorſitzenden des Berliner 
Gewerbegerichts) drohen von zwei 
Seiten Klagen wegen der Veröffentlichung 
iiber Unſauberkeiten in Berliner Bäckereien. 
Die Berliner Bäckerinnung „Germania“ hat, 


Hlebeufo wie die „Konkordia“ beſchloſſen, gegen 


den Ausſchuß des Gewerbegerichtes Straf⸗ 
antrag zu ſtellen. Falls das Gericht nicht darauf 
eingeht, ſoll Herr von Schulz auf dem Wege 
der Privatklage belangt werden. In der 
Diskuſſion über die Augelegenheit erklärten 
die meſſten Redner, daß der Beweis für die 
Unſauberkeiten in Berliner Bäckereien wohl 
kaum geführt werden könne. 

(Verurtheilung.) Oberleutnant von 
Grawert, der den Rechtsanwalt Aye aus 
Flensburg im Duell erſchoß, wurde vom 
Militärgericht der 1. Gardediviſion zu zwei 
Jahren Feſtungshaft verurtheilt. Die Ver⸗ 
handlung fand unter Ausſchluß der Oeffeut⸗ 
lichkeit ſtatt. 

(Flüchtig.) Aus Stuttgart wird be⸗ 
richtet: Der hieſige Gerichtsnotar Mayer iſt 
wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit 
flüchtig. Die Gerüchte über Unterſchlagun⸗ 
gen von Klientengeldern ſind unbegründet. 

(Rabeueltern.) In M.⸗Gladbach 
wurde nach der „Voſſ. Ztg.“ ein Ehepaar 
inhaftirt, das durch fortgeſetzte Mißhaudlun⸗ 
gen und Entziehung der Nahrung den Tod 
eines 2¼ß jährigen Mädchens herbeigeführt 
hatte. Das Kind ſtarb am Hungertode. Der 
Arzt, der den Todtenſchein ausſtellen wollte, 
erſtattete Anzeige, worauf die Leiche beſchlag⸗ 
nahmt wurde. 

(Todesfall.) Kommerzienrath Mey, 
der Begründer der Firma „Mey u. Edlich“ 
in Leipzig⸗Plagwitz, iſt, dem „Leipziger Tabl.“ 
zufolge, am Freitag geſtorben. 

(In Konkurs gerathene Kran⸗ 
keukaſſe.) Die für ganz Deutſchland 
ſtaatlich genehmigte Krankenkaſſe „Bavaria“ 
in München iſt in Konkurs gerathen. 


(Immer Theaterdirektor.) „Ihre Tochter, 
die ſchon vor Jahren einmal verlobt war, heirathet 
jetzt, Herr Direklor?“ — „Ja, aber mit gänzlich 
neuer Ausſtattung!“ 

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Form. 
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Interessant für Raucher. 


trächtigen. Dr. Kisslings Sanitäts-Cigarren, Cigaretten] das Fabrikat lobend besprochen. 
Schon seit Jahren haben sich Chemiker und und Rauchtabake (K. D. R. P.), die aus den aus- 


das Aroma des Tabaks im mindesten zu beein-] haben die bedeutendsten medizinischen Zeitschriſten 
So schrieb Herr Hospitalarzt Dr. M.: Ihre 


Cigarrenfabrikanten vergeblich bemüht, eine Cigarre|erlesensten rein überseeischen Tabaken hergestellt Cigarren sind eine wahre Wohlthat für solche Per-] eine Probe mit 


herzustellen, die gesundheitlich unschädlich ist, aber sind, werden durch das patentirte Herstellungs- sonen, welche entweder durch langen fortgesetzten 
gleichzeitig dem Raucher den vollen Genuss belässt.] verfahren um nichts vertheuert. Bedeutende Aerzte, Gebrauch oder Missbrauch des Tabaks so weit ge- 
Se. Exzellenz Herr Dr. v. Lauer, Leibarzt] kommen sind, dass sie das Rauchen ganz einstellen 
Kissling u. Co., Bremen, ist jetzt ein Fabrikat ge-] Sr. Majestät, der Geh. Med.-Rath Herr Dr. v. Reyher, müssen infolge der ernsten und bedrohlichen Wir- 


Durch das neueste Patent der Firma Dr. R.] wie u. a. 


schaffen worden, welches die lange ungelöste Auf- Dresden, sowie Herr Dr. O. Dornblüth in Frankfurt] kungen des Nikotins. Dies war auch mein Fall; dienen können, 


gabe brillant erledigt hat. Es ist nunmehr endgiltig] a. M., Spezialarzt für Nervenkrankheiten, und viele] das Rauchen wurde mir wegen bedenklicher Herz- 


gelungen, die gesundheitsschädliche Wirkung des andere mehr, haben Dr. Kisslings Sanitäts-Cigarren] störungen nicht mehr möglich. 


Rauchens zu beseitigen, ohne den Geschmack und] in Wort und Schrift aufs wärmste empfohlen, ebenso 


Zahn⸗Atelier Vervielfältigungen 


5 von Schriftſätzen 
Emma Gruezkun. | 


mittelſt Schreibmaſchine, TheCyclostyle 
2c. werden billig beſorgt 
Tuchmacherſtraße 4, 2 Tr. 


Tür Haunleidende. 


Schmerzloſes Zahnziehen, 
künſtlicher Zahnerſatz, 


hünstiger Gelegenheitskauf, 
ca. 3000 Meter 


fürbige Seidenſtoff, 


geeignet für 


Braut-, Gesellschafts- 


Alle Arbeiten unter Garantie. 
Schonendſte Behandlung. 
Gerberſtraße Nr. 31, II. 


und fößer In 5 auf. Plomben. 
Ball- Roben, 8 J \ entern Sorgfältigste Ausführung 
werden zu fabelhaft billigen 


Ich machte nun mit Ihren Cigarren den Versuch 


33288 909 ® 
Ostdeutsche Maschinenfahrik 


vorm. Rud. Wermke, Akt.-Ges. Heiligenbeil 
empfiehlt ihre bewährten 


gratis und franko 


a9 d 1080. 


weitgehendſter Garantie. 


Federkultivatoren. 


Preiſen verkauft. 


Gebißreparaturen werden ſofort 


erledigt. 


ſtatt 1 Mk., jetzt 50 Pfg., 
Kinder⸗Doubleſtiefel mit Lackſpitze, 
ftatt 1,50 M., jetzt 90 Pfg., 
Roßleder⸗Mädchen⸗Schuhe, 
ſtatt 3 Mk., jetzt 2,25 Mk., 
Damen⸗Filzſchuhe mit Lederſohle, 
ſtatt 2,25 Mk., jetzt 1,80 Mk., 
Damen⸗Steppſchuhe, 
ſtatt 2,25 Mk., jetzt 1,50 Mk., 
einen großen Poſten 
feiner Damen-Zugstiefel, 
rüherer Preis 6,50 Mk., jetzt 3,50 Mk., 
Roßleder⸗Chikſchuhe, Damen, 
ſtatt 3,50 Mk., jetzt 2,75 Mk., 
Damen ⸗Roßleder⸗Schnürſchuhe, 
ſtutt 3,50 Mk., jetzt 2,75 Mk., 
Damen⸗Rofßfleder⸗Spangenſchuhe 
ſtatt 3,50 Mk, jetzt 2,75 Mk., 
einen großen Poſten 
Herren⸗Boxkalf⸗Schnürſtiefel, 
ſtatt 12 Mk., jetzt 8,75 Mk., 
Damen - Gummischuhe, 
kalt Futter 1,80 Mk., 
Damen - Gummischuhe, 
warm Futter 2,75 Mk., 
Herren - Gummischuhe, 
kalt Futter 2,90 Mk., 
Herren- Gummischuhe, 
warm 3,50 Mk., 
H. Littmann, Culmerſtraße 5. 


Theilzahlungen werden bereit⸗ 
willigſt gewährt. 


fm largareihe Pehlauer, 


VER. 


Gustav Elias. 
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Nähmaschinen! 
30 % 
billiger als die Konkurrenz, da ich 
weder reiſen laſſe, noch Agenten halte 


Sand 


steine, 
Fun -v . Mach 
A* — , Litertiasche de 
Thorn: G. A. Guksch. 
Gollub: Max Dobrachowskli. 
Aerztlich empfohlen. 


Cylon lle 


Komplette maschinelle 
Einrichtungen f. diese 
Fabrikation und be- 
triebsfertige Aufstel- 
lung übernimmt unter 
Garantie für gutes 
Fabrikat 


10 
N Hoerde in Westf. 


e 


ige, unter 3 jähriger Ga- 

n u. Unterricht für nur 
Mark. 

Maschine Köhler, Vibralting Shuttle, 

Ringschiffohen Wheler & Wilson 

zu den billigften Preiſen. 

Theilzahlungen monatl. von 

6 Mark an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber u. billig. 


$. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtr. 18. 


Nur Brücken⸗ und 


Breiteſtr.⸗Ecke. 2 
Rudolph Weissig 


D. Körner, 
6 Sarg Magazin, 
Bäckerstrasse 11 und 
Thurmstrasse 14 


Pr e ki . Prüfu 


Carl Sakriss. BEER 
Empfehle: 
guten geräuderten Speck 


Batten bes hiefigen Schweinen, fett u. mager, 
Mänſe⸗Tod „Ackerlon“. Unfehlbar! 
Echt ſtark 60 und 100 Pfg. zu haben 


„ id. 78 Pi, 
in Apotheken und Drogerieen. feinſte Mektwurſt 


M. Baralkiewieoz, ; nach Braunſchweiger Art, garantirt 
M. Baralkiewieoz, Brombergerſtr. 60. reines Schweinefleiſch, 


Magenleidenden Bi. 80 Big, 
theile ich aus Dankbarkeit gern und Hermann Rapp, 


unentgeltlich mit, was mir von Schuhmacherſtr. 19, 
jahrelangen, qualvollen Magen- u. Wurſtfabrik mit elektr. Betriebe. 


U Verdauungsbeſchwerden geholfen 
+ | hat 


ce mige Jugend 


Elegante e 
Ball- u. Gesellschafts- 


Hant und blendend ſchönen 
Teint erzielen Sie durch die Arzt: 
Toiletten, Kostüme, 
ſowie 5 Achten Sie auf die Schutzmarke HD. 
von Hahn & Haſſelbach, Dresden, 
a Stück 50 Pf. 


lich empfohlene, 
einfache Hauskleider | 


allen Größen 


Nach beendeter Inventur offerire 
ich folgende Artikel zu auffallend 
billigen Preiſen: 
Kinder⸗Lederſchuhe, 

und Preislagen. 


Sprotten! Sptotte 
billig! 
Bänderlans 1 ch nt 


in Stücken Pfd. 1,40 Mt. 
große Kieler Bücklinge 
3 Stück 25 Pf., 
Stralſunder Bücklinge 
6 Stück 10 Pf., 
Bundchen Bücklinge 
von 25 Pf., 


RNäucherheringe SE 


Abewührte Lana ⸗Seife. 


= R: f ‘ von 5—25 Pf., werden in meinem Atelier ſchnell g 5 85 1 Anders & Co., 
Sonnen» und Siegenidirme, Reunaugen und ee aue, ene, Seel, Grieben: 1. 


„ und 


3 Stück 20 P 
ſämmtliche Delikateßheringe M. Orlowska, N 
zu den billigsten Preiſen. Gerſtenſtraßſe 8, 1 Treppe. 


Königsberger Fiſchräucherei, 
e Reiner Teint! 


Sesichispictel, IIlitesser, Haut - und 
Nasenröthe, Haufunreinigkefien, nach 
wftenichaltlicher Methode, einzig und 
a =: 8 a . 2 
8 . 2 ranko . 25 nebs 
lehrreich. Di an 

Buche 


ſowie 


ige und Epnzierltüde. 


iehen, Reparatur 
ſofort lau = en. g. 


Donat. 


Mein Haus, 


Breiteſtr. 38, 
z iſt unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen 
eventl. der Laden mit angrenzender 
Stube zu vermiethen. 

Th. Ruckardt, Kürſchnermſtr. 


Große und kleine, gut verzinsliche 
Häuſer 


mit und ohne Land, unter guten Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. 
Smueinski, Culmer Chauſſee 50. 


Der Platz 
Culmer Chauſſee 


Nr. 23-31 iſt im ganzen, auch ge⸗ 
theilt, ſofort zu verpachten. 
Fritz Kaun. 


Neuſtädt. Markt 14. 


Kein Itarkı 
mehr, — 1 


mmiwaaren E 
jeder Art. Spezial⸗Offerten verſ. 


gratis und franko 
W. N. mie lck, Frankfurt a. M. 


r ieee Der Blumenladen 
Mürfelkohlen > Hüttner & 2 5 e 


zu den billigſten Tagespreiſen empfiehlt] Haufe iſt anderweitig zu vermiethen. 


enswei 
gelefzl. gesch. — Holl. 
kommen gefahrlofe 


OttoReichel euensannirape . 


außergewöhnlich billigen 
. Breifen 

bi 0 
| ns — N 1 


— . — sense 
J. Kurowski, Neuſt. Markt. 


re lende 


Balkonwohnung Mellienſtraße 88, zu verpachten. 


Pfannkuchen, bei. 1% Bim, 88 u. Bube, MI Bun Ulmer, 


täglich kriſch empfiehlt vom 1./4. od. 1./7. 03 zu verm. Zu 
iz akriss, Bäckermſtr. ef, k Hauſe 2 171 Biss oder Culmer Chauſſee 49. 
e Wohnung, 3 Zimmer, helle S. Salomon, Gerechteſtraße 30. 
Mk. 7 b — e hi für 370] Wohnung für 85 Thaler zu ver⸗ Bferd eſt all 
zu derm. Gerffenſtr. 19, Imiethen CToppernikusſtr. 41. zu vermiethen Culmerſtraße 12. 


Gottlieb Riefflin, Seglerſtr. 3. 


Thorn III, 
N Mechaniſche Werkſtatt. 
Dre 


Oskar Hammer, 


Ein- und mehrschaarigen Pflüge 
sowie sämmtliche anderen Ackergeräthe 


und 
landwirthschaftlichen Maschinen 
— eigenen Fabrikats. 


Aus gewöhnlichem Sande und einem 
geringen Kalkzusatz kann man die vorzüg- 
lichsten Mauer-, Verhlend- u. Fagon- 


Stahl u. Eisen Aktiengesellschaft 
vorm. Jul, Soeding & v. d. Heyde | Geld! 


Jede Auskunft kostenlos! ug 


ADoiytechnisches Tnstitut, beate it Baer 
Friedberg n e Kun & WB 


Me 
120 


— 


Dachziegel und Flurplatten 
billig herstellen. 
Die Produkte sind in 


Qualität den besten 
us Thon od. Zement 
gefertigten welt 

—— überlegen! — 


1. @ewerbe- Akademie 


Elektro-Techniker, 4 Kurse. j 


in Niedtrungsgtundffüc, 
Morgen groß, mit ſämumitlichem 
lebendem und todtem Juventar bin 
ich willens unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen, krankheitshalber zu verkaufen 
Finger, Balkau b. Thorn 2. 
Größere Holzhandlung ſucht 
mit Waldbeſitzern in Verbindung 
zu treten 


wegen Ankaufs 
bon Waldparzellen, 


welche ſich vorzugsweiſe zur Auf⸗ 


arbeitung von Grubenholz 


eignen, gegen Baarzahlung. Angebote 
werden erbeten unter J. R. 7736 
an Rudolf Mosse, Berlin SW. 


Geſucht Wohnung, 


beſtehend aus 2 Zimmern, Küche 
und Zubehör, möglichſt 1. Etage, 
Inuenſtadt. Anerbieten unter A. L. 
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


) Anerbieten unter 
P. 1 an die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung erbeten. 


Ein Laden 


iſt in meinem Hanſe Coppernikusſtr. 
22 vom 1. April 1903, ebtl. auch 
früher, zu vermiethen. 

N. Zielke. 


3 AH ep. Eing,, 

Gul möbl. Zimmer, . 5 hn 

Penſion zu haben Windſtr. 5, 2, l. 

Daſelbſt guter Mittags⸗ und 
Abeundtiſch zu haben. 


Möblirtes Zimmer 


fof. bill. zu verm. Culmerſtr. 28, II, r. 
Eine Wohnung v. 2 Zimmern iſt 
ſof. möbl. an 1 oder 2 Herren z. v. 
Gefl. Anfragen unter 100 an die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. erb. 
Möbl. Zimmer, mit auch ohue 
Peuſ., zu haben Brückenſtr. 16, I, r. 


Gr. u. kl. möbl. Zimmer z. verm. 8 


Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 
1 möbl. Wohnung m. Burſcheng. 
ſof. zu verm. Tuchmacherſtr. 26. 


Gnt möbl. Vorderzimmer billig 
zu verm. Araberſtr. 5. 


Möbl. Jimm. z. verm. Bacheſtr. 18, 
M. Zim. z. v. Schuhmacherſtr. 24, I. 
Möbl. Zim. z. verm. Strobandſtr. 22. 
G. m. Z. p. 1./2. 03 z. v. Junkerſtr. 3, 2 T. 


Hertſchaftliche Wohnung, 


beſtehend aus 7 Zimmern nebſt allem 

Zubehör, 2. Etage, per 1. April zu 

vermiethen. Auskunft ertheilt 
Albert Land, Baberftr. 6, part. 


Ses Beamtenwohnung, 


und sah zu meinem 2 dass ich 6-8 am 
Tage ohne die geringste üble Ne 8 7 
4 Der geschätzte or wird ohne Zweifel gerne 


enwirkung vertrage. 


dem oben besprochenen F. 


machen wollen, wenn er nicht im Interesse seiner 
Gesundheit dieses fortan stets konsumirt. Sollte der 
bisherige Cigarren-Lieferant noch nicht mit den 
Fabrikaten der Firma Dr. R.Kissling u. Co., Bremen/ 


so steht Privaten die neueste 


illustrirte Preisliste nebst Angabe der Verkaufsstelle 


zu Diensten. 


— — 4 — 


3 Zimmer, Küche, Kammer, Trocken⸗ 
boden, Waſchküche, Keller, Stalf, 
gem. Bleichplatz, ſchön an der Straße 
gelegen, anderweitig für 216 Mark 
jährlich vom 1. April d. Js. zu 
vermielhen. Gustav Oesterle, 
Neu⸗Culmervorſtadt, Konduktſtr. 40/44.“ 


Schloßffraße II, 3 Tr., 


eine Wohnung, 5 Zimmer u. Zubeh., 


Gerberſtraße 29, 3 Tr. 


eine Wohnung, 4 Zimmer u. Zubeh., 
zu vermiethen. L. Labes. 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern nebſt Zubehör von 
ſofort bis 1. April d. 38. zu verm. 
Zu erfragen Fiſcherſtr. 32, 1. 


Hochherrſchaftliche Wohn 


m. allem Zubeh., Pferdeſtall für? 
Pferde auch ev. Wagenremiſe, ſeit ca. 
5 Jahren v. Herrn Hauptmann von 
Heydebreck bewohnt, iſt vom 1.) 
April 1903 ab anderweit zu beiegen.| 
Näheres in demſelben Haufe Friedrich“ 
ſtraße 2/4, I. Etage, thunlichſt in 
der Zeit von 11—1 Uhr. 


6 Zimmer, Pferdeſtall und allem 
Zubehör, vom 1./4. 03 zu vermiethen, 


eine Wohnung, 
5 Zimmer und allem Zubehör, zu, 
vermiethen Brombergerſtraßze 624 


3 = Wegner. 
a \oiortzuvermiellen: 
Albrechtstr. 4: 
Ss, 3 atmmgrige 0 


einrichtung u. allem Zubehör. FE 
Näheres Albrechtſtr. Nr. 6, 


hochpart, l. \ 

Pohuung, Badeltt. 7, 
1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern 
nebſt allem Zubehör, ev. auch Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe vom 1. Aprik 
1903 zu verm. Beſichtigung von 12 
Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags. 
6. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17, 1. 


Wilhelmsplatz 6 

3. Et., herrſch. Wohnung von 4—5 

Zimmern, Badeſtube, Balkon ꝛe. 

Vom 1. 4. zu vermiethen. 

Gerſtenſtraße 3 

1. Etage, 3 Zimmer, Badegel. ꝛc. 

vom 1. 4. zu vermiethen. 
August Glogau. 


Friedrichſtr. 1012 


ein Laden nebſt Kellerraum, bisher 
Vorkoſthandlung, billig zu ver⸗ 
miethen per 1. April 1903, 
zwei Wohnungen von je 3 Bine 
mern nebſt Zubehör ſofort oder 1. 
April 1903 zu vermiethen. 
Bruno Ulmer, Culm. Chauſſee 49. 
Mocker, Schwager und Thorner⸗ 
ſtraße 25, freundl. 
Wohnung, 
3 Zimmer und Zubehör, per 1. April 
oder früher zu beziehen. 
Gehrz, Mellieuſtr. 85. 


Brückenstrasse 10, I, 


Vorderhaus, 3 freundl. nach dem Hof 
gelegene Zimmer mit allem Zubehör 
ab I. April er. zu vermiethen. 


Die I. Etage 


iſt verſetzungshalber ſofort zu verm. 


Schillerſtraße 18. 
rombergerſtraße € 


iſt eine freundliche Wohnung von 4 
Zimmern, Küche nud Zubehör zum 
I. April zu verm. Emil Mühle. 


Brückenstr. II. I. 


2 Zimmer, möblirt oder uumöblirt, 
vom 1. April zu vermiethen. Aufr. 
im Komptoir Brückenſtraße 32. 


Hochparterre⸗Wohnung, 

3 Stuben, Entree, Kammer, 
Küche, Veranda, Vorgärtchen und 
all. Zubeh. iſt v. 1. April z. verm. 
B Schulſtr. 22. Näh. da). 1 Tr. 


Eine Wohnung, 
4 Zimmer, Eutree und Zubehör, ſo⸗ 
wie eine kleine Wohnung zu ver⸗ 


miethen bei 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 


921 Küche, Zubehör, ſogl. 
2 Zinner, zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen Bäckerſtraße 9, parterre. 

Die VBalkonwohnung des Herrn 


Hauptm. Frühling, 1 Tr., iſt v. 1. 4. 
1903 zu verm. Innkerſtr. 6. 


1 een 


Achtung Geſche äfte⸗Eröffnung! Achtung ! 


Dem hochgeehrten Publikum der Stadt Thorn und Umgegend machen wir hierdurch die ergebene Anzeige, daß wir mit dem 31. Januar unter der Firma 


J. Ressel & Co. 


in Thorn, Breite und Eliſabethſtr.⸗Ecke, 
ein 


unnlaklur-, Mad. n Nellenwaartt- „n, Hüneg-Jaaktöng-Ug 


10 und erlauben wir uns, das hochgeehrte Publikum auf unſer Unternehmen aufmerkſam zu machen. 


89 8888888 Reichhaltiges Lager zee ο ος,j/mexe ee 
in Seidenstoffen, schwarzen u. kouleurten Kleiderstoffen, Plüschen, Sammeten, Kattunen, Battisten, Baumwollwaaren, * Bettvorlagen, 
Gardinen, Portieren, Läuferstoffen, Möbelstoffen, Leinen, Tischzeug, weissen und bunten Bettzeugen, Inletts, Herrenwäsche und Kravatten, 


Trikotagen, Reisedecken, Schirmen, Wachstuchen, Schlafdecken, Steppdecken, Barchenten, Futterstoffen, Unterröcken, Schürzenstoffen, 
e , Schürzen sowie Seiden- und Woll-Tüchern. #eeeseesseesseessceseesesessesseseueaceee 


5 Indem wir um geneigten Zuſpruch bitten, ſichern wir bei ſtreug feſten Preiſen die ſorgfältigſte und reellſte Bedienung zu und empfehlen uns ergebenſt 

5 J. Ressel & Co. 
= Geschäftsprinzip: Strengste Reellität, feste Preise. 
— — Wir bitten um Beachtung unſeres Schaufenſters. 


5 
W 
WW 
W 


zu bedeutend heraheaseizien Preisen 


. 
Betr er 


Nur Wie 5 ans Findorff N Sehr billige, 
reelle i Ä aber 
* | feſte 2 | 


Tarn Detestrasse N. Tut Ie ! AModewaarenhans [T | Thom, Breiter 3. 
derne Kleiderstoffe 


für Haus, Promenade und Gesellschaft, 


von einfach praktischen bis zu gediegenen, elegantesten Stoffsorten. Anerkannt grösste Sortimente in neuen, 
kleidsamen Farben, geschmackvollen Ausmusterungen und haltbaren Geweben, sämmtlich erste Fabrikate. 


Als Gelegenheitskauf folgende grosse Posten, sortirt in allen gangbaren Farben: 


Ballstoffe . schönen musten 20. = . Meter von BED Pie. an. 
Mohairstoffe av :::::::..:. Meter von 70 pi. an. 
Thüringer Hauskleiderstoffe . Meter von 25 Pig. an. 
Seidenstoffe, Damasse ...... ueter von 1, 50 Mx an. 
Ein grosser Posten Linon u BO d 35 e 


Damen-Konfektion 


zu halben Preisen. 


ne 2  Kostimröcke, 2 Blusen. 


Fe Tate Laden, Give Fersch Wohnung. 


auch zum Komptoir geeiguet, per Gerechteitrahe 8,/10 iſt die 2. 
1. April RE une und 3. Etage, beſtehend aus je 6 


— Yaihau Eonpernikusstrasse ö 155 L m 10 


ſind Wohnungen von 3 Zimmern, Küche und Zubehör, Läden | find einige Schuppen, Tiſchlerei, 


t deſtälle, 2 lätze, letzlere ten! 5 Zimmern nebſt allem Zubehör, ſowie 

derſchledener Größe vom 1. April 1903 zu vermiethen. 1 Si Sauren 55 ein Win Jaden i. Il. Wohn. 518. N Wee nu. 35 Culmerſtr. 22, 2 Et., eine Manſarden⸗Wohnung von 3 
Emil Hell. 0. Bartlewski. ! freiſteheudes Lin Laden m n 2 aus: 8 und Zubehör vom 1. April 

5 Poſameutengeſchäft, auch zu Komptoir⸗ 6 großen Zimmern d. 38. au veratiethen. 

F F Komptoir gebäude, deine pen gem Mart 24, 1 Badezimmer, . Soppart, Bacheſtr. 17, L. 

Dr, Warschauer's Wasserheil- und Kuranstalt tu 6, Bean, Mine 6 At We l. deset Bohn, Scl. ID, Scl. 1012, 
im Soolbad Inowrazlaw. auch im ganzen zu Gen, Möblirte Wohnung 1 großen Keller, e I unuatiihen uber 

Vorzügl. Einrichtungen. Miüssige Preise. Bruno Ulmer. ’ fowie mit fonftigem Zubehör; bisher von Herrn Oberſtleutnant 


mit auch ohne Burſchengelaß per für 825 Mark intl. Waſſergeld von Tischbein bewohnt, iſt vom 1. April 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche TEE ag TE SEE HZ 
Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. Ein Laden ſo fort zu a enſtraße 10. ſofort an A Sar 8 is 1903 zu vermiethen. 


A|; ; „ Soppart, Bacheſtr. 17. 
n der 1. Etg., Breiteſtr. 46, von ſof. — EEEEREREEGEESERESERBEEIESEEGEBIEREEREEREEN 2 
Eine kleine Hinterwohnung oder fpäter > 50 f f Cine Joch herrſchaffl Wohnun 1 Gr., gut möbl. Vorderzimmer r Möbl. Zimmer ug 


Für Nervenleiden 


Wohnung von ſofort zu vers 


miethen. Zu erfr. Marienſtr. 7, 1. PP 1. April z. verm. Baderſtr. 2,1 G. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17." zu vermiethen Mellienſtraßſe 81. m. Schlafkab. |. z. v. Gerftenftr. 6,1, r. Uzu verm. Eliſabethſtr. 8. 
d Druck und Verlag von C. Dombrowski iu Thorn. 
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2. Beilage zu Nr. 27 der „Thorner 


Sonntag den 1. 


Februar 1903. 


Preſſe“. 


Miezes Traum. 
Skizze von Wilhelm Clobes. 
Machdrus verboten.) 

... Zwölf brummt draußen die 
Rathhausuhr. Zwölf ſtimmen alle anderen 
Glocken mit ein; verſchiedenen Klanges, ver⸗ 
ſchieden in der Tonart, hell und heiter, dumpf 
und ſchwermüthig. Jeder muß doch zugeben, 
daß die niedliche Rokokozieruhr in Miezes 
Boudoir anders ſchlägt, als die roſtig⸗ 
knarrende Schwarzwälder Pendeluhr in Tante 
chens „guter Stube“. 

— — „Gute Nacht, Tantchen!“ 
„Schlaf gut, Ballprinzeß!“ — „Angenehme 
Ruh', Onkel!“ — noch ein leiſer Schmatz auf 
des liebevollen und behäbigen Onkels wulſti⸗ 
ges Doppelkiun und der Riegel ward ſachte 
vorgeſchoben 

Mieze war allein! Ihr Buſen hob ſich 
ſtürmiſch ... Mit fröhlichem Lächeln um 
den kleinen, weichen Mund zog ſie die ver⸗ 
goldete Rokokouhr auf: bim, bim, bim! 
Zwölf! Ach, wie Haug das melodiſch, fo ganz 
anders als ſonſt ... der Ball war doch 
ſchön 12 * wundervoll, entzückend . 

Mieze zählte achtzehn blühende Lenze, 
war kaum aus dem Peuſionat gekommen 
und ſollte auf Wunſch der Eltern noch einige 
Zeit bei Tante Anna zubringen, um ihre 
Fertigkeit im Kochen, Backen, Sticken und 

anzen auch geniigend anzubringen. Die 
ſchöne große Weltkurſtadt war ja auch ganz 
der geeignete Platz, um ein ſo junges Blut 
zu amüſiren; bot doch beſonders wieder dieſe 
Saiſon eine Fülle von Bällen und Ver⸗ 
guügungen, wozu auch jedesmal ein kleiner, 
ſilbergeflügelter blonder Bube ſeine Abonne⸗ 
mentskarte vorzeigt, und als ſtändiger Be⸗ 
ſucher unter den höflichſten Komplimenten 
Einlaß bekommt. 9 

Ihr kennt den winzigen, unruhigen Ge⸗ 
ſellen — ja, ja — kichert nur, Ihr roſigen 
Mädels mit den ſchwarzbraunen Zöpfen, Ihr 
Blonden und Dunkeln, ſchmunzelt nur Ihr 
— dardon — Badische! 

.. . Heute war ein ſolcher Ball. Ein 
pomphaftes „Leuzfeſt“ verkündeten ſchon 14 


Tage vorber alle Auſchlagſtellen. Alles regte 


ſich in den Hänſern, wo ein heirathsfähiges 
Elfchen als Sonnenschein der Familie glänzte 
und neben den Modiſtinnen hatte Meiſter 
Schuhmacher viel Müh', bis das kleine blüten⸗ 
weiße Ballſchühchen dem Füßchen paßte. 
Freilich koſtete es erſt ein wenig Ballſieber, 
aber der gute Wille war ja da und noch je⸗ 
mand war da; Schelm Amor k! 

Leider verlief das ſtolze Feſt für Mieze 
zu früh, denn Tante Auna war ſehr pünkt⸗ 
lich und wenn ſich der ſpindeldürre Zeiger 
ihrer altmodiſchen Zylinderuhr auf halb 

ölf zu drehte, oder beſſer geſagt, wenn 

er runde Oukel mehrmals ſich mit ge⸗ 
ſchloſſenen Angen vornüber dem halbvollen 
Stengelglaſe zuneigte — dann war's Zeit 
höchſte Zeit, um noch hurtig dem Flügel- 
buben zu entſchlüpfen. Doch bei Mieze hatte 
2 Sr feit 1. des Abends einge⸗ 
f und gegen elf triumphirte 
. feichten Sieg! e 8 
rthur, der Fähnrich, überreichte ihr ge⸗ 
rade mit dem innigſten Blick a u. 
braunen Augen ein Veilchenbonquet. Ah, wie 
das duftete und wie er plaudern konnte und 
die bewunderte! — Die Tante nahm wohl 
mit lauggezogenen Backenfalten die Lorgnette 


zum eifrigen Spähen — doch da drehten ſich 


auch ſchon zwei . iegen⸗ 
den die klopfende Herzen im wiegen 

e Muſik intonirte den eſteiger⸗ 
Walzer“ .. „Sei nicht een Sie 
reigenfrendige Muſe Terpſichore umſtrickte 
— mit ihrem Banne .. . „es kaun ja nicht 
. 

. . . Ihr azurblaues Reformkleid mit den 
trömefarbigen Schleifen und Bändern und 
das ſchwauenpelzbeſetzte Handſchuhpaar be⸗ 
wundernd, verweilte Mieze lange nachdenklich 
vor dem hohen Tolletteſpiegel. Die dunkle, 
volle Moosroſe in dem wallenden Haar ſtand 
ihr entzückend. Sie war übrigens auch nicht 
wenig eitel darauf! Das liebliche, ovale 
glühende Geſichtchen umrahmte hellgoldenes 

ar, welches ein blaues Band in der Mitte 
wür amenbielt. Ja, Tante hatte recht — ſie 
en, a. echt fürſtliche Ballprinzeß. Schön⸗ 
Zauber Aumuth verliehen ihr den ganzen 

und Adel der Jungfrau. Das nette 


Stumpfnäs 
und Beugen, en die Grübchen in Kinn 


etwas keckes, ee anke Mädchen 


. „Ach, müde bin 1 i 
garnicht“, ſeufzte die ee Ser 


auch viel zu frilh 


das regelmäßige 


„„es war doch ſo 


ſchön ...“ Sie rückte die Lampe mit dem 
rothſeidenen Spitzenſchirm näher und legte 
ſich auf die Chaiſelongne. Was wollte fie 
machen? Sie holte ein Quartbändchen her⸗ 
vor. Sie las. Doch, was las ſie? Schelm 
Amor weiß es, huſchte er doch fortwährend 
dem Goldſchnitt entlang 

Bald ließ fie das Buch müde ſinken 
Sie fiel zurück. Traulich beleuchtete die 
Lampe eine ſchlummernde Engelsgeſtalt. Nur 
Ticken der urväterlichen 
Uhr und ein verſtohlen klingendes, frohlocken⸗ 
des „hi hi hi hi“ hörte man neben den 
tiefen Athemzügen der träumenden Ballfee. 


Sie träumte! Sehr lebhaft, ſodaß ſie gar 

oft lachte, was dann wie ein Sirenenlachen 
klang. — Gar vieles und wunderliches ſah 
ſie im Traum: 
— — In hellerleuchteten, weiten Kur⸗ 
hausſaal befindet ſie ſich und die vielen, 
vielen Lichter brachen ihre Strahlen in un⸗ 
zähligen Kryſtallen, ſodaß der Parquetboden 
ſpiegelt. Da plötzlich tritt jemand auf ſie 
zu, ein bildſchöner, ſchneidiger junger Mann 
mit einem Veilchenbouquet — fie kennt ihn 
wohl — er iſt's. Jetzt faßt er ſie um die 
Taille. Seine Hand umfaßt die ihre. Seine 
Augen treffen ſich mit ihren und weltver⸗ 
geſſend ſchweben fie dahin. 

Daun wieder iſt das ganze Bild zerſtört 
und nur der korpulente Tubabläſer im 
Orcheſter mit der Brille, über die er fort⸗ 
während ſchielt, bleibt zurück vom Ballſpuck. 


. . Jetzt ſitzt fie an der weißgedeckten 
Tafel. Perlend karfunkelt der Aßmanus⸗ 
häuſer im Römer und neben ihr der Dufel 
iſt eifrig bemüht, ſich den Schweiß von 
Naſe und Stirn zu wiſchen. Er hatte näm⸗ 


lich auch noch mal das Tanzbein geſchwungen 


mit Fran Profeſſor Knickebein, während die 
Tante ihrem Miezel wohlweiſe Lehren ein⸗ 
prägt. Doch die iſt ganz anderswo mit ihren 
Sinnen — da — ſteht „er“ wieder vor ihr. 
Er, der hübſche Fähnrich, mit dem blonden 
Schnurrbärtchen und dem himmlichen Namen 
Arthur. Ach, wie könnte überhaupt ein ſo 
lieber Kerl anders als Arthur heißen! Und 
wie konnte er plaudern und wie beleſen er 
war in Rückert's „Liebesfrühling“. — Da — 
knallte der Kork der Sektflaſche. Eutfeſſelt 
giſchte der ſprühende Schaumtrank auf und 
ihr Traumgeſpinſt war wieder dahin 

Der lange dünne Kellner mit den ſpitzen 
Kotelettes und den philoſophiſchen Stirn⸗ 
falten, mit der flatteruden Serviette und 
dem fliegenden Schwalbeuſchwanz grinſt ſie 
a a 

in Sie ſchreitet in den Vorſaal, den 
Wintergarten, um friſche Luft zu ſchöpfen. 
Der Fächer weht ihr Luft zu, parfümge⸗ 
ſchwängerte Luft. Er, der herrlichſte von 
allen, iſt hinter ihr hergeeilt. Sie erſchrickt. 
Die Geigen ſtimmen. „Gnädiges Fräulein, 
dürfte ich Sie um die nächſte Quadrille 
bitten?“ — Ah — eine Moosroſe, wie auf⸗ 
merkſam! Das Orcheſter beginnt. Mit voll⸗ 
endeter Grandezza drehen ſich die heiteren 
Paare unterm Kommando des originellen 
Tanzmeiſters: „Chaine de dames — Traversez! 
— Chaine anglaise“. 

Da ihr Fächer fällt — der mit dem ge⸗ 
ſchuitzten Elfeubeingriff und der blauen 
Schleife. .. .. Fort iſt der liebliche Akkord 
der Inſtrumente. Breit guckt ihr das braun⸗ 
rolhe Geſicht des ſtämmigen, dreimaſter⸗ 
bedeckten, goldbetreßten Portiers entgegen, 
mit dem großen Zeremonienſtab und dem 
blinkenden Knopf drauf. Sie huſcht über den 
tiefen Teppich. Ja — der goldne Kuopf — 
in demſelben erblickt fie nun auch immer 
fein Antlitz ; 


Knöchern pochte es gegen die Thür. 
Stärker! „Mieze, Mie—ze! Die ſchöne 


Schläferin ſtreckte und reckte ſich und als ob 
fie „ihn“ umfangen wollte, ſchlug fie die 
Hände in leerer Luft zuſammen. Amor 
lachte herzhaft. Draußen tönte es nochmals 
wie übernächtlicher Unkenſchrei: „Miiiieze!“ 

— „Tautchen!“ rief fie und ſprang raſch 
auf. — „Steh' auf, Onkel ſitzt ſchon läugſt 
bei der Chokolade!“ — 

Fran Sonne. lachte jo freundlich in das 
ſaubere Gemach, und noch goldiger ſchien 
heute das NRokofoührchen mit den Schäfer⸗ 
figuren zu fein. Es ſchlug neun Uhr.. 


5 Oh, ich bin eingeſchlafen über dem 
Buche — aber es war ein ſeliger Traum!“ 
kam es Mieze vom Herzen. „Ein Früh⸗ 
lingstraum mitten im Winter!“ Sie löſchte 
die Lampe, zog die Gardinen zurück und 
gähnte mehrmals tüchtig. Das Veilchen⸗ 
bouquet ſtand mit der Roſe in einem Glaſe 


Waſſer am Fenfter. Draußen lag ein friſcher 
Wintermorgen überall ausgebreitet. 

Im „guten Zimmer“ war bereits Onkel 
am fünften Pfaunkuchen angelangt, während 
dort drüben der loſe Schalk Amor triumphirend 
Mieze half die Ballrobe in den Schrank zu 
hängen. 

Bald darauf ſchritt das ſchöne Mädchen 
glückſtrahlend in einfachem Morgenrock hin⸗ 
über in das ſonnenſcheindurchflutete Wohn⸗ 
zimmer. 

Onkel Engelbert naſchte von den kirſch⸗ 
rothen Lippen einen Kuß und lächelnd fragte 
die Tante, indem fie einen Vanillezwieback 
in den Grund ihrer weitbauchigen Taſſe 
verſenkte: „Na, Haft aber doch gut ge 
ſchlafen, Langſchläferin?“ — „Ach, ausge⸗ 
zeichnet, und prachtvoll geträumt hab' ich“, 
ergänzte die kleine verliebte Mieze. 

. . . Es klopfte ſchüchtern. „Herrein“, 
tremolirte der Onkel. Guſte hatte kaum 
gemeldet, da trat er auch ſchon ein 
Arthur. Er wollte nur fragen, wie dem 
guädigen Fräulein das „Leuzfeſt“ bekommen 
ſei. Miezes Antlitz überflog eine ſanfte Röthe. 

Der kleine Kavalier Amor mit dem 
Köcher lachte wieder hinter der gold⸗ 
beſchnörkelten Kanne hervor, daun hüpfte er 
behende zur Thür hinaus, um beim Buch⸗ 
drucker — — Verlobungskarten zu beſtellen. 

... Amor triumphans! Frühling war's 
mitten im Winter. Und draußen im Sounen⸗ 
gold ſchüttelte Frau Holle die Flocken her⸗ 
nieder 


- Sand bringt Geld! 


Wie der Urſprung ſo mancher ſegensreichen 
Erfindung in Deutſchlaud zu finden iſt, beginnt 
auch die neue Induſtrie, welche wir in nach⸗ 
folgenden Zeilen kurz beſprechen wollen, von 
Deutſchland aus ihren Siegeszug durch die Welt 
zu nehmen. Es iſt das die ſogenaunte Kalkſand⸗ 
ſtein ⸗Induſtrie, die Fabrikation von Maner-, 
Baron und Verblendſteinen, Dachziegeln und 
Flürplatten aus Sand und einem geringen Zu⸗ 
ſatze von Kalk. Jeder keunt das Gemenge aus 
Sand und Kalk, welches die Maurer als Mörtel 
verarbeiten und welches im Laufe der Zeit eine 
bedeutende Feſtigkeit aunimmt, wie man das be⸗ 
ſonders bei Abbruchsarbeiten ſehr alter Bauwerke 
beobachten kaun. Die Erhärtung dieſes Ge 
menges vollzieht ſich in der Weiſe, daß der Kalk 
Kohlenſäure aus der Luft aufnimmt und der ent⸗ 
ſtehende kohlenſaure Kalk die einzelnen Sand- 
körnchen mit einander verkittet. Die Feſtigkeit 


der Maſſe nimmt im Laufe der Zeit immer mehr 


und mehr zu. Schon vor langer Zeit verſuchte 
man in lehmarmen Gegenden Mauerſteine da⸗ 
durch herzuſtellen, daß man dieſen Mörtel in 
Formen ſtrich oder preßte und die Steine daun 
au der Luft erhärten ließ, was allerdings mehrere 
Wochen in Anſpruch nahm. Es ſind auch aus 
ſolchen Steinen eine ganze Anzahl Häuſer erbaut, 
die während ihres mehr als zwanziglährigen Be⸗ 
ſteheus ſich vorzüglich bewährt haben und 
namentlich ſehr geſunde und trockene Wohnungen 
anfweien. Weil aber der Erhärtungsprozeß zu 
viel Zeit in Auſpruch nahm und namentlich zu 
ſehr von der Witterung abhängig war, konnte fich 
eine lebensfähige Induſtrie nicht entwickeln. Da 
machte man ſchließlich die Entdeckung, daß die 
aus Sand und einem Kalkzuſatz hergeſtellten 
Formlinge ſchon in wenigen Stunden zu äußerſt 
feſten Steinen erhärten, wenn man ſie der Ein⸗ 
wirkung von Waſſerdampf ausſetzt und zwar wird 
die Erhärtungsdauer um fo kürzer und der Stein 
um fo feſter, je höher die Spannung des Waſſer⸗ 
dampfes iſt. Hierbei kur im Gegenfaße zu der 
Lufterhärtung eine erbindung zwiſchen der 
Kiejelfänre des Sandes und dem Kalkhydrat ſiatt, 
ſodaß eine vollkommene Verkieſelung des Ge⸗ 
menges erfolgt. Jetzt waren die Grundlagen für 
eine neue Juduſtrie geſchaffen und nachdem 
unſere vorgeſchrittene Technik inzwiſchen auch die 
für den Großbetrieb erforderlichen Maſchinen und 
Apparate geſchaffen, nimmt die Kalkſandſtein⸗ 
Fabrikation ſeit etſva 4 Jahren einen immer 
größeren Aufſchwung. Freilich galt es noch 
manche Kinderkraukheit zu überwinden, mauches 
überflüſſige zu beſeitigen, ehe dieſe Jnduſtrie auf 
ihrer heutigen Höhe augelangt war, bevor man in 
der Lage war, mit einer ſo einfachen maschinellen 
Anlage, wie ihn die neuen ſeiteus der Firma 
„Stahl u. Eiſen“ Aktien⸗Geſellſchaft in 
Hoerde i. Weſtfalen eingerichteten Kalkſand⸗ 
ſtein⸗Fabriken zeigen, ſo hervorragend ſchöne 
Steine im Maſſeuhetriebe herzuſtellen. Der Gang 
der Fabrikation iſt folgender: Der Sand wird 
mit dem eutſprechenden Quantum gelöſchten 
Kalkes vermittelſt einer Miſch⸗ und Kuelmaſchine 
vermiſcht, dieſe Maſſe durch eine Preſſe in 
Ziegelform gepreßt und die friſchen Preßlinge auf 
flache Wagen geſtapelt, mit welchen ſie in ſo⸗ 
genannte Erhärtungskeſſel gefahren werden. In 
dieſe wird, nachdem Me durch Auſchrauben der 
vorderen Stiruwand dampfdicht verſchloſſen find, 
Waſſerdampf aus dem Betriebskeſſel geleitet. 
Wenn daun nach 8—10 Stunden die Erhärtungs⸗ 
keſſel geöffnet und die Wagen mit den Steinen 
herausgezogen werden, können letztere ſofort ver⸗ 
mauert werden. Die Kalkſandziegel verziehen 
ſich nicht und ſchwinden anch nicht, ſind daher 
abſolut glelchmäßig in Form und Größe, ebenſo 
iſt die Färbung ein helles Saudſteingrau, ſodaß 
man faſt jeden Stein als Verblender verwenden 
kaun. Aus dem gleichen Material kaun man 
guch Dachziegel und red herſtellen, ebenſo 
können ſammtliche Produkte durch Arch einer 
r 


entſprechenden Farbe beliebig gefärbt werden. 


Die neuen Baufteine find außerordentlich hart 
und abſolut widerſtandsfähig gegen Witterungs⸗ 
einflüſſe; ſie werden auch von Behörden zu allen 
Bauten, zu Wohungebänden, Uferbauten. Kaualiſa⸗ 
tionen ꝛc. verwendet und haben ſich ausgezeichnek 
bewährt; ebenſo haben fie ſich im Schadenfener 
als guten Klinkern gleichwerthig erwieſen. Ueber⸗ 
all dort, wo große Sandlager. Ablagerungen von 
Flußſand ꝛc. und Bedarf au Bauſteinen vor⸗ 
handen, follte man die Erbauung von Kalkſand⸗ 
ſteinwerken in Erwägung ziehen, die, wenn ein⸗ 
fach und zweckmäßig eingerichtet, ſich gut rentiren, 
zumal man unabhängig von der Witterung. 
et und Winter ununterbrochen produziren 
anı. — 


444 - en 
Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Die Errichtung einer außer ordentlichen 
Profeſſur für Chineſich iſt an der 
Berliner Univerſität in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Die preußiſche Unterrichtsverwaltung 
kommt damit einem lebhaften Wunſch nicht nur 
der Univerſilätskreiſe, ſondern der Gelehrtenwelt 
im allgemeinen um einen weiteren Schritt eut⸗ 
gegen. Bis zum Jahre 1894 beſtand an der 
Berliner Univerfität eine Profeſſur für die klaſſiſche 
chineſiſche Sprache und Literatur, einſchließlich 
Mongoliſch und Mandſchn, als Lehrſtuhl für ofte 
aſtatiſche Sprachen, Die Profeſſur ging, obwohl 
ih die Univerfität wiederholt um ihre Fort⸗ 
führung bemühte, ein. Der Wunſch nach ihrer 
Wiedererrichtung wurde durch die vermehrten Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Deutſchland und Oſtaſien 
neuerlich lebhafter als je. Die Uuterrichtsver⸗ 
waltung trug ihm ſchon im vorigen Jahre info- 
fern Rechnung, als der bisherige unbeſoldete 
außerordentliche Profeſſor Dr. Grube, ein ſehr 
tüchtiger Kenner des Hochchineſiſchen, der chineſi⸗ 
ſchen Beamtenſprache und zugleich der ganzen 
chineſiſchen Literatur und Kultur, gegen eine ante 
gemeſſene Remuneration einen Lehrauftrag in der 
gedachten Richtung erhielt. Jetzt hat ſich die 
Unterrichtsverwaltung entſchloſſen, die Stelle in 
eine etatsmäßige zu verwandeln. 


Maunnigfaltiges. 

(Obermeiſter Schumann in Berlin) 
der, wie berichtet, wegen Sittlichkeitsverbrechen 
an minderjährigen Mädchen in Unterſuchüngs⸗ 
haft genommen worden war, hat ein um⸗ 
faſſendes Geſtändniß ſeiner Verfehlungen 
abgelegt. Sch. will ſich nicht im Vollbeſitze 
ſeiner geiſtigen Kräfte befinden. 

(Der in Berlin verhaftete Ban⸗ 
kier Wulff), der Begründer der Dort⸗ 
munder Handelsbauk, iſt unnmehr von Berlin 
dem Gerichtsgefäunguiß in Dortmund zuge⸗ 
führt worden. Inzwiſchen hat fich der Vor⸗ 
ſitzende des Aufſichtsraths genannter Bank, 
Oberleutnant a. D. Woldering, der Staats⸗ 
auwaltſchaft in Dortmund freiwillig geſtellt. 
Gegen Woldering ſoll angeblich ein Verfahren 
wegen Meineides ſchweben. Er wurde in 
Haft behalten. 

(Zur Kruppaffaire.) Ju Stuttgart 
wohnende Verwandte des mit der Krupp⸗ 
affäre in Verbindung gebrachten Malers 


Allers erhielten von deſſen Rechtsbeiſtand in 


Neapel die Nachricht, daß infolge des Er⸗ 
gebniſſes der Unterſuchung der Staatsanwalt 

15 Haftbefehl gegen Allers zurückgenommen 
abe. 


Verantwortlich für den Inhalt; Heſur. E in 2 


Amtliche 8 Danziger Peobuffen⸗ 
e 


or 
vom Freitag den 30. Jannar 1903. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſgaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne jogenannte erte eee njancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergiltet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inle 8 und weiß 729—783 Gr. 148156 


Mk. bez. 
inländ. bunt 747—766 Gr. 148—149 Mk. bez. 
inländ. roth 718-761 Gr. 143—154 Mk. 97 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht 
inländ. grobkörnig 708-744 Gr. 125—126 Mk. 
Gerſte ver Tonne von 1000 Filogr. — 
inländ. grobe 638—668 Gr. 120—127 Mk. bez. 
inländ kleine 624 Gr. 119 Mk. bez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranfito weiße 111—114 Mk. ben 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito 105 Mk. bez. 
Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 140 Mk. bez. 
Na per Tonne von 1000 Kilogr. 
uländ. 118 —125 Mk. bez. 
n per 100 Rilvar, 


ro —134 Mk. bez. : 
Kleie per 100 Kilogr. Weizen 7,60 -8,40 Mk. bez, 
Roggen⸗ 8,30 Mk. be 


5 N 
Rohzuücker per 50 Kilogr. Teudenz: ſtetiger. 


endement 88° Tranſitpreis frauko Ne 
waſſer 7,68 Mk. inkl. Sack Gd., Reudem 0 
Tran 11 frauko Neufabrivailer 6,15 618 
6,20 inkl. Sack bez. b 


Hamburg, 30. Jaunar. Rüböl ruhig, e 2 
— 8 N * 


— Kaffee ruhig, Umſaß 2000 Sack, 
leum behauptet, Standard wbi ot 6; 
Wetter: Stürmiſch. 


1. Februar: Sonn.⸗Aufgang 7. hr. 
Soun.⸗Unterg. 4.42 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 8.54 Uhr. 
Mond⸗Uuterg. 9.13 Uhr. 
Soun.⸗Aufgang 7.44 Uhr. 
Soun.⸗Uuterg. 444 Uhr. 
Mond⸗Aufgaug 9.17 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 1022 Uh. 


2. Februar: 


leiſtet die altbewährte 


hohen ‚Fleischpreise | „MAG6l-WüRzE 


Gerichte zu bereiten. 


Zu haben in Fläſchchen von 35 Pfg. an. 
Maggi⸗ kei iſt ſehr konzentrirt, man verwende fie daher ſparſam, ſodaß der Eigengeſchmack der Speifen ſtets gewahrt bleibt. 


Belanntmachung. Bekanntmachun ER N 1 a 
Sichgen Bed ds Bear ps Ich mache dem verehrl. Publikum hiermit die erg. Mittheilung, daß ing.. i orddenische Kreditaust alt. 


Malereien und Kreide⸗Porträts das ganze Jahr hindurch gefertigt werden, und nicht, wie vieljeitig geglau 


nen elke Mengen asg, mr zn Weihnachten. Carl B und a Königsberg l. Pr. — Danzig — Elbing — Stettin. 
ea yon: N r Onatn, | Brückensir, 13, Thorn, Brückenstr. 13, 


Rofhnarhaubfeger „ 15, Prämiirt. Atelier für Photographie, Vergrößerung und Malerei. Prämiirt. 
Sa ichen a 5 5 — — a. Neust. — un — = 5 4 Aklen- 2 7 ID Millionen Hark. 
Piaſſavabeſen „ JFF 9 83 „ EEE FON n- und Verkauf von Werthpapieren. Einlöſung 
Augeb d poſi ver: | BAER BET R 5 
er 1 4 gende e Er von Zins- und Dividendenſcheinen. Aufbewahrung und 
Verwaltung von Depots. Annahme von Depoſiten⸗ 
geldern. Checkverkehr. Ausſchreibung von Kreditbriefen 


3. Februar 1903, 
zu ganz beſonders billigen Preiſen. miethung von Privattreſors (Safes) unter Mitverſchluß 


mittags 12 Uhr, 
durch den Miether. 
Bitte die Auslagen in dem Schaufenster zu beachten. 


in unſerem Burean I abzugeben, 
— . — 
Seglerstr, 27 M. Berlowitz, Weine. > 


ſicht anliegen. 
Thorn den 21. Jannar 1903. 


Der Magiſtrat. 


wo auch die Bedingungen zur Ein⸗ x 
Prämiirt mit goldenen and . Medaillen, 
Neudeckungen, 
Instandsetzung und Instandhaltung ganzer 
Pappdächerkomplexe. 


Seefeld & Ottow, Stolp i. P. 


— — Gegründet 1874. 
Stolper Steinpappen und Dachdeckmaterialien, Rohrgewebe-, 


Königl. preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 
Zur bevurftehenden 2. Klaſſe, 208. 
Rotterie, habe noch einige 
½% Kaafloſe à Mk. 24,00, 


* 48,0 — J * 2 2 5 5 
bei umgehender Meldung abzugeben. Bj h dl Karbolineum und u Fabriken mit Dampf- 
Porko bitte der e jerer 988 al ung von Jie apıl Krüg ep x — Haare 
Gi 70 eutsch-Eylau Westpr., Königsberg en und Dirsch 
eee e leo Fernsprecher 231. HORN Coppernikusstr. 7. E. | — — ornae 
— —̃ — General- Vertretung 


Neues Magdeburger Plaumen-Mus 


aus erſter Hand | amaiucnefäne in allen Farben. 


Kübel, 30—60 Pfd. Juh., p. Ztr. Mk. 14 Emaille⸗Kochtopf, 30 Pfd., Mk. 5,50 
Fäſſer, 100 Pfd. Inh., p. Bir. Mk. 14 Emaille- Kochtopf, 18 Pfd., — 420 


Aktien- Gesellschaft 8 Ponarth, Königsberg 1. Pr., 
Aktien- Gesellschaft Brauerei Reichelbräu Kulmbach 1.) B., 
Brauerei zum Spaten (Gabriel Sedlmayr) München 


offerirt 655 Biere in: Fässern, Bierfass-Automaten von 5 u. 10 Ltr. Inhalt u. Maschen. 


In Bierfass-Automaten: 


Weimargeldisiterie 


Ziehung Mittwoch, 4. Fe⸗ 
brnar. 4840 Geldge⸗ 
winne à 60 000, 30 000, 
10000, 2 mal à 5000, 5 
mal à 2000, 10 mal a 1000 


8 


und 


ge e 
Mk. ꝛc. Loſe a 8,30 Mk. Königsberger Ponarther Märzenbier 5 Ltr. „ „ 2,00 Mk. 17 Ft}: ug K = 8 inter er 
Losporto u. Gewinuliſte 30 1 8 * Königsberger Ponarther Bayrischbier 5 Ltr.. . . 2,00 Mk. 9 . e eee dc) RR 
Sf. Br OR a 5 N, N . een N N te offerirt alles ab Magdeburg gegen Nachnahme 
1 N ü tenbrä i nen Her are » 
ee Beige N cc e eklig. — vn .-. cut 
—.— e e 8 ee In Flaschen: ! 
erg i. Pr., Kantſtr. 2. x FR Königsberger Ponarther Märzenbier 30 Flaschen. . 3,00 Mk. 
* 8 kom — 2 Königsberger Ponarther Bayrischbier 30 Flaschen 3,00 Mk. 
RETTET ESEEREEETEN h RE — Kulmbacher Reichelbräu Exportbier 18 Flaschen „ . . 3,00 Mk. 
; Elektrische Münchener Spatenbräu Exportbier 18 Flaschen. . 3,00 Mk. 
Porter (Barclay Perkins & Co., London) 10 Flaschen 3,50 Mk. 
255 4 Pale-Ale, Allsopp & Sons, London 10 Flaschen 4,00 Mk. 
RIND Fa) 01 e (Grätzerbier 30 Flaschen , „ . a RE 
En az) 25 Flaschen . ae 2,00 Mk. 


"NEHME, NUR 0 dena, 


REICHEL-ESSENZEN ES 


Keine Imitationen. Natürliche Erzeugnisse. 


Ueber 200 80 rten ” schnellen ‚ana sichten Herstellung 
— — 2 % kr. 40, 50, 60, 75 12 “etc. 1 9 


Wiederholt prämiirt m. d. Goldenen Wedaille u. d. Höohsten Preisen ausgezeichnet. 
Die Destillirung im Haushalte völlig kostenfrei. 


\ werden ſtreng ſachgemäß 
ausgeführt. 8 daran, ſo⸗ 
wie an Fahrrädern, Automaten, 
ſämmtlichen elektr. Apparaten und 
Automobilen werden unter Garantie 
übernommen. 


Th. Gesicki, 


asia Grundmann 


Breitestr. 387 THORN Breitestr. 87, 


rösstes 
Spezialgeschäft für Herren-Hüte u. Mützen, 


Elektriker und Mechaniker, empfiehlt zu jeder Saison Burenhut. Otte Reichel, Grösste Spesialfahrik Deutschlands, Berlin 80.® 
a Niederlagen in ganz Deutschland. Vanda Fabr. 
Thorn, Grabenstraße 14. vom neuen das neueste. Lassen Fr nicht durch N er 
8 .. Zu haben in Thorn bei: Hugo Slaass, Drogenhandl.; 
10 | Mini Zins Herrenh te Anton Koczwara, Elisabethstr. 12; F. 8 Inh. 
0 in steifem und weichem Filz in nur modernen M. Baralkiewioz, Brombergerstr. 60; Paul Seren, 
abſ at garantirt Barben, Breitestr. 26 und Cuhmerstr. 1 


Knahen- und Kinderfilzhüte Präsident Loubet. 
und Mützen, 
Sport-, Reise- und Landwirth- 


nebſt begründeter Ausſicht auf ® 

große Kapitalgewinne, find zu er⸗ 
zielen durch Aktienbetheiligung P3 
von 500 Mk. ab, an erſtklaſſi⸗ 
gem, hochſolidem Unternehmen, 
das ſchon mehrere Millionen 


Kaiser Franz Josef, 


Bender hat. Niedrig 7 schaftsmützen, > 
verzinsliche Wertpapiere (Pfand- 7 8 ; 
briefe, ins und ausländ. Staats⸗ Kronprinz Tuch- und F ilzs chuhe Herzog York. 
papiere, Aktien ꝛc.) werden an Friedrich Wilhelm. für Kinder und Erwachsene. 


Zahlung genommen; durch deren 
Umtauſch kann Zins und Kapital 
verdoppelt werden. Näheres durch 
* Bern. 


Nauchlachs 


vom neuen Fang, 
jetzt ſehr milde und hochfein im Ge⸗ 
ſchmack, im Aufſchuitt à Pfd. 1,60, 
Mk., in Stücken 1,40 Mk., 
Bundchen Bücklinge à Mol. 25 Pf., 
Sprotten à Pfd. 50 Pf., 
Lachsheringe, in hochfeiner Qual., 
per Stück 10, 15, 20 u. 25 Pf. 
ſowie ſämmtliche marinirte Fiſche 
zu den billigſten Tagespreiſen 
empfiehlt die Filiale der 


Königsberger Fischräucherei, 
Neuſtädter Markt 14. 


Kaiser Wilhelm-Schiffsmütze. 


Kaiserhut. 


FAFF- Nähmaschinen 
für Familiengebrauch und gewerbliche Zwecke. 


Bei den massenhaften Anpreisungen von sogenannten 
„billigen“ Nähmaschinen ist es für jeden Känfer ein 
Gebot der Vorsicht, darauf zu achten, dass er auch 


etwas Gutes bekommt. 
Die Pfaff-Nähmasehinen bieten infolge ihrer anerkannten 
Güte die sicherste Gewähr für eine dauernde, befriedigende 


Leistung. 
Die Pfaff- Nähmaschinen 
eignen sich auch vorzüglich zur Kunststiekerei. 


— 8 Steinko j [ en, Gegründet 1862. Niederlagen in fast allen Städten. 1000 Arbeiter. 


nur gute Marke, ſowie nur echte G. M. Pfaff, Nähmaschinenfabrik, Kaiserslautern. 


auge fel en e Alleinvertreter: Oskar Klammer, Thorn III. 
ustav Schaepe, 


Meder, eee Hausflurladen, Möbl. Zimmer, Laden und Wohnungen 


Dachpfannen, am 
Ziegel, Röhren, Radial⸗, Brunnen⸗, Kloſter⸗, Verblend⸗ 
und alle Arten Formſteine 


Selbſteingekochtes in dem ſeit 20 Jahren ein Geſchäftf für 1 — 2 Herren, zu vermiethen zu verm. Mocker, Lindenstr. 8/10.] in rother Farbe, gm wetterfeſt, offerirt zu 1 Preiſen franlo 
Pflaumenmus mit 5 Erſoige Betrieben — Seglerſtraße 7. Herzberg. b. Zl Saalgasse, Wen jeder Weichſelablegeſtation und frei Waggon Thorn 
L 


etrocknete Blaubeeren B. Rosenthal, Breiteſtr. 43. Werkſtatt oder Lager fogleih |. Zubehör u. Vera 
A E. Szyminski. I Mö. Bin. z. berm. Tummarerfir. 14.1 zu vermiethen Bäckerſtr. 9, part.] verm. Mocker, Wilhelmſtr. 7. Thorn, AUlbrechtſtraße 4. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


iſt per 1. April od. ſpäter zu verm. Hens heizbarer Kellerraum Freundl. * ee Same Dampfziegelei Zlotterie, Inh, Louis Grams, 


